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Fünf Jahre Socialpolitik. 

In dieſen Tagen ſind ungefähr fünf Jahre verfloſſen, ſeitdem der 
Reichstag mit einer Thronrede eröffnet wurde, welche in die unge⸗ 
wöhnliche Form einer kaiſerlichen Botſchaft gekleidet wurde, um in 
dieſer feierlichen Weiſe ein neues Programm für ſoclalpolitiſche Ne 
formen feſtzuſtellen. In dieſen fünf Jahren iſt die Lage der Kranken⸗ 
kaſſen und das Unfalloerſicherungsweſen neu geordnet worden; dem 
Ziele einer Altersverſicherung und einer Relictenverſicherung ſind wir 
dagegen um keinen Schritt näher gekommen. Selbſtverſtändlich ent⸗ 
zieht es ſich unſerer Kenntniß, welche vorbereitende Schritte im Schooße 
der Regierung geſchehen ſind und ob ſolche Schritte überhaupt erfolgt 
ſind; an den Reichstag iſt kein Project gelangt und ebenſo wenig iſt 
ein ſolches der offentlichen Discuſſton unterbreitet worden, weder von 
Seiten der Regierung noch von Seiten eines Privatmannes. 

Wir behaupten nun, daß, ohne der Sprache Zwang anzuthun, die 
Krankenkaſſen und die Unfallverfiherung mit dem Namen einer So: 
cialreform nicht bezeichnet werden können. Es ſind hier keine neuen 
Ziele verfolgt worden, ſondern ſolche Ziele, die ſchon längſt von allen 
Parteien theoretiſch anerkannt waren und von der Geſetzgebung in 
Angriff genommen waren. Es haben Krankenkaſſen in der umfaſſend⸗ 
ſten Weiſe beſtanden und es hat auch ein Geſetz beſtanden, welches 
in einem gewiſſen Umfange den Kaſſenzwang eingeführt hatte. Es 
hat eine Verpflichtung beſtanden, die Arbeiter den Gefahren eines 
Unfalls gegenüber ſchadlos zu halten, und es haben Geſellſchaften be: 
ſtanden, welche auf Grund dieſes Geſetzes, des ſogenannten Haft⸗ 
pflichtgeſetzes, das Verſicherungsgeſchäft betrieben haben. Die ganze 
Socialgeſetzgebung, welche in dieſen fünf Jahren viel Arbeit in An: 
ſpruch genommen und lebhafte Discuſſionen hervorgerufen hat, hat 
neue Inſtitutionen nicht geſchaſſen, ſondern ſich darauf beſchränkt, die 
beſtehenden Inſtitutlonen umzuwandeln. 

Ob dieſe Geſetze zweckmäßig geweſen ſeien oder nicht, iſt ein 
Streitpunkt zwiſchen den Parteien, der bis auf den heutigen Tag un⸗ 
gelöſt geblieben iſt. Wir haben in fünfjähriger Discuſſion Schritt 
für Schritt dargelegt, was wir an den Regierungsvorlagen in ihrer 
urſprünglichen Geſtalt und in der Umformung, die fie im Reichstage 
zu erleiden gehabt, auszuſetzen gehabt haben. Die Erfahrung hat 
bisher kein einziges von den Bedenken, die wir geltend zu machen hatten, 
widerlegt. Die erlaſſenen Geſetze haben zum Theil ſchon Abänderungen 
unterworfen werden müſſen, zum Theil haben ſich an denſelben Mängel 
herausgeſtellt, die in kürzerer oder längerer Zeit neue Abänderungen 
nöthig machen werden. Das rechtfertigt allerdings kein abſprechendes 
Urtheil, denn jedes Geſetz iſt Menſchenwerk und jede Partei ſoll ſich 
davor hüten, zu behaupten, daß ſie das unwiderleglich richtige ge⸗ 
troffen habe. Aber wir dürfen auf die unzweifelhaften Mängel der 
erlaſſenen Geſetze wohl zu dem Zwecke hinweiſen, um davor zu warnen, 
den Werth derſelben in maßloſer Weiſe zu überſchäzen. Ob die 
liberale Partei Geſetze macht oder die conſeroative, ob Herr Delbrück 
oder Herr Bödiker, immer gilt das Dichterwort, daß auch das Beſte, 
was geſchaffen wird, ein ewiger Verſuch bleibt. Man ſoll ſich darum 
ſehr davor hüten, irgend ein neues Geſetz ſo zu betrachten, als ob 
mit demſelben eine neue Aera beginne. 

Sowohl was die Krankenverſicherung als was die Unfallsverſiche⸗ 
rung anbetrifft, hat die freifinnige Partei dieſen Inſtitutionen 
niemals widerſtrebt. Die Krankenverſicherung iſt eine Nothwendig 
keit für Jeden, deſſen Eeſparniſſe nicht ausreichend find, um 
ihn für den Fall einer Erkrankung über Waſſer zu halten. 
Sogar die obligatoriſche Krankenverſicherung hat in den Reihen der 
freiſinnigen Partei von jeher zahlreiche Anhänger gehabt und wir 
können uns denſelben ſeit einer langen Reihe von Jahren zuzählen. 
Wir haben ſchon im Jahre 1873 in dieſem Sinne geſchrieben. 
Allerdings haben wir von jeher den Wunſch gehabt, daß die Kranken⸗ 
verſicherung moͤglichſt unter Aufficht und Mitverwaltung der Gemeinden 
ſtehe, und auf der Nichterfüllung dieſes Wunſches beruht die gegenſätzliche 
Stellung, in welche wir zur Regierung gerathen ſind. Uebrigens 
wird es Jedermann ſehr ſchwer werden, auseinanderzuſetzen, worin 
bei dem jetzt geltenden Geſetze das Epochemachende liegt. Die 
Krankenkaſſen gewähren nur Unterſtützungen für vorübergehende 
Krankheiten auf die Dauer von höchſtens drei Monaten; gegen an: 
dauerndes Siechthum gewähren ſie keine Hilfe und können ſie keine 
Hilfe gewähren. Das iſt nichts weniger als ein Vorwurf, aber es iſt 
ein Antrieb, die Backen nicht gar zu voll zu nehmen, wenn man 
von dieſen Inſtitutionen ſpricht. 

Der Schutz der Arbeiter gegen Unfälle iſt gleichfalls von jeher 
ein Zielpunkt der liberalen Partei geweſen. Auf ihre Veranlaſſung 
in das Haftpflchtgeſez vom Jahre 1871 erlaſſen worden. Dleſes 
Geſetz war ein erſter Verſuch und als folder unvollkommen. Dieſe 
Unvollkommenheiten wurden von der Partei früh erkannt, und es 
wurden auch Verſuche gemacht, denſelben abzuhelfen, ohne daß dieſe 
Verſuche dem Wohlwollen der Regierung begegnet wären. Noch im 

geſammte liberale Partei mit Einſchluß 


ahre 1882 een die 
der Nationalliberalen, die ſich ſpäter von ihrem Werke abgewendet 
haben, einen Verſuch, aufder Baſis des en beſſere Zuſtände 
herzuſtellen. Daß man dieſe Baſis fo vollig verlaſſen hat, iſt, was wir be: 
klagen. Und wir behaupten zweierlei: erſtens, daß wir mit unſerem Unfall: 
Verſicherungszwangsgeſetz nicht weſentlich mehr erreicht haben, als was 
andere Völker mit einem Haftpflichtgeſetz und freiwilliger Verſicherung 
erreicht haben. Und zweitens, daß dieſes Geſetz einen ungeheuren 
Apparat geſchaffen hat, der in einem Mißverhältniß ſteht zu dem, was 
dieſer Apparat leiſtet, und daß darum das genoſſenſchaſtliche Element 
in dieſem Apparat immer mehr in Gefahr iſt, von dem bureaukrati⸗ 
ſchen Element überwuchert zu werden. 

Was nun die Verſicherung gegen Alter, Siechthum, Invalidität 
und frühzeitigen Tod anbetrifft, fo geben wir zu, daß, wenn dieſelbe 
gelänge, damit in der That ein ſehr bedeutender Schritt zu einer 
wirklichen Soclalreform liegen würde. Alles was wir gegen dieſen 
Plan einzuwenden haben, reducirt ſich darauf, daß wir ſchlechterdings 
nicht wiſſen, wie er ausgeführt werden ſoll. Wir haben auch in fünf 
Jahren Nichts darüber erfahren. Der Miniſter Herr von Bötticher 
hat gelegentlich geäußert, die Regierung beſize „mehrere Bilder“ da⸗ 
von, wie man vorgehen könne, aber er hat es unterlaſſen, auch nur 
von einem dieſer Bilder die Umriſſe zu zeichnen. Der natlonal⸗ 
liberale Abgeordnete Herr Oechelhäuſer hat vor einigen Wochen Um: 
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riſſe vorgelegt, denen wir mit fachlicher Kritik entgegenzutreten ge: 
nöthigt waren; die Regierungspreſſe hat dieſelben mit unverkennbarem 
Hohn zurückgewieſen. 

So alſo liegen die Dinge nach Ablauf von fünf Jahren. Das⸗ 
jenige, was wirklich geſchehen iſt, iſt das minder Bedrückende, iſt 
Etwas, was auch ſchon früher und an anderen Orten mit größerem 
oder geringerem Erfolge in Angriff genommen war. Und dasjenige, 
was neu und bedeutend iſt, iſt nicht einmal zu der Ausarbeitung 
von Umriſſen gelangt. Wir ſtehen den Beſtrebungen zur Hebung 
focialer Nothſtände weder feindſelig, noch auch nur gleichgiltig gegen⸗ 
über, aber wir nehmen Anſtand, irgend eine ſociale Reform zu ver⸗ 
ſprechen, bevor wir wiſſen, mit welchen Mitteln und in welcher Weiſe 
dieſelbe in Angriff genommen werden kann. 

n dd 


Deutſchland. 

O Berlin, 17. Novbr. [Zur Wahl im Kreiſe Hünfeld⸗ 
Gersfeld. — Roſcher über das Tabalsmonopol.] Das 
unerhörte Ereigniß der Hünfeld⸗Gersfelder Wahl hat alſo eine ſehr 
gewöhnliche Aufklärung gefunden. Die „drei Dutzend Umgefallenen“, 
von denen zuerſt die „Germania“ und nach ihr die geſammte 
offielöſe Preſſe fo viel Aufhebens machten, find weder die Mauer: 
brecher des Biſchofs Kopp, noch die Schwalbe, welche den Sommer 
des Culturfriedens ankündigt, ſondern einfach Wahlmänner, wie man 
ſte in aller Welt findet, welche entweder den nöthigen Reſpect vor 
dem anweſenden Herrn Landrath haben, oder aber welche eine leicht 
erklärliche und nicht gerade tadelnswerthe Abneigung gegen die Wahl 
eines Herrn haben, der anonymer Denunciationen überführt iſt. In 
erſterer Hinſicht berichtet die „Kölniſche Volkezeitung“, daß der 
Herr Landrath Krekeler auf Vorſchlag ſeines Collegen vom 
Nachbarkreiſe in den Wahlvorſtand gewählt wurde — und wen will 
es Wunder nehmen, daß nun mancher der ihm untergebenen 
Gemeinde⸗Vorſteher „umſiel“? Es iſt eben nicht Jedermann 
aus dem Holze geſchnitzt, aus dem man politiſche Charaktere 
macht. Zumal nach den jüngſten Erfahrungen über das 
Verhältniß von Landrath zu Gemeindevorſteher braucht man nicht 
gar zu ſchroff zu urtheilen, wenn ein Dutzend Bauern in einer 
armſeligen Gegend nicht nur mit dem Herrn Paſtor, ſondern auch 
mit dem Herrn Landrath Frieden haben möchte. War doch dem 
Landrath Krekeler noch unmittelbar vor der Wahl nachgerühmt 
worden, daß er der Molkerei feines Kreiſes ein unverzinsliches Dar: 
lehn von 5000 Mark aus Staatsmitteln verſchafft habe! Und konnten 
doch die Wahlmänner ihre Abſtimmung für um ſo entſchuldbarer 
halten, als ja Herr Krekeler Alles verſprochen hatte, was der Clerus nur 
wünſchen konnte! Er wollte ja alle neueren Kuchengeſetze abſchaffen, um 
den Zuſtand wiederherzuſtellen, wie er vor dem Beginne des Culturkampfes 
geweſen. Unter dieſen Umſtänden brauchten ſie wohl bei der Wahl des 
conſervativen Landraths ihr Gewiſſen nicht übermäßig beſchwert zu fühlen. 
Aber noch natürlicher erklärt die ſchon telegraphiſch mitgetheute Mel⸗ 
dung über die Candidatenfrage den Ausfall der Wahl. Weshalb die 
katholiſche Geiſtlichkeit durchaus Herrn Amtsrichter Wankel aufſtellen 
mußte, iſt ſchlechthin unerfindlich, zumal ihr von Wahlmännern ihrer 
Partei angekündigt war, ſie würden für jeden anderen ultramontanen 
Candidaten, nur nicht für dieſen Amtsrichter ſtimmen, der erſt vor 
Jahresfriſt eine Strafverſetzung wegen anonymer Denun ciation gegen 
einen Lehrer erfahren habe. Dieſes Bedenken iſt zweifellos gerecht⸗ 
fertigt und würde Beachtung bei allen Parteien verdienen. Hatte 
die Partei wirklich keinen beſſeren Candidaten? Oder glaubte ſich der 
Domdechant, dem die Vorſtellung unterbreitet wurde, ſeiner Sache ſo 
ſicher, daß er ſich zu billiger Rückſicht nicht verpflichtet fühlte? Jeden⸗ 
falls müſſen jetzt alle Commentare und Verdächtigungen, welche an 
den Ausfall der Wahl geknüpft wurden, als hinfällig angeſehen 
werden. Insbeſondere kann derſelbe weder auf die Haltung des 
Biſchofs Kopp, noch auf den Ueberdruß der katholiſchen Wähler am 
Culturkampfe zurückgeführt werden, ſondern lediglich auf eine ſcharfe 
Benutzung der landräthlichen Autorität und auf eine unbegreifliche 
Ungeſchicklichkeit der Wahlleltung der Centrumspartei. — Heute iſt 
der fünfjährige Gedenktag der bekannten focialpolitiihen Botſchaft des 
Deutſchen Kaiſers. Geſtern Abend hat ſich der confervativ-antijemi: 
tiſche Candidat, Kaufmann Gerold, im erſten Reichstagswahlkreiſe auf 
dieſe Botſchaft berufen, und heute druckt die „Nordd. Allg. Ztg.“ die⸗ 
ſelbe wieder ab; aber — ſeltſam — beide Mal wurde die Botſchaft 
zu einem Fragment; es fiel nämlich jene eniſcheidende Stelle fort, 
welche das Tabaksmonopol fordert. Ob Herr Gerold das „letzte Ideal“ 
der herrſchenden Steuerpolitik aufgegeben hat? Oder ob er nur gleich 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Opportunitätsgründen zeitweilig ſchweigt? 
Wir möchten aus dieſen Anläſſen nur zeigen, wie Roſcher, der große 
und hoch über den Parteien ſtehende Volkswirth, in ſeiner ſoeben er⸗ 
ſchienenen „Finanzwiſſenſchaft“ über dieſes Monopol urtheilt. Er 
fagt: „Ein Tabakregal beſteht gegenwärtig in Frankreich, Oeſterreich, 
Spanien, Portugal, Italien und Rumänien. In Preußen iſt es wieder⸗ 
holt verſucht, doch jedes Mal, und zwar unter großem Beifall der öffent: 
lichen Meinung, wieder aufgegeben worden. In keinem der obigen 
Regalländer hat man die großen Schattenſeiten der Monopoliſirung 
vermeiden können. Eine blühende, wahrhaft exportfähige Induſtrie 
konnte ſich mit dem Monopol nicht vertragen. Der Genuß des 
Tabaks iſt der Bevölkerung ſpärlicher, wahrſcheinlich auch ſchlechter zu: 
gemeſſen, als bei voller Freiheit der Fall ſein würde. Den Schmuggel 
hat auch eine ſehr drückende Controle doch nicht erdrückt. Die 
Schwierigkeiten, gegenüber einer großen blühenden Induſttie, wie in 
Deutſchland, das Staatsmonopol erſt einzuführen, find von der Art, 
daß z. B. die gewiß nicht für das Beſtehende parteilich zuſammen⸗ 
geſetzte Enquète⸗Commiſſion fie für unüberſteiglich erklärt hat. Eine 


ungenügende Entſchädigung der Expropriirten wäre ein Gtüd 
ſocialer Revolution: um ſo ſchlimmer, weil es durch keinerlei 
ſinanzielle Nothwendigkeit entſchuldigt wäre und vorzugsweiſe 


die kleinen Bauern und Hausinduſtriellen verletzte. Eine wirklich ge⸗ 
nügende Entſchädigung würde aber den fiscaliſchen Gewinn der 
ganzen Maßregel wenigſtens für eine längere Zeit ſehr zweifelhaft 
machen. Sie iſt auch für eine große Zahl der Beſchädigten kaum 
durchführbar, wegen der Unmoͤglichkeit einer genauen Berechnung ihres 
Verluſtes; ſo z. B. für manche Nebengewerbe: für die Kaufleute, 
die blos nebenher etwas Tabak abſetzen; ganz beſonders für die Hanſe⸗ 
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Freitag, den 19. November 1886. 


ſtädte, die faſt ohne Zweifel von ihrer Stellung als Weltmärkte des 
Tabakhandels ſehr viel verlieren würden. Ueberhaupt iſt es eines der: 
ſchwerſten Bedenken wider die ganze Maßregel, daß ſie die verſchiede⸗ 
nen Bundesſtaaten, und auch im Einzelnen die verſchiedenen Theile 
derſelben im hoͤchſten Grade ungleich treffen würde. Vertheilt man 
den Reinertrag des Monopols unter die Bundesſtaaten nach ihrer 
Einwohnerzahl, ſo würden Baden und K. Sachſen ſehr verlieren, 
Würtemberg hingegen mehr gewinnen, als feine Unterthanen verloren 
hätten. Nun giebt es aber für den inneren Frieden eines Bundes⸗ 
ſtaates kaum eine größere Gefahr, als wenn ſich bei vielen Mitgliedern 
die Ueberzeugung verbreitet, daß fie zu Gunſten anderer wirthſchaftlich 
übervortheilt werden ſollen.“ Ob ſich Herr Gerold nicht auch über 
dieſe Erklärungen Roſcher's äußern möchte? 


Berlin, 18. November. [Tages⸗Chronik.] Nach dem Rück⸗ 
tritt des ſtellvertretenden Vorſitzenden des Reichseiſenbahnamts, 
Geh. Rath Korte, iſt die Führung der Geſchäfte, wie gemeldet wird, 
vor der Hand auf den älteften vortragenden Rath, Herrn Kämpff, 
übergegangen. In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß 
es ſich hierbei in der That nur um ein Proviſorium handelt. Herr 
Kämpff wurde ſeiner Zeit, als die Eiſenbahnangelegenheiten noch zu 
dem Geſchäftskreiſe des Reichskanzleramts gehörten, aus der Stellung 
eines Obergüterverwalters in dieſes berufen und wurde bei det Bil⸗ 
dung des Reichdeiſenbahnamts von dieſem übernommen. 

Dem Bundesrathe iſt der bereits in der vorigen Seffion zur Vor⸗ 
lage gelangte Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung eines orienta⸗ 
liſchen Seminars in Berlin, wieder zugegangen. 

Die Frage der Errichtung einer deutſchen Schule in Kamerun 
iſt nach der Kr.⸗Ztg. jetzt jo weit erledigt, daß am Montag der 
würtembergiſche Lehrer Chriſtaller, nachdem er vom Auswärtigen 
Amte dafür angenommen war, mit einem Woermann⸗Dampfer dahin 
abgereiſt iſt. Ein Schule zu Kamerun beſtand ſchon zur Zeit, als 
die engliſche Bapliſtencommiſſion ſich noch auf der Anhöhe über dem 
Factoreien befand. Sie wurde damals von einer Lehrerin geleitet. 
Seit dem Kampfe der Deutſchen gegen die Dualla am 20ſten: 
December 1884 hatten die engliſchen Baptiften bekanntlich Kamerum 
verlaſſen und ihre Schule ging damit ein. 

[Das ſocialdemokratiſche Flugblatt, deſſen Beſchlagnahme wirr 
geſtern meldeten, iſt geſtern Abend, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, doch noch im 
einer großen Anzahl von Exemplaren zur Vertheilung gelangt. Das ges 
nannte Blatt erfährt hierüber ichen Gene „Bereits vor der Beſchlagnahme 


waren die von der Schweizeriſchen Genoſſenſchaftsdruckerei in Holtingen⸗ 


Zürich gedruckten und hierher geſandten Ballen der Flu blätter an die 
verſchiedenen Leiter der Austheilung abgegeben. Wer dieſe Leiter find, 
weiß außer den Intimſten der Partei Niemand. Um 8 Uhr begann geſtern 
die Vertheilung durch zumeiſt im jugendlichſten Alter befindliche Arbeiter 
und Handwerker unter Anweiſung der erfahrenen Genoſſen. Nicht offen 


wie ſonſt gab man von der Arbeit heimkehrenden Arbeitern und Arheite⸗ 


rinnen, Fabrikmännern und Näherinnen das Flugblatt in die Hand, ſon⸗ 


dern feſt im Couvert verſchloſſen. Kein Menſch konnte wiſſen, was ihm 


gegeben wurde. An Wohnunzgs⸗ und Geſchäftsthürſchwellen, überall lag 
das geheimnißvolle Couvert 


erſichtlich, wenn man hört, daß es deren 35000 Stück waren, und alles 


das geſchah Abende lang nach der Arbeit. Ob geſtern Abend Verhaftun⸗ 


gen vorgekommen ſind, darüber iſt uns bis jetzt nichts gemeldet worden. 
Hefliger, wir möchten ſagen, herausfordernder dürfte kaum je die Sprache 
eines ſocialdemokratiſchen Flugblattes geweſen fein. Wir müſſen uns 


natürlich verſagen, Einzelnes des Inhaltes wörtlich wiederzugeben Zu⸗ 


nächſt wird der Fruchtloſigkeit des Aus nahmegeſetzes, des kleinen Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtandes und des „ſchärferen Lufthauches“, der ſeit April d. J. 
wehe, Erwähnung gethan. An der Socialreform der Regierung wird die 
ſchärfſte Kritit geübt und die kaiſerliche Botſchaft, die Puttkamer'ſchen 
Strikeerlaſſe und endlich die Gerichte, welche das Freiberger und Berliner 
Urtheil ſällten, in einer Weiſe beſprochen, die auch die leiſeſte Andeutung 
unmöglich macht. 

[Der Erlaß des Landraths Grafen Bismarck an die 
Localſchulinſpectoren des Kreifed Hanau! hat folgenden 
Wortlaut: 

Nachdem ſich verſchiedene Familienväter der Stadt Windecken über den 
regelmäßigen Wirthshausbeſuch und das öffentliche Kartenſpielen der jün⸗ 
geren Lehrer daſelbſt wiederholt beſchwert hatten, habe ich die Gelegenheit 
eines mir beſonders gemeldeten Falles wahrgenommen, um dieſen Lehrern 
Vorhaltungen wegen ihres Benehmens zu machen und ihnen deſſen Aende⸗ 
rung zu empfehlen. Im eigenen Intereſſe der Lehrer machte ich ihnen die 
Eröffnung in Gegenwart des Herrn Localſchulinſpectors mündlich und 
vertraulich; da aber inzwiſchen die Angelegenheit, ohne mein Verſchulden 
und mannigfach entſtellt, in die öffentlichen Blätter gedrungen iſt, ſo be⸗ 
ſchreite ich zur Vermeidung von Unklarheiten den Weg der öffentlichen 
amtlichen Verfügung, indem ich mir erlaube, die Herren Localſchulinſpec⸗ 
toren auf die in der Hanauer Schulordnung vom 7. December 1853 ent⸗ 
haltene Dienſtanwelſung für die Lehrer aufmerkſam zu machen. Die Dienſt⸗ 
anweiſung, auf welche nach Verfügung der königl. Regierung ſämmtliche 
Lehrer bei ihrer Anſtellung vereidigt werden, enthält im $ 6 neben anderen 
Porſchriften das ausdrückliche Verbot des Wirthshausbeſuchs und des 
Kartenſpiels, und auch abgeſehen von dieſer Vorſchrift wird in der Ge⸗ 
meinde das Anſehen des Lehrers nicht gewinnen, der als verheiratheter 
Mann und bei ſteten Klagen über ungenügende Beſoldung faſt vegelmäßig, 
ſelbſt am hellen Mittage, im Wirthshauſe zu finden ih. Wie ich die 
Lehrer des Kreiſes kennen gelernt habe, iſt deren überwiegende Mehrzahl 
von ihren Verufspflichten jo durchdrungen, daß ein Hinweis darauf nicht 
erforderlich iſt; aber grade die Aafrechterhaltung des hohen Maßes von 
Pflichtgefühl, welches zu meiner Freude den hieſizen Lehrerſtand aus zeich⸗ 
net, erheiſcht, daß Einzelne, welche falſche Wege einfchlagen wollen, recht⸗ 
zeitig gewarnt werden, und ich erſuche die Herren Localſchulinſpectoren er⸗ 
gebenſt, ih dieſer Aufgabe, da wo dieſelbe an fie herantritt, unterziehen 
zu wollen. ni 

[Wahlfälſchung.] Der Gutspächter Oelſtein aus Goldberg iſt — 
wie bereits telegraphiſch gemeldet — zu einer Geſängnißſtrafe von zwek 
Monaten verurtheilt worden. Derſelbe war geſtändig, als Wahlvorſteher 
bei der letzten Reichstagswahl im Kreiſe Lauenburg 5 Stimmzettel für den 
ſocialdemokratiſchen Candidaten und einen Stimmzettel für den frei⸗ 
ſinnigen Candidaten aus der Wahlurne genommen und mit 6 conſerva⸗ 
tiven Stimmzetteln für den Grafen von Vernſtorff vertauſcht zu haben. 


„ Berlin, 17. November. [Berliner Neuigkeiten.] Die von der 
Frau Kronprinzeſſin ſelbſt entworfene Fahne, welche die hohe Frau 
dem hieſigen Verein ehemaliger Leibhuſaren zum Geſchenk machen will 
und die am nächſten Sonnabend im Kroll 'ſchen Etabliſſement in Gegen⸗ 
wart der Deputationen von 81 e den Commandeur 
des 2. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2 Oberſt Freiherrn v. Stein geweiht 
werden ſollte, iſt vom Heroldsamt beanſtandet worden, in Folge deſſen hat 
die Feier abgeſagt werden müſſen. Es find vor Allem drei Punkte, die 
das Heroldsamt zu dem Beſchluß geführt haben. Einmal fehlt auf der 
Fahne der beraldiſche Adler, der auf jeder Fahne eines preußiſchen Krieger⸗ 
Vereins ſich befinden muß, außerdem iſt auf der Fahne der Namenszug 
W. R. und der Gardeſtern enthalten, beide dürfen aber nur nach aus⸗ 
drücklich eingeholter Genehmigung des Kaiſers verwendet werden. Man 


Welche wochenlange Arbeit das en de Ein⸗ 
packen und Kleben des Flugblattes erfordert hat, wird am beſten daraus 


% 


hofft, daß der Kaiſer, dem die Sache demnächſt vorgelegt werden wird, 
noch nachträglich die erforderliche Genehmigung zur Entfaltung der Fahne 
eben wird, die allerdings dann die einzige ihrer Art in ganz Preußen 
ein dürfte. Sie zeigt auf der einen Seite das kronprinzeßliche Wappen, 
auf der anderen Seite die Widmung der hohen Frau. 

In Sachen des verhafteten Hauptmanns v. Schleinitz führt der 
Auditeur Plantier die Unterſuchung. Juriſtiſcher Beiſtand des Ver⸗ 
hafteten iſt der Rechtsanwalt Dr. Selle. Das Verfahren ſelbſt iſt 
militärgerichllich: Schleinitz befindet ſich, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, im Militärgefängniß der Lindenſtraße. Das Erkenntniß des eng⸗ 
liſchen Gerichtshofes auf Auslieferung nimmt nur 2 Fälle der Erpreſſung 
als erwieſen an. Der eine Fall betrifft die wider den hieſigen Reſtaura⸗ 
teur Olbrich, der andere Fall die wider Pflüg in Lübeck geſchehene, in 
welchen zur Zeit des Proceſſes wider den „Unabhängigen“ Lodomez bereits 
werurtheilt wurde. 

Unter der Ueberſchrift „Das Abenteuer eines Polizeiwacht⸗ 

meiſters“ erzählt der „Local⸗Anzeiger“: „Am äußerſten Ende der 
Wrangelſtraße, unweit des Görlitzer Ufers, liegt eine vollſtändig mit 
Wohnbäuſern bebaute Straße, welche noch keinen Namen führt, im 
ſtädtiſchen Bebauungsplan als Straße Nr. 5 aufgeführt iſt, und von den 
Bewohnern im äußerſten Oſten der Stadt kurzweg „Straße V“ genannt 
wid. In dem Haufe Nr. 9 von „Straße /“ wohnt nun feit dem 
1. October d. J. der bei dem öffentlichen Fuhrweſen hierſelbſt ſtationirte 
Polizeiwachtmeiſter Carl Laumer. Von einem Beſuche, der im Civil⸗Anzug 
unternommen war, mit einem Spazierſtock in der Hand, kehrte Herr Laumer 
am Donnerstag, den 11. November, Abends elfeinviertel Uhr, nach ſeiner 
Wohnung heim, als er, vor ſeinem Hauſe angekommen, die fatale Ent⸗ 
deckung machte, den Hausſchlüſſel vergeſſen zu haben. Der Revierwächter 
Schultz befand ſich vor dem Nebenhauſe, den Herr Laumer heranrief und 
bat, das Haus zu öffnen. Die Frage des Wächters, ob Herr Laumer in 
dem Hauſe wohne, bejahte derſelbe mit dem Hinzufügen, daß er der Polizei⸗ 
Wachtmeiſter Laumer ſei. Dieſe Rangbezeichnung muß nun bei dem 
Wächter den Verdacht erweckt haben, es mit einem Schwindler oder Zu⸗ 
hälter zu thun zu haben, denn ſeine Erwiderung „Sie wollen Wachtmeiſter 
ſein? Sie ſind ein L., Ihnen mache ich nicht das Haus auf“ ſpricht ganz 
dafür, daß der Wächter den vor ihm ſtehenden Beamten für ein Mitglied 
der in dieſer Gegend ſtark pertretenen Zunft gehalten haben muß. Anders 
iſt die Situation auch nicht zu erklären, wenn wir noch hinzufügen, daß 


Herr Laumer, der nunmehr den Vorgeſetzten des Wächters herauskehrte, 


ſtatt einer Antwort darauf von dem Wächter mehrere Schläge mit 
der Fauſt gegen den Kopf erhielt. Im Begriff, die geführten Schläge 
mit ſeinem Stock zu pariren, ſah L. plötzlich einen Giviliften zur Unter: 
ſtützung des Wächters herbeieilen und dieſen beiden gelang es nunmehr, 
den dreiund vierzigjährigen an Wachtmeiſter, welcher Flügelmannn 
bei dem 4. Garde⸗Regiment in Spandau während feiner Militärzeit ge⸗ 
weſen, zu überwinden. Seine Peiniger ſchleppten ihn darauf die neun 
äufer der Straße V. bis zur Wrangelſtraße hinauf, wo endlich die Helm⸗ 
pitzen zweier Schutzmänner ſichtbar wurden, welch' letztere aber anſtatt 
den Wachtmeiſter aus den Händen ſeiner Gegner zu beſreien, den⸗ 
8 een beim Kragen nahmen und nach der in der Wrangelſtraße 
Nr. 94 belegenen Wache des 53. Polizei- Reviers transportirten. 
Auf dem Wege zur Wache hieben nun nicht allein der Wächter 
und der bis jetzt noch nicht ermittelte Civiliſt, ſondern auch die beiden 
Schutzmänner auf den Wachtmeiſter ein. Endlich war der bedauernswerthe 
Machtmeifter auf der Wache angelangt. Hier veränderte ſich aber plötzlich 
die Situation, als der dienſthabende Telegraphiſt in dem Siſlirten einen Vor⸗ 
eſetzten erkannte und denſelben mit den Worten: „Mein Gott, was iſt ge⸗ 
chehen, Herr Wachtmeiſter Laumer?“ anredete. Die tapferen Herren 
Schutzmänner ſtanden wie verſteinert da, der Wächter mit dem Civiliſten 
verließ die Wachtſtube und der durchgeprügelte Wachtmeiſter erhielt ſehr 
ſchnell die Erlaubniß, nach Hauſe gehen zu dürfen. Dies that er auch, 
natürlich unter ſtarken Schmerzen in Folge der erlittenen Mißhandlungen; 
vor ſeinem Hauſe angelangt, traf er wiederum den Wächter, welcher auch 
jetzt ſich noch weigerte, das Haus aufzuſchließen, ſo daß Herr Laumer erſt 
durch Bewohner des Hauſes Eintritt in daſſelbe und in ſeine Wohnung 
erlangen konnte. Hier mußte derſelbe durch ſeine auf das höchſte erſchreckte 
Ehefrau während der Nacht Kühlungen vornehmen. Am andern Morgen 
egen 8 Uhr war der Wachtmeiſter Laumer, trotz der vielen Verletzungen, 
18 Stande, ſich bei dem Vorſtande des 53. Polizeireviers, Herrn Polizei⸗ 
Lieutenant Jordan, in Uniform vorzuſtellen, um dort ſeine beiden Peiniger, die 
Schutzmänner Wackermann und Schultz, ſich unter den Wachtmannſchaften 
5 Hier erfuhr Herr Laumer auch, daß der Urheber des 
öchſt 1 Vorfalls, der Wächter Schultz, in Folge der Auf⸗ 
regung noch in derſelben Nacht krankheitshalber ſich hatte ablöſen laſſen. 
Herr Polizei⸗Lieutenant Jordan ſprach dem Wachtmeiſter ſein tiefes Be⸗ 
dauern über den unerhörten, wohl einzig in feiner Art daſtehenden Vor: 
all aus, und ſtellte ſofortige Meldung in Ausſicht. Inzwiſchen hat Herr 
achtmeiſter Laumer ſelbſt ſeiner vorgeſetzten Behörde Bericht mit allen 
Einzelheiten erſtattet, worauf die vorläufige fofortige Enthebung der beiden 
Schutzmänner Wackermann und Schultz vom Amte vom Commandeur der 
Schutzmannſchaft, Herrn Oberſt Herquet, verfügt wurde. Wachtmeiſter 
Laumer hat ſich auch ſofort in ärztliche Behandlung begeben. Der ihn be⸗ 
handelnde Arzt, Herr Dr. Hoffmann, hat die am Kopf, namentlich am 
Oberkörper und Geſicht vorgefundenen Verletzungen, die von Schlägen 
und Fußtritten herrühren, wohl als ziemlich erhebliche, aber glücklicher⸗ 
weiſe nicht als ſchwere im Sinne des Wortes erklärt, fo daß der gemiß⸗ 
handelte Beamte bald wieder wird hergeſtellt ſein. Als Curſoſum möge 
noch eg werden, daß der Schutzmann Wadermann mit dem Wacht⸗ 
meiſter Laumer in ein und demſelben Haufe wohnt.“ ... 


Aus den Aufzeichnungen eines Mitſchuldigen. 

Als die ruſſiſchen Generale Sobolew und Kaulbars in Sofia als 
Duumvirn herrſchten (vom Juli 1882 bis September 1883), er: 
eignete ſich ein Vorfall, von dem bei Gelegenheit des Sturzes des 
Fürſten Alexander von Bulgarien vielfach die Rede war, und den 
A. von Huhn in ſeiner Schrift „Kampf der Bulgaren um ihre 
Nationaleinheit“ wie folgt beſchreibt: 

„In einer Nacht betraten dieſe Generale den fürſtlichen Palaſt 
und verlangten, vor den Fürſten geführt zu werden. Dem wacht⸗ 
habenden Offizier, damaligen Lieutenant, ſpäter bei Sliwnitza ge: 
fallenen Hauptmann Marinow ſchien die Sache nicht geheuer, und 
er verweigerte trotz des ausdrücklichen Befehls ſeines directen Vor: 
geſetzten, des Kriegsminiſters, die Erlaubniß. Als fie nun doch ein⸗ 
dringen wollten, widerſetzte er ſich mit Gewalt und erſtattete dem 
Fürſten Meldung. Man unterſuchte nun in aller Eile die Umgebung 
des Palaſtes, und was fand man? einige fertig beſpannte Wagen 
und zugleich gedruckte Proclamationen, in denen geſagt wurde, daß 
das brave Volk der Bulgaren, müde der Mißregierung des Fürſten, 
ſich empört, den Fürſten gefangen geſetzt und über die Grenze ge: 
ſchafft habe. Dazu hatte man gleich die Wagen mitgebracht. Außer⸗ 
dem enthielt die Proclamation noch die Mitthellung, daß unter dem 
Vorſitz der Herren Sobolew und Kaulbars eine proviſoriſche Regie: 
rung errichtet worden ſei. Nun kam das Ding freilich anders: Fürſt 
Alexander blieb in Sofia, aber die Herren Sobolew und Kaulbars 
wurden höͤflichſt aufgefordert, Bulgarien zu verlaſſen und lieber ander: 
wärts Revolutionen anzuſtiften.“ 

Der nämliche Herr Sobolew, welcher in dem vorſtehend erwähnten 
Gewaltſtreich eine Rolle ſpielte — er war von 1882— 1883 bul⸗ 
gariſcher Miniſterpräſident und Miniſter des Innern — veröfent: 
lichte in der ruſſiſchen Monatsſchrift „Rußkaja Starina“ Materialien 
zur neueſten Geſchichte Bulgariens. Die Verlagshandlung Duncker u. 
Humblot in Leipzig hat dieſe Bekenntniſſe einer ſchönen Seele ins 
Deutſche übertragen laſſen und fo können wir denn aus der unter 
dem Titel „Der erſte Fürſt von Bulgarien“ erſchienenen Schrift 
Sobolew's erfahren, wie der Fürſt Alexander das bulgariſche Volk 
ſyſtematiſch ins Unglück hineingebracht hat, weil er nicht nach der 
Pfeife des Herrn Sobolew und des Herrn Kaulbars (Bruders des 
gegenwärtig in Bulgarien hauſenden Generals) tanzen wollte. 

Nach Ausweis der Sobolew'ſchen Schrift iſt dieſer Agent der 
ruſſiſchen Politik, der unter der Maske eines bulgariſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten das bulgariſche Volk zu ruſſifieiren ſtrebte, ein wahrer Tugend: 


zeugt, 


Amerika. 


Newyork, 5. Novbr. [Die Wahlſchlacht in Newyork!] und 
den übrigen Staaten der Union, welche diesmal ungewöhnlich ruhig 
und ohne ernſtliche Störung vorübergegangen, iſt geſchlagen und überall 
können die Bürger und namentlich die Geſchäftsleute wieder aufathmen, 
da die jede Wahlcampagne begleitende Aufregung, welche fo flörend 
auf das private wie geſchäſtliche Leben einwirkt, vorüber iſt. Was 
ſpeciell die hoͤchſt intereſſante und aufregende Municipalwahl in der 
Stadt Newyork anbelangt, ſo iſt, wie vorauszuſehen war, der 
von den vereinigten Flügeln der demokratiſchen Partei Tammany Hall 
und County Demokratie für das Mayorsamt nominirte Abram S. 
Hewitt erwählt worden; derſelbe erhielt von den ca. 220 000 bei der 
Wahl abgegebenen Stimmen über 90000. Was indeſſen nicht vor⸗ 
auszuſehen war und was Niemand, ſelbſt der gewiegteſte Politlker nicht 
geahnt, iſt, daß für Henry George, den Arbeitercandidaten, mehr 
Stimmen abgegeben worden ſind, als für den von den Republikanern 
auf den Schild gehobenen Theodore Rooſevelt; auf den erſteren ſind 
nämlich ca. 68 000 und auf den letzteren 60 000 Stimmen entfallen. 
Da das republikaniſche Votum in der Stadt bisher durchſchnittlich ca. 80 000 
betragen, fo iſt die Annahme berechtigt, daß ca. 20000 Republikaner 
theils für Hewitt, thells für George geſtimmt haben. Thatſache iſt, 
daß mehr unabhängige Bürger beider Parteien, die ſogenannten Mug⸗ 
wumpzs, für Hewitt als für Rooſevelt ihre Stimme abgegeben haben. 
Daß Henry George eine ſo große Anzahl von Stimmen, und zwar 
eine größere, als man erwartet, erhalten, iſt ein bedeutſames Zeichen 
dafür, daß die ſocialdemokratiſchen Tendenzen eine weitere Verbreitung 
in Newyork gefunden, als man bisher geglaubt. Uebrigens hätte die 
für George abgegebene Stimmzahl niemals annähernd dieſe Höhe er: 
reicht, wenn ſich nicht auch bei der Wahl wieder die abſolute Tyrannei 
gezeigt, welcher die Mitglieder der Arbeiterorganiſationen ſeitens der 
an ihrer Spitze ſtehenden Demagogen und profeffionellen Agitatoren 
unterworfen find. Dieſe Tyrannei, welche wir fo häufig bei Strikes 
und Baycotts zu beobachten Gelegenheit gehabt haben, kam diesmal 
abermals zur Geltung, indem die den verſchiedenen ſehr zahlreichen 
Gewerkſchafts- und anderen Arbeitervereinen, welche ſich verpflichtet 
hatten, für den Arbeiter⸗Candidaten zu ſtimmen, angehörenden 
Männer theils mit dem ihnen in die Hand gedrückten Wahlzettel 
an den Stimmkaſten geführt, theils an den Stimmplätzen ſelbſt von 
den Leitern der Arbeiterbewegung ſo ſcharf controlirt wurden, daß 
ſie nicht anders, als vorgeſchrieben, ſtimmen konnten. Dazu kam 
nun noch die Horde der Socialiſten und Umſtürzler, welchen George 
Conceſſtonen gemacht, ſowie eine Anzahl von Perſonen, welche unter 
der ſtädtiſchen Adminiſtratlon eines George im Trüben fiſchen zu 
können glaubten und ſo iſt das große Votum zu erklären, welches 
der Arbeitercandidat erhalten. Wenn die Arbeiter mit der George: 
campagne ihre Stärke bei der Wahl haben zeigen wollen, ſo haben 
ſie ihren Zweck erreicht, doch werden ſie andererſeits auch die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß die Idee der Einführung der Claſſen⸗ 
herrſchaft in die ftädtifche Verwaltung keinen Anklang bei den ord⸗ 
nungsliebenden Bürgern gefunden und daß die Zeit, wo ſie in der 
Politik eine deminirende Rolle ſpielen könnten, noch ſehr weit ent: 
fernt iſt. Trotzdem beabſichtigen die unter dem Namen „Central 
Labor Union“ in Newyork vereinigten Gewerkſchafts- und Arbeiter: 
vereine, die Frage der Bildung einer permanenten Organiſation der 
Arbeiter in ernſtliche Erwägung zu ziehen. Ein Gutes hat die 
Georgebewegung entſchieden gehabt. Sie hat dazu beigetragen, die 
während der letzten Präſidentſchaftswahleampagne begonnene Zerſetzung 
in den alten politiſchen Parteien des Landes zu beſchleunigen. Wenn 
auch die ſogenannte Arbeiterpartei als ſolche niemals Beſtand haben 
und eine Stellung in der Politik erreichen kann, ſo dürfte ſich aus 
ihr nach Ausſcheidung der ſociallſtiſchen Elemente mit der Zeit doch eine 


neue lebensfähige Partei bilden, welcher ſich alle diejenigen Mit⸗ 


glieder der alten Parteien anſchließen werden, welche die nothwendigen 
Reformen auf volkswirthſchaftlichem und politiſchem Gebiete anſtreben. 
Den erſten Anſtoß zu einer Neubildung der Parteien hat bekanntlich 
die Mugwumpbewegung bei der Clevelandwahlen gegeben und die 
Georgecampagne iſt ſchließlich nichts anderes als eine neue Phafe 
dieſer Bewegung. Zu der Erwählung des Herrn Hewitt, welcher 
ſich als langjähriges Mitglied des Congreſſes einen guten Namen er⸗ 
worben und als Geſchäftsmann großes und verdientes Anſehen ge⸗ 
nießt, kann ſich die Bürgerſchaft nur gratuliren. Wir find über 
daß Herr Hewitt, wie wir bereits früher ausgeſprochen, das 


engel, Fürſt Alexander von Battenberg dagegen ein Mann, der, un⸗ 
aufrichtig wie er gegen Sobolew war, verdiente, der offenen, ehrlichen 
und uneigennützigen Politik Rußlands zum Opfer zu fallen. Sobolew's 
Urtheil über den Fürſten lautet: „Das arbeitsſame, ehrliche, gehor⸗ 
ſame und nüchterne bulgariſche Volk iſt eines beſſeren Herrſchers 
würdig.“ Es iſt gut, daß der Ueberſetzer der Sobolew'ſchen Auf: 
zeichnungen einige der unerwieſenen Behauptungen des Autors in 
llagranti richtig ſtellt, obwohl für Jeden, der ſich mit dem Gange 
der bulgariſchen Ereigniſſe der letzten Jahre nur einigermaßen ver⸗ 
traut gemacht hat, erſichtlich iſt, daß Sobolew, feine Miffion als eine 
im Intereſſe der Culturfortſchritte Bulgariens durchaus nöthige hin: 
ſtellend, es dabei mit den Thatſachen nicht allzu genau nimmt. Unter 
Anderem behauptet Sobolew, Fürſt Alexander habe, „in dem Be: 
ſtreben, die Bulgaren lahm zu legen, um ſie leichter beherrſchen zu 
können, ſehr ernſte Anſtrengungen zur Verbreitung des Lutherthums 
und des Katholieismus gemacht, was durch unwiderlegliche Thatſachen 
bewieſen werden könne.“ In dieſer Angelegenheit bringt nun die 
neue Publication des Duncker und Humblot'ſchen Verlags ein Schreiben 
des Hofpredigers Koch, das eine fo ausgezeichnete Kritik Sobolew's 
wie ſeiner Aufzeichnungen iſt, daß wir daſſelbe ſeinem weſentlichen 
Inhalte nach hier wiedergeben. Herr Hofprediger Koch ſchreibt an 
die Verlagshandlung unter dem Datum des 26. October 1885: 
„Sie wünſchen von mir vor Allem Aufklärung über die Be⸗ 
hauptung Sobolew's, der Fürſt habe in Bulgarien lutheriſche Pro: 
paganda getrieben. Ich freue mich, als einziger lutheriſcher Geift: 
licher in Süd⸗ und Nordbulgarien, Ihnen darüber die beſte Aus: 
kunft geben zu können. Dieſe ſogenannte Propaganda beſtand darin, 
daß der Fürſt als Proteſtant ſeinen Seelſorger hatte, ſich eine Capelle 
baute und Niemand den Zutritt zu den Gotteödienften verwehrte. 
Was den weiteren Inhalt der Sobolew'ſchen Broſchüre be: 
trifft, ſo muß ich es abweiſen, das ganze Lügengewebe derſelben 
aufzuziehen, iſt es doch auch grob genug, ſo daß ſelbſt der Un⸗ 
eingeweihte dieſe Arbeit leicht verrichten kann, und zudem enthält 
das Buch in der vortrefflichen Denkſchrift der geſtürzten Miniſter 
Seite 44 ff. ein unſchätzbares Selbſteorrectiv. Aber fo gering 
auch der Wahrheitsgehalt des Buches iſt, ſo haben Sie ſich doch 
mit Herausgabe deſſelben ein Verdienſt erworben; denn es 
giebt eine ganz vortreffliche Probe von der Art der Bericht⸗ 
erſtattung der ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten und 
Generäle in Bulgarien und zeigt, auf welche raffinirte 
Weiſe der Czar zum Haß gegen den Fürſten aufgeſtachelt 
worden iſt. Die übrigen Berichterſtatter haben in richtiger Selbſt⸗ 


Mayorsamt zur Zufriedenheit der Bürgerſchaft verwalten wird, ſelbſt 
wohl auch derjenigen Arbeiter, welche für George anſtatt für Hewitt 
geſtimmt, da Letzterer ſtets warmes Intereſſe für die Verbeſſerung 
der Lage der arbeitenden Klaſſen documentirt hat. (N. Y. H. -Z.) 


[Ueber die Einweihung der Bartholdiſchen Freiheits- 
Säule] wird der „Köln. Ztg.“ aus Newyork, 29. October, ge⸗ 
ſchrieben: Hunderte von Tauſenden füllten trotz ſchlimmſten Regen⸗ 
wetters geſtern zu Ehren der Einweihung der Freiheitsſäule die 
Straßen Newyorks. Aber obwohl das mit Aufrechterhaltung der 
Ordnung betraute Polizei⸗Aufgebot zu den Maſſen der Feſtfeiernden 
in gar keinem Verhältniß ſtand, iſt nicht die mindeſte Störung, kein 
namhafter Unfall vorgefallen. Die erſte abendliche Erleuchtung des 
bekanntlich als Pharus gedachten und mit ſeiner erhobenen Freiheits⸗ 
fackel die „Welt zu erleuchten beſtimmten“ Bronze⸗Koloſſes, ſowie das 
übliche Feuerwerk haben wegen des Wetters abgeſagt werden müſſen, 
aber die große Tagesfeier ſelbſt mit allen ihren verſchiedenen Pro⸗ 
grammnummern iſt unverkürzt und inmitten eines ungedämpften 
Volksjubels vor ſich gegangen. Das vom Himmel herabrieſelnde 
Meer durchdringenden, kalten Herbſtregens wurde durch ein Meer 
von Menſchen wett gemacht, das, von einem Walde von Regen⸗ 
ſchirmen überdacht, ſich auf dem Wege des großen Feſtzuges in einer 
Dichtigkeit drängte und ſtaute, daß ſchließlich ſelbſt die Straßenbahn⸗ 
Wagen es an vielen Stellen aufgeben mußten, ſich einen Weg zu er⸗ 
kämpfen. Durch dieſes dunkle, wogende Chaos von Menſchen und 
Regenſchirmen zog in den Mlttagsſtunden das meilenlange bunte 
Band der Rieſenproceſſton, von der obern Stadt, wo ſie an dem von 
Waſhington herbeigekommenen Präſidenten, den franzdfifchen Ehren⸗ 
gäſten (darunter in erſter Reihe die Herren Bartholdi und Graf 
Leſſeps) und einer ſonſtigen Ausleſe von Abgeordneten und Tages⸗ 
löwen vorbeiparadirt war, nach der die Südſpitze Newyorks bildenden 
Ballery hinunter, von wo aus die zur Theilnahme an der eigentlichen 
Einweihungsfeier erſehenen Militär- und Vereinsabordnungen nach 
der Inſel, auf welcher ſich das Denkmal erhebt, übergeſetzt 
wurden. Und hier begann das, was man den zweiten, 
den ſeemänniſchen Theil des großen Feſtbildes nennen könnte. Denn 
wie in dem Landfeſtzuge und unter ſeinen bewundernden Zuſchauern 
ſich alles befand, was nur Beine zum Ausrücken hatte, ſo war auf 
dem Waſſer ſelbſt alles zu ſehen, vom ſtolzeſten Kriegsdampfer bis 
zum beſcheidenſten Ruderboot, was nur hatte flott gemacht und zur 
Aufnahme von ſchauluſtigen Menſchen hergerichtet werden konnen. 
Vom wurmſtichigen Kahn, bei dem es nöthig war, daß das eindrin⸗ 
gende Waſſer beſtändig ausgeſchöpft wurde, bis zur koſtbaren Dampf: 
Yacht des Milltonärs führte alles feine Menſchenfracht dem kleinen 
Bedloe⸗Island zu, das fortan den Namen „Liberiy⸗Island“, die 
„Freiheits⸗Inſel“, führen wird. Dort ſelbſt nun gingen mit dem 
Präſidenten, dem franzöſiſchen Schöpfer des in ſeiner Größe allen 
kleinlichen Tadel ſiegreich niederſchlagenden rieſigen Bildwerks und 
den verſchiedenen Rednern des Tages als Hauptperſonen, die eigent⸗ 
lichen Einweihungsfeierlichkeiten unter der von dem großen Tage nun 
einmal unzertrennlichen Entfaltung von Begeiſterung vor ſich. Von 
einer Enthüllung, wie ſie ſonſt in ſolchen Fällen üblich iſt, hatte 
man aus naheliegenden Gründen abgeſehen. Man hatte ſich begnügt, 
das Geſicht der Göttin mit einer franzöſiſchen Fahne zu verhängen, 
und ſelbſt dieſe Beſcheidenheit hatte noch die Anſchaffung eines Zeug⸗ 
ſtückes von der Größe eines mäßigen Schiffsſegels nöthig gemacht, 
Als dieſer Geſichtsſchleier bei den Schlußworten von Senator Evarts' 
Rede fiel, begrüßten nicht nur die auf der Inſel anweſenden Muſiker⸗ 
und Trommler⸗Corps im Verein mit den auf dem Eiland ange⸗ 
ſammelten bevorzugten Zuſchauern dieſen Augenblick mit lärmendſter 
Entfaltung der ihnen verliehenen künſtlichen und natürlichen Stimmen, 
ſondern auch die die Inſel umgebenden Dampfer vereinten ihre 
Pfeifen und Nebelhörner mit den gleichzeitig von ſämmtlichen Kriegs⸗ 
ſchiffen und Hafenbefeſtigungen gelöften Kanonenſalbven zu einem 
Rieſen⸗Concert, wie weder der Hafen von New⸗Vork noch überhaupt 
irgend ein Hafen der Welt es bisher gehört haben dürfte. Damit 
hatte der eigentliche Einweihungs⸗Actus ſein Ende erreicht. Da aber 
der Tag für eine Art beſonderen Feiertag erklärt worden war, ſo 
ging in der Stadt ſelbſt die allgemeine Freiheitsluſtigkeit ungeſtört 
weiter, und dem fröhlichen Tage ſchloß ſich ein fröhlicher Abend an. Die 
Freiheits⸗Statue, die jetzt eine neue Zierde des ohnehin an Schön⸗ 
heit nicht armen Hafens von New⸗ Pork bildet, war urſprünglich für 
den Canal von Suez beſtimmt. Dort aber ſtellten ſich der Auf⸗ 


erkenntniß und wohlbegründeter Sorge für ihren guten Namen ihre 
Pamphlete in den Archiven liegen laſſen, aber General Sobolew, 
getrieben von verzehrendem Ehrgeiz, zog ſeine Werke hervor und 
rühmt ſich nun vor aller Welt des großen Heldenſtückes, daß er 
als Miniſterpräſident das ihm von feinem Fürſten ungetheilt entg egen⸗ 
gebrachte Vertrauen mißbraucht, und ſeinen Souverain, dem er Treue 
ſchuldig war, vom erſten Tage an — unter dem Deckmantel der 
Servilltät und in der beſtimmt gehegten Abſicht, ihn zu ſtürzen — 
hintergangen und betrogen habe. Das iſt zum Mindeſten ſeltſam 
für einen acliven General, aber geradezu unbegreiflich iſt es, wie er 
es wagen durfte, gegen den erlauchten Oheim ſeines regierenden 
Kaiſers (Sobolew behauptet nämlich, zu der Aenderung der bulgari⸗ 
{hen Verfaſſung im Jahre 1881, die er „Staatsſtreich“ nennt, ſei 
er „von Weſten her“ animirt worden, an anderer Stelle ſpricht er 
davon, daß es Deutſchland und Oeſterreich geweſen wären, welche den 
Fürſten gegen Rußland „gehetzt“ hätten) und gleichzeitig gegen die 
Könige von Rumänien und Serbien (denen Sobolew nachſagt, ſie 
„beraubten“ ihre Länder) freche, lügenhafte Verdächtigungen aus zu⸗ 
ſprechen. Es iſt der panſlaviſtiſche Germanenhaß, der hier dem 
General die Feder führt, und dieſer iſt es auch, der ihn in allen 
Handlungen des Fürſten nur Habſucht und Falſchheit ſehen läßt. 
Der echte Vollblutruſſe glaubt nicht an Reinheit des Wollens und 
Uneigennützigkeit des Handelns und ſetzt ſeine Lebensgewohnheiten 
ſtets auch bei dem Andern voraus und erſt, wenn er denſelben mit 
feinem Schmutz beworfen hat, glaubt er ihn zu verſtehen. Aber 
gerade weil dieſe Vorwürfe ſpecifiſch ruſſiſchen Angewöhnungen ent⸗ 
ſtammen, braucht der deutſche Prinz, der, in den Grundſätzen der Ehre 
und Pflicht erzogen, ſeine Aufgabe als Fürſt heilig aufgefaßt hat, 
deutſchen Leſern gegenüber kaum vertheidigt zu werden. Schwerlich 
wäre doch wohl die Stellung deſſelben in Bulgarien eine ſo hoch 
geachtete gewefen, wenn er feinem fo leicht mißtrauiſchen und von 
ruſſiſchen Agenten in ſtetem Mißtrauen erhaltenen Volke auch nur 
den geringſten Anlaß zu derartigen Vorwürfen gegeben hätte. Zudem 
hatte der Fürſt die Entſcheidung über alle finanziellen Fragen in 
die Hände der Nationalverſammlung gelegt, von der Sobolew 
ſelbſt erklärt, daß ſie Niemand in ihre Prärogative habe hinein⸗ 
reden laſſen. Der ſchlagendſte Beweis aber für die ſparſame und 
vorſichtige Finanzwirthſchaft der fürſtlichen Regierung iſt wohl der, 
daß die Mobilifirung bei Gelegenheit der oſtrumeliſchen Revolution 
und der unmittelbar ſich daran anſchließende ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg 
aus dem Reſe rvefonds ohne jede Anleihe beſtritten werden konnte. 
Die Falſchheit des Fürſten, die Sobolew ſo ſtark betont, um jedes 


richtung allerlei Hinderniſſe entgegen, und es hatte eine Zeit lang 
den Anſchein, als würde das Rieſenwerk, das den Koloß von Rhodus 
mehr um das Doppelte, und die Münchener Bavarla nahezu vierfach 
überragt, gar nicht zur Vollendung kommen. Auch für die Auf⸗ 
ſtellung in New⸗Jork ergaben ſich bekanntlich allerlei Schwierigkeiten, 
die jetzt ſiegreich überwunden ſind bis auf die Frage, wer die Koſten 
der elektriſchen Beleuchtung der in die Welt leuchtenden Freiheitsfackel 
tragen fol. Die Figur iſt 138 Fuß hoch, über der Waſſerfläche ragt 
dieſelbe 306 Fuß empor. Die Göttin der Freiheit iſt mit einem 
faltenreichen Gewande umgeben, der Ausdruck des Geſichts iſt claſſiſch 
rein, das volle herabſtrömende Haar iſt gekroͤnt mit einem Diadem, 
das durch elektriſche Lichter erleuchtet iſt; der rechte Arm oder viel⸗ 
mehr die Hand hält eine Fackel mit elektriſchen Lichtern, welche eine 
Leuchtkraft von 48 000 Kerzen haben. Innerhalb des Hauptes 
können ſich 14 Perſonen, und innerhalb der Hand, welche die Fackel 
trägt, zwei Perſonen aufhalten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. November. 

Morgen, Freitag, finden die Stadtverordnetenwahlen 
der zweiten Abtheilung ſtatt, und zwar von 2 bis 4 Uhr. 
Die Agitationen der „vereinigten Parteien“ machen es 
nöthig, daß jeder liberale Wählerſein Stimmrecht ausübt. 

— Im Auſtrage des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts: und 
Medicinal⸗Angelegenheiten wird ſich der Director des Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums für die Provinz Schleſien, Geheime Regierungs⸗Rath 
Dr. Willdenow, am 23. d. Mts. nach Strehlen begeben, um 
mit den dortigen ſtädtiſchen Behörden wegen Verſtaatlichung des 
Gymnaſiums zu verhandeln. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll die 
definitive Uebernahme dieſes Gymnaſtums auf den Staat bereits zum 
1. April 1887 erfolgen, wenn die Verhandlungen noch rechtzeitig zu 
einem die Forderungen der Staatsregierung erfüllenden Abſchluſſe ge⸗ 
bracht werden. 


K. V. Lobe⸗Theater. Am Mittwoch fand eine Aufführung der oft 
gegebenen Operette „Nanon“ ſtatt, und es war Frl. Zimaier vor⸗ 
behalten, durch die Entfaltung all' ihrer Mittel, mit denen ſie den Zu⸗ 
ſchauer gefangen nimmt, dem anmuthigen Gence'ſchen Opus zu einem 
neuen Erfolge zu verhelfen. Die ſchelmiſche Drolerie und herzgewinnende 
Natürlichkeit des Spieles der Künſtlerin riſſen das Auditorium zu lauten 
Beifallsbezeugungen hin, die ſich bei einzelnen Scenen bis zum Enthuſias⸗ 
mus ſteigerten. Die heimiſchen Mitglieder der Bühne wetteiferten mit 
einander, des dem Gaſte geſpendeten Beifalls theilhaftig zu werden. Frl. 
Mara's geſchmackvolle, decente Wiedergabe der Rolle Ninons verdient vor 
Allem gerühmt zu werden. 

Mozart's „Nequiem“ wird auch dies Jahr aus Anlaß der 
Klieſch⸗Stiftung in der Eliſabethkirche zur Aufführung gelangen, und zwar 
am nächſten Sonntag, Nachmittag 5 Uhr. Als Soliſten fungiren die 
Damen Fräulein Fuchs und Stolzmann, ſowie die Herren Ruffer 
und Bähr. 

* Das fünfzigjährige Doctor ⸗ Jubiläum, welches der ordentliche 
Profeſſor der evang. Theologie an der hieſigen Univerſität, Herr Dr. Rä⸗ 
biger, auf deſſen Leben und Wirken wir in der letzten Sonntagsnummer 
einen kurzen Rückblick geworfen haben, am heutigen Tage beging, hat dem 
greifen, ſich der vollen Geiſtesfriſche erfreuenden Jubilar reiche Ehren ge⸗ 
bracht. Als erſter der Gratulanten erſchien Vormittags in der Wohnung 
des Herrn Profeſſor Räbiger, Kloſterſtr. 10, der Oberpräſident, Wirkl. 
Geh. Rath D. von Seydewitz, welcher dem Jubilar den Rothen Adler⸗ 
Orden III. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl „50“ überreichte und dem⸗ 
ſelben als Curator der hieſigen Univerſität die herzlichſten Glückwünſche 
darbrachte. Im Namen des Lehrkörpers der hieſigen Univerſität über⸗ 
brachte der Rector magnificus Profeſſor Dr. Schneider eine höchſt kunſt⸗ 
voll ausgeſtattete tabula gratulatoria, aus deren Inhalt wir Folgendes 
hervorheben: „.... Julio Ferdinando Raebiger egregio non minus 
integra morum probitate, quam solida eruditionis copia insigni 
alumno huius academiae praestantissimo eivique fidissimo ab eiusdem 
theologorum ordine et ad licentiati et ad doctoris gradum promoto 
et per omne fere hoc tempus litterarum sacrarum apud nos magistris 
adscripto} diem hunc solemnem eni te gratulantur collegae’conjuncti . . .* 
Der zeitige Decan der philoſophiſchen Facultät, Herr Profeſſor Dr. O. E. 
Meyer, überreichte dem Jubilar das Diplom, in welchem die dem „viro 


Eintreten des Fürſten für die Generäle und für ruſſiſche 
Intereſſen beim Czar als verdächtig hinzuſtellen, will er 
hauptſächlich damit begründen, daß derſelbe die Aufhebung der Ver: 
faſſung ohne Wiſſen Rußlands unternommen und doch demſelben 
Rußland die Schuld dafür zugeſchoben habe. Wie namenlos frech 
dieſe Behauptung iſt, kann nur der richtig beurtheilen, der weiß, daß 
es ein Leichtes iſt, ſchriftliche Beweiſe dafür zu erbringen, daß der 
von dem ruſſiſchen Generallteutenant Ehrenroth, damaligen 
bulgariſchen Kriegeminiſter, inſcenirte Act die volle Unterſtützung der 
ruſſiſchen Regierung gehabt hat. 


„Sein Meiſterſtück aber liefert er bei der Behandlung der Steuer⸗ 
frage in feiner Eingabe an den Fürſten (ſ. S. 9 ff.), wo er ſtatt 
eines für die vielen ſchreienden Bedürfniſſe des eben erſt aus der 
Türkenwirthſchaft erlöſten Landes ſo hochwichtigen ſteuerpolitiſchen 
Programms den trivialen Gedanken vom Einklang der Einnahmen 
und Ausgaben breittritt. Und dieſen „Staatsmann“ hatte der Czar 
geſchickt, um Bulgarien „auf den Weg des Fortſchritts und der Ent⸗ 
wicklung“ zu bringen! Als mildernder Umſtand für die Fähigkeiten 
des Generals kann nur dienen, daß feine panſlaviſtiſchen Auf: 
traggeber dieſe wohlwollenden Abſichten des Czars nicht verwirklicht 
wünſchten, ſondern darnach ſtrebten, Bulgarien auf den Weg der 
Verwicklung und des Rückſchritts zu drängen, um es ſtets abhängig 
und ſchwach zu erhalten. Dazu war die Steuerfrage wie geſchaffen: 
man durfte nur jede Abſicht der Regierung, im Steuermodus eine 
Aenderung zu veranlaſſen, in demagogiſcher Weiſe ausnutzen. Lange 
pflegen freilich ſolche Manöver nicht vorzuhalten. Die Bulgaren 
merkten nur zu bald, wohinaus Sobolew mit ihnen wollte, und kein 
halbes Jahr war ſeit dem Zeitpunkt, da derſelbe feine Broſchüre ab: 
bricht, verflofien, da hatten ſelbſt die oppofitionellen Elemente, auf 
deren Beifall er ſich ſo viel zu gute thut, ihn verlaſſen, und unbe⸗ 
trauert mußte er in ſeine Heimath zurückkehren. Er hatte dem ruſ⸗ 
ſiſchen Einfluſſe in Bulgarien faſt unheilbare Wunden geſchlagen und 
dem ganzen Volke einen heiligen Abſcheu vor aller ruſſiſchen Der: 
waltung eingeflößt.“ 


Man kann, wenn man die Sobolew'ſchen Aufzeichnungen geleſen, 
nur jedes Wort Koch's unterſchreiben, und ſchwer iſt es, der Koch'ſchen 
Kritik noch etwas hinzuzufügen. 


Von großem Intereſſe in dem Buche iſt die Denkſchrift, welche 
die am 3. März 1883 entlaſſenen Miniſter Natſchowitſch, Grekow und 
Stoilow dem Fürſten am 22. März deſſelben Jahres überreichten, 
und in welcher ſie dem Fürſten die Gefahren ſchilderten, die aus 


reverendissimo atque eruditissimo Julio Ferdinando Raebiger S. 8. 
Theologiae doctori eiusdemque in hac universitate professori publico 
ordinario ordinis aquilae rubro class is quartae equiti collegae indefesso 
studio et labore aeque ac firma probitate et constantia insigni“ vor 


fünfzig Jahren verliehene Doctorwürde erneuert wird. Namens der 
evangeliſch⸗theologiſchen Facultät überbrachte der zeitige Decan, Herr Prof. 
Dr. Hahn, eine Glückwunſchadreſſe, in der u. A. gefagt wurde: „.... Uno 
animo atque una voce cepimus, ut litteris ad Te datis gratulemur. 
Non solum enim quia senioris, sed etiam morum probitatem animique 
Tui sinceritatem et integritatem semper admirati sumus, neque nos 
latet, quantum valueris diligentia atque industria et ad augendam et 
promovendam seientiam theologicam et ad invenes in hae academia 
littoris sacris operam dantes erudiendos atque educandos.“ Es folgten 
ſodann Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung unter Führung des Herrn Oberbürgermeiſters Friedensburg und 
des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers Banquiers Beyersdorf. Erſterer 
überreichte unter warm empfundener Anſprache dem Jubilar eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe folgenden Inhalts: 


Hochwohlgeborener Herr! 
Hochverehrter Herr Profeſſor! 

Am heutigen Tage find 50 Jahre verfloſſen, ſeit Sie an der hieſigen 
Univerſität zum Doctor der Philoſophie promovirt worden ſind. 

Wir können dieſen für Sie ſo bedeutungsvollen Erinnerungstag nicht 
vorübergehen laſſen, ohne Ihnen an demſelben unſere freudige Theil⸗ 
nahme zu bezeugen und Sie aufs herzlichſte zu beglückwünſchen. 

Von der göttlichen Vorſehung in Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche er⸗ 
halten, haben Sie in dem verfloſſenen langen Zeitraum nicht nur die 
ſchweren Pflichten Ihres hohen wiſſenſchaftlichen Berufes als Lehrer der 
hieſigen Univerſität unermüdlich treu erfüllt, ſondern auch die Inter⸗ 
eſſen der evangeliſchen Kirche mit großer Hingabe durch Lehre und 
Beiſpiel gefördert und für das Beſte unſerer Stadt in dem übernommenen 
wichtigen Ehrenamte als Stadtverordneter ununterbrochen ſeit einer 
längeren Reihe von Jahren treu und erſprießlich gewirkt. 

Wir ſprechen Ihnen gern für dieſe unſerer Stadt und der Bürger⸗ 
ſchaft ſeither geleiſteten vielen guten Dienſte unſeren wärmſten und 
innigſten Dank aus. 

Möchte es dem allgütigen Gott gefallen, Sie noch fernerhin in er⸗ 
folgreicher Wirkſamkeit zu erhalten und möchte auch der Abend Ihres 
Lebens ein recht geſegneter ſein. 

Breslau, 18. November 1886. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Deputationen des Ausſchuſſes der Breslauer Studentenſchaft, des 
wiſſenſchaftlichen theologiſchen Vereins und des theologiſchen Conviets brachten 
Namens ihrer Commilitonen ihrem hochverehrten Lehrer die herzlichſten 
Glückwünſche dar. Die Mitglieder der theologiſchen Facultät hatten ſich 
in corpore, die der philoſophiſchen und medieiniſchen Facultät in ſehr 
großer Anzahl eingefunden, um den Collegen zu ſeinem Ehrentage zu be⸗ 
glückwünſchen. Perſönliche Glückwünſche brachten zahlreiche Geiſtliche, von 
denen viele ehemalige Schüler des Jubilars ſind, wie Kirchen-Inſpector 
Paſlor prim. Dr. Späth, Paſtor prim. Dr. Treblin, Senior Decke u. a. 
und Freunde mit ihren Damen dar. Die evang. ⸗theologiſchen Facultäten 
der Univerſitäten Straßburg, Heidelberg und Gießen hatten den Jubilar 
durch warme Glückwunſchſchreiben erfreut, ebenſo der Ausſchuß des deutſchen 
Proteſtantenvereins, der Berliner Unionsverein u. ſ. w. Außerdem waren 
Telegramme, Briefe und koſtbare Blumenſpenden von Freunden aus ganz 
Deutſchland, beſonders aus der Rheingegend, eingetroffen. 

Nachmittags 4 Uhr fand in der Alten Börſe ein vom Rector und 
Senat der Univerſität veranſtaltetes Diner ſtatt, zu welchem der Jubilar 
vom Rector magnificus und einer Deputation der Univerſität geleitet 
wurde. 


!! Der Breslauer Ceutrumsverein hielt geſtern Abend im großen 
Saale des St. Vincenzhauſes die erſte Verſammlung nach den Sommer⸗ 
ferien ab. Nachdem Herr Curatus Neumann die Verſammlung mit 
einer kurzen Anſprache an die Anweſenden eröffnet und der verſtorbenen 
Centrumsmitglieder, Profeſſors Junkmann und Landesälteſten Croce mit 
ebrenden Worten gedacht hatte, ergriff Herr Reichstagsabgesrdneter Rechts⸗ 
anwalt Dr. Porſch das Wort zu einem politiſchen Vortrage. Zwei 
Fragen haben, wie Redner ausführte, in der letzten Zeit die Katholiken 
Breslaus beſonders beſchäftigt. Die erſte Frage ſei diejenige, die unſere 
Mitbürger in große Aufregung verſetzt habe — in eine größere, als es 
nöthig war — nämlich die Stadtverordnetenwahlen. Der Vorſtand des 
Centrumsvereins wäre durch die Vorbereitung zur 33. Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung verhindert geweſen, ſic rechtzeitig mit den Stadtverordnetenwahlen 
zu beſchäftigen. Er hätte gal die wiederzuwählenden Stadtver⸗ 
ordneten zu unterſtützen, und in denjenigen Bezirken, in denen die Katho⸗ 
liken die Mehrheit hätten, eigene Candidaten aufzuſtellen. Es ſei der 
Centrumspartei auch gelungen, von ihren vier Candidaten Buhl, Rudolph, 
Ulrich und Böſe die beiden erſten durchzubringen. Nachdem der Feldzugs⸗ 
plan entworfen war, ſei das Comité 


dem Uebergang der Gewalt in ruſſiſche Hände heroorgehen müßten. 
Es heißt in derſelben u. A.: 

„Wenn Ew. Hoheit die Haupturſache beſeitigen, die unvermeidlich 
eine Reaction gegen die Ruſſen und Rußland hervorrufen muß, 
werden Sie damit nicht nur Ihrem eigenen Lande, ſondern auch Ruß⸗ 
land ſelbſt einen wichtigen Dienſt leiſten, indem Sie der Regierung 
Sr. Majeſtät erklären, wie gefährlich es iſt, im Geiſte jener 
Politik zu handeln, welche faſt alle offictellen und nichtofficiellen Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Regierung in Bulgarien befolgen, und die durch 
jene beiden ruſſiſchen Generale, die gegenwärtig das Schickſal Bul⸗ 
gariens in Händen haben, bis zu den äußerſten Grenzen ge⸗ 
bracht iſt. 

Wir verſtehen vollkommen, wie heikel die in dieſem Augenblick 
berührte Frage iſt, aber, mit unſerem Monarchen redend, zu dem 
wir unbegrenzte Ergebenheit empfinden, halten wir es für Pflicht, 
unſere Meinung mit voller Offenherzigkeit ehrerbietigſt auszuſprechen. 

Indem wir zu den Erſcheinungen übergehen, die von der neuen, 
nach unſerer Verabſchiedung eingeſchlagenen Regierungsart unzer⸗ 
trennlich ſind, müſſen wir vor Allem die Aufmerkſamkeit auf den 
Umſtand lenken, daß die Verwaltung aller Miniſterien, mit 
Ausnahme der Miniſterien des Innern und des Krieges, ſolchen 
Perſonen anvertraut iſt, die nicht einmal das Recht haben, perſönlich 
zum Vortrage vor Ew. Hoheit zu erſcheinen, und ihre Berichte dem 
Präſidenten des Cabinets übergeben. Hieraus folgt, daß General 
Sobolew bis zu einem gewiſſen Grade die Stelle Ew. Hoheit ver⸗ 
tritt und daß es ihm leicht fallen wird, irgend eine beliebige Meinungs⸗ 
äußerung eines Beamten, die er nicht zu Ihrer Kenntni gelangen 
laſſen will, zu verheimlichen; er braucht einfach über den ihm über⸗ 
gebenen Bericht Ew. Hoheit nicht Vortrag zu halten. 

Eine ſolche Lage iſt überaus originell und, man kann ſagen, in 
der Geſchichte der Völker ſogar ganz einzig daſtehend. Man muß 
geſtehen, daß fie im Intereſſe des General⸗Präſidenten nicht beſſer 
hätte erdacht werden koͤnnen: andererſeits aber iſt ſie für die Bulgaren 
und ihren Regenten überaus unvortheilhaft und gefährlich. 

In dem Moment, den wir durchleben, iſt es beſonders wichtig, 
daß Ew. Hoheit ſo viel Menſchen als möglich ſehen, um ſich mit den 
verſchiedenen Anſichten bekannt zu machen, die im Lande herrſchen, 
und um zu erfahren, worin namentlich die Wünſche der örtlichen Be⸗ 


wohner und der Fremden beſtehen, die ſich bei uns niedergelaſſen 
haben. Inzwiſchen werden Ew. Hoheit — Dank dem ſchlau erſonnenen 
Verwaltungsſyſtem — nicht einmal die Perſonen ſehen, denen ver: 


ſchiedene Zweige der Verwaltung des Staates anvertraut ſind. 


er „vereinigten Parteien“ an den 


Vorſtand mit Vorſchlägen herangetreten, letzterer habe dem Comits feinen 
bereits gefaßten Beſchluß mitgetheilt, welcher von dem Comité als be⸗ 
rechtigt angeſehen wurde. Da von anderer Seite dem Centrum keine An⸗ 
erbietungen gemacht worden ſeien, ſo habe man die Vorſchläge der ver⸗ 
einigten Parteien angenommen. Viele Katholiken hätten ſich durch früh⸗ 
zeitig auftretende en verleiten late ſich ſogar ſchriftlich für 
die Wahl eines Candidaten zu binden, ohne zu wiſſen, wen die eigene 
Partei als Candidaten aufgeftelt habe. In Zukunſt ſolle man ſolchen 
Agitatoren die Thüre weiſen oder e den Vorſtand des Centrums⸗ 
vereins um Rath fragen. — Hierauf ging Redner zur Beſprechung der 33. Katho⸗ 
likenverſammlung in Breslau über, deren Verlauf er als einen höchſt wohl⸗ 
. bezeichnete, allen Denjenigen, die zum Gelingen jener Ehrentage 
eigetragen hätten, ſowie auch dem kgl. Polizeipräſidium und deſſen Orga⸗ 
nen dankend, die für Aufrechterhaltung der Ordnung in anerkennenswertber 
Weiſe geſorgt hätten. Mit beſonderem Danke gedachte Redner der wür⸗ 
digen Haltung der nichtkatholiſchen Bevölkerung Breslaus und der nicht⸗ 
katholiſchen Preſſe gegenüber der Katholikenverſammlung. Nur in einem 

alle — und zwar nachträglich — ſei ein Angriff auf die Katholikenver⸗ 
ammlung gemacht worden, und zwar durch den Herrn Paſtor Dr. Treblin. 
Nachdem Redner den Rechenſchaftsbericht über die Katholikenverſammlung 
abgeſtattet hatte — die Einnahmen derſelben beliefen ſich auf ca. 19271 M, 
die Ausgaben auf 18 105 M, ſo daß noch 1166 M. zur Verfügung ſtehen, 
welche jedoch durch den Druck des ſtenographiſchen Berichts conſumirt 
werden. An Vollkarten & 7 M. wurden 1300, an Karten à 3 M. 1600 
und an Karten à 1 M. 6000 Stück, ungerechnet der 1 . veraus⸗ 
gabt —, unterwarf er die idealen Reſultate der Kat olifenverfammlung 
einer eingehenden Beſprechung, wobei er u. A. die hohe Blüthe des hieſigen 
katholiſchen Arbeitervereins ac und die 8 machte, daß 
man beabſichtige, einen allgemeinen Verband katholiſcher Arbeitervereine 
Deutſchlands zu begründen. Redner verbreitete ſich ausführlicher über die 
Anzeigepflicht und die Zurückberufung der geiſtlichen Orden, mit Ein⸗ 
ſchließung ber Jeſuiten, die er als eine berechtigte Sorberung der Katho⸗ 
liken Deuͤtſchlands bezeichnete. Dieſe Forderung ſei auch, jo ſchrecklich dies 
auch den, Reichsfreunden“ klingen möge, zum Beſten des Deutſchen Reiches 
geſtellt. Die Mittelpartei, das noch ungeborene Kind, das auf den Trüm⸗ 
mern des Centrums ſteben ſolle, werde nicht die Wurzeln des Uebels: den 
Unglauben und den Materialismus, noch die Verarmung der großen 
Maſſen ausrotten können. Die Forderung der Zurückberufung der geiſt⸗ 
lichen Orden werde den Katholiken am meiſten von den evangeliſchen 
Paſtoren, und zwar von den Mitgliedern des Proteſtantenvereins, verargt. 
Redner wandte ſich hierbei nochmals in ſcharfer Weiſe gegen die Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Paſtors Dr. Treblin bei Gelegenheit der Lutherfeier be⸗ 
züglich der Zurückberufung der geiſtlichen Orden, insbeſondere der Jeſuiten, 
und ermahnte die Anweſenden, ſich durch das Klingen der Friedens⸗ 
ſchalmeien nicht bethören zu laſſen, ſondern feſt zum Centrum, dem Boll⸗ 
werk ſeines Glaubens, zu balten. (Beifall.) Nachdem ſodann Herr Cura⸗ 
tus Neumann die Mittheilung gemacht hatte, daß die nächſte Verſamm⸗ 
lung des Breslauer Centrumsvereins am 3. Januar 1887 abgehalten wird, 
in welcher Herr Curatus Dr. Bergel über ſeine Erlebniſſe in Paläſtina 
berichten wird, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am Sonntag hielt Herr 
Garteninſpector Stein einen äußerſt beifällig aufgenommenen Vortrag 
über „unſere Zimmerpflanzen und ihre Pflege“. 


® Vortrag. In der morgen (Freitag) im großen Saale des Caſinos 
ſtattfindenden Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder wird 
Herr Profeſſor Dr. Weber einen Vortrag über: „Die Unterwerfung Stroß⸗ 
eo des Biſchofs von Diacovar, unter die vaticaniſchen Julidecrete“ 
alten. 

* Bezirksconferenz. Die vierte diesjährige Bezirksconferenz der 
hieſigen Lehrer und Lehrerinnen findet Sonnabend, 4. December, Vor⸗ 
mittag 9 Uhr, in der Aula des Schulhauſes Minoritenhof 173 ftatt. 


e Oberbergrath von Ammon übernimmt, wie die „Schl. Ztg.“ er⸗ 
fährt, am 1. December die Leitung des Geſammtbeſitzes des Herrn von 
Tiele⸗Winkler und verlegt hiermit gleichzeitig ſeinen Wohnſitz nach Kattowitz. 


+ Beſitzveränderungen. Neue Taſchenſtraße Nr. 23 „Goldener 
Engel“. Verkäufer: Particulier Schellmann'ſche Erben; Käufer: Hof⸗ 
lieferant J. Wachsmann. — Ernſtſtraße Nr. 9. Verkäufer: Particulier 
Mohaupt in Liebau; Käufer: Kaſſen⸗Controleur Marie und Emil Beyer 'ſche 
Eheleute. — Hirſchſtraße Nr. 75. Verkäufer: Pommerſche Hypotheken⸗ 
Actien⸗Bank; Käufer: Bäcker Wilhelm Rangnick. — Am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Nr. 29. Verkäufer: verwittwete Frau Kaufmann Göthe in Rade⸗ 
berg bei Dresden; Käufer: Stud. phil. Schellmann. — Vorwerksſtraße 
Nr. 76. Verkäufer: Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Conrad von Rochow; Käufer: 
Eiſenbahn⸗Secretär C. Riedel. — Moltkeſtraße Nr. 7. Verkäufer: ſtädtiſcher 
Marſtall⸗Inſpector O. Preuße; Käufer: Rentier Paul Stock. 


» Adreßbuch für die Stadt Gleiwitz. Im Januar wird zum 
erſten Male ein Adreßbuch für die Stadt Gleiwitz erſcheinen. Demſelben 
dient der Status vom 11. d. M. zur Grundlage. Dem Buche wird ein 
Plan der Stadt Gleiwitz beigegeben. 


= Theilweiſe Verlegung des Wochenmarktes. Wegen Auf: 
ſtellung der Verkaufshallen für den am Montag 22. cr. beginnenden St. 
Eliſabeth⸗Jahrmarkt iſt der Obſt⸗ und Gemüſemarkt theilweiſe von der 
Weit: (Siebenkurfürften:) und der Nord⸗(Naſchmarkt⸗) Seite des Ringes 
nach der Eliſabethſtraße und nach der Burgſtraße, nahe der Univerſitäts⸗ 
brücke, ſchon jetzt verlegt worden. 


Das Land iſt durch die proviſoriſche Regierung ermüdet, die offen⸗ 
bar ſich auf längere Zeit bei uns feſtzuſetzen beabſichtigt; die aus 
dem Auslande zu uns dringenden Meinungsäußerungen bezeugen 
einſtimmig, daß das Land ſich beruhigt hat, beſonders nach dem 
Schluß der Nationalverſammlung, daß Alles gut geht und daß Alle 
hofften, dieſe Lage der Dinge werde ſich für einige Zeit befeſtigen. 
Die jetzt eingetretene Veränderung hat die keimende Hoffnung auf 
eine beſſere Zukunft für unſer Land abermals erſchüttert, und Alle 
fragen ſich: was für eine proviforifhe Regierung könnte wohl die 
beſtehende zeitweilige Verwaltung des Landes erſetzen? 

Indem wir von der gegenwärtigen Lage der Dinge ſprechen und 
in dem Wunſche, wahr zu ſein, müſſen wir zugeſtehen, daß ſo häufige, 
durch nichts genügend begründete Veränderungen leider der Autorität 
Ew. Hoheit und dem Vertrauen, welches das Volk ſtets zu ſeinem 
geliebten Monarchen hegte, einen überaus fühlbaren Schlag verſetzen. 
Daher wäre es von Seiten Ew. Hoheit nothwendig, energiſche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um fo ſchnell wie moglich die gegenwärtige Lage 
der Dinge zu verändern. Dann würde das Land ſehen, daß ſein 
Vertrauen gerechtfertigt iſt, daß die Wohlfahrt und das Gedeihen des 
Ew. Hoheit ſo aufrichtig ergebenen Volkes den Gegenſtand Ihrer be⸗ 
ſtändigen Fürſorge bildet, und daß, falls es zur Vertheidigung der 
Volksintereſſen nothwendig ſein ſollte, irgendwelche Maßregeln zu er⸗ 
greifen, die ſogar mit einer Gefahr für Ew. Hoheit verknüpft ſein 
würden, Sie ſtets bereit fein werden, Ihre Pflicht zu erfüllen und 
jede Gefahr zur Wohlfahrt Ihrer Unterthanen zu überwinden. 

Nachdem wir auf dieſe Weiſe unſere Meinung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht haben, halten wir es noch für Pflicht, auf diejenigen Maß⸗ 
regeln hinzuweiſen, die nach unſerer Anſicht ergriffen werden müſſen, 
um die dem Lande drohende Gefahr zu beſeitigen, ohne in irgend welcher 
Weiſe Se. kaiſerliche Majeſtät und die ruſſiſche Regierung zu belei⸗ 
digen. Wir halten dies für möglich, denn es läßt ſich nicht annehmen, 
daß Rußland ſich nur deshalb von uns abwenden wird, weil zwei 
ruſſiſche Generale mit den Bulgaren unzufrieden find.“ i 

Die Miniſter ſchlagen natürlich als wirkſamſtes Mittel die Ent⸗ 
laſſung Kaulbars und Sobolews vor, die denn auch im September 
erfolgte. In welcher Weiſe ſich Rußland dafür gerächt, lehren die 
Vorgänge aus dem Sommer dieſes Jahres. 

dee d d 8 
i ichtete ordentliche Profeſſur „der indogermaniſchen Spra 
Lisei a der Univerfität Leipzig iſt, wie — Dr. 2 
Brugmann, ordentlichem Profeſſor der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft 


des nächſten Jahres Folge leiſten. 


in Freiburg i. B., übertragen worden. Derſelbe wird dem Rufe Sf 


—————ͤ —˙ —— — 


Die Verl bung ihrer Tochter 
Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
Siegmund Unger in Schrimm be⸗ 
ehren ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 

Adolph Silberſtein und Fran, 

7303 geb. Spiro. 

Moſchin, im November 1886. 


Meine e Fräulein 
Margarete Köhn, Tochter des zu 
Neuſtadt i. W.⸗Pr. verſtorbenen Feld⸗ 
meſſers Herrn Ludwig Köhn und 
ſeiner Frau Thereſe, geb. Mettuer, 
beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 
Breslau, im November 1886. 
Friedrich Lereh, 
[3008] Gymnaſiallehrer. 


Die glückliche Geburt eines geſunden 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 
Robert Kirchner und Frau. 
Berlin, 16. November 1886. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Silberſtein, 


Siegmund Unger. 
Moſchin. chrimm. 


Am 16. d. Mts, verschied nach kurzen Leiden unser geliebter 
Gatte und Vater, [6107] 


Kaufmann P. Mühsam 
in Neisse. 


Statt besonderer Meldung zeigen dies allen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 


Amalie Mühsam, geb. Werner, 


Salo Mühsam, Rechtsanwalt, 
Neisse und Berlin, den 18. November 1886. 


Nach schweren Leiden verschied heut Nachmittag 3 Uhr 
unsere inniggeliebte Gattin und Mutter, 


Frau Anguſte Seiffert, geb. Naefe. 
[6089] 

Die Hinterbliebenen. 
Reichenbach i. Schles., den 17. November 1886. 
Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 3 Uhr. 


Um stille Theilnahme bitten 


Adressbuch für die Stadt Gleiwitz 


wird zum ersten Mal im Januar 1837 erscheinen. Die eben 
begonnene Subseription dauert nur big zum 27. Novbr, Sub- 
scriptionspreis für das broch, Exemplar (nebst Stadtplan) 
3,25 M., Ladenpreis 4,25 M. — Inserate pro ½ Seite 10 M., 
pro ½ Seite 5½ M., pro !/ Seite 3 M., pro doppeltbreite 
Zeile (10 em) 25 Pig. Subscriptionen und Inserate nimmt 
entgegen Neumanns Stadt- Buchefruckerel in 
Gleiwitz. [6106] 


Regenschirme. 
Fabrikate prämiirt 
Wien, Berlin, Philadelphia. 


0 Regenſchirme in haltbarſter Gloria per Stück 4, 5,6 A. u. öh. 5 
0 


Patentregenſchirme in ſchwerſt. Seide = = 7, 8,9 M. u. höh. 
RMegenſchirme in echtem Zauella 2, 3,4 M. 
5 Sümmtliche Schirme von gediegenſter Arbeit in reichfter Bi 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen⸗ und Sonnen⸗ 
ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. - 


. Sehlrim- Fabrik Alex Sachs, K. H. Hofl., 5 


zum blauen Hirsch, Ohlauerstr. 7. [2407] 


„Anglo-Silesin‘, 
Velociped-Depöt und Radfahr-Schule, 

gr. Markthalle am Christophoriplatz, Breslau. 

Ensemble- und Einzelunterricht für Herren, 
Knaben ugd Mädchen im Touren-, Kunst- urd 
Quadrillenfahren, anf besteonstruirten Maschinen. 
— Uebungen, denen Isteressenten beiwohnen 
können, finden tägl. bis 10 Uhr Abds. statt und 
kann jeder Anfänger nach unserer eigenen und 
bewährten Methode das Zweiradfahren inner- 
halb 2 Stunden erlernen. — Wir empfehlen als 
» Weihnachtsgeschenke für Knaben und Mädchen 
Zwei- und Dreiräder nach orig. engl. Systemen; 
— Lieferungen nach auswärts franco. Man ver- 
— lange Prospeete. [7301] 
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4. Extrafein. Mandarin: Sonchong 
(das Feinſte der diesjährigen Ernte.) 
15. Kaiſer⸗Melange 


wu 


w 


(Pecco und Sonchong ) 


< z A, 
Breslauer Kafes-Rösterei 


Otto Stiehler. 


Centrale: Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle 4. 
Ser I: Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
iliale II: Neumarkt 18. 
Telephon⸗Aunſchluß 268. 
Import⸗Haus und Special:Gefchäft 
für affe, Zucker, Thee. [2554] 


B. K. R. 8 

N Veramaßt durch die ſchon im letzten Winter erzielten & 

ee Erkolge, haben wir den neuen Einkäufen für die 8 

6 1886,87er Theeſaiſon ganz beſondere Aufmerkſamkeit 8 
gewidmet und find durch ſehr gut ausgefallene um⸗ 

fangreiche directe Importe auch in dieſer Brauche in der Lage, un⸗ 2 

J ſeren verehrten Kunden bei anſtergewöhnlich billigen Preiſen 2 

Vorzügliches und für jeden Geſchmack Paſſendes zu liefern. 8 

Wir laden ergebenſt zu einem Verſuche ein und find ſicher, daß der⸗ 2 

elbe jeden Anſpruch befriedigen wird. © 

Sehr empfehlenswerthe Sorten find: 2 
Nr. 20. Feiuſter Souchong Gruſt per Pfund Mk. 1,60. 
„9. Conugo⸗ Melange 8% wu, 

„8. Feiner Familieuthee 

(Souchong⸗Melange) 5 „2,40. 

: 7a, Feiuſter Familieuthee 2 

(Souchong⸗ Melange) Bes 3,00. 8 

6. Feinſter Sauchong =: „4,00. 8 

3 

® 

? 
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Gas 


Rothe Kreuz- 
Geld- Lotter. 


Ziehung 22. u. 23. November, 


Original-Loose 


à 5 Mk. 25 Pf. 


Antheile: 


à 3 Mk., J à 11, Mk. 


Kölner Dombau- 


Original-Loose a 3 Mk. 25 Pf. 
Porto 15 Pf., Listen à 20 Pf. 
empfiehlt [3217] 


Jos. Husse, rag 28, 


Ring 20, 
gegenüber dem Schweldnitzer Keller. 


1. 
ngorafelle, 
Pferdedecken, 2. 

Reiſedecken 3 

in nur vorzüglichen Qualitäten zu » 
ſehr billigen Beetle I 

Korte & Co., 1. . 4. 


etelmanfen zu Sammınngen ver: 
kauft, kauft, tauſcht und giebt Com⸗ 
miſſionslager G. Zechmeyer, Nürn⸗ 
berg, Continentalmarken ca. 200 Sort. 
p. Mille 60 Pf., 100 überſeeiſche 3 M. 


Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 
Münzen [4954] 

Eduard Guttentag, 


Rathhaus 2021. 


Eine gepr. französ.Erzieh. a. Frank- 
reich wünscht Conversat.-Std. pr. Std. 
a 1 Mk. 2. erth. Bes. mache ich Er- 
zieherinnen, w. erst d. Exam. gemacht 
hab., auf d. Offerte aufmerksam. Die 
Stunden w. unentgeltl. nachgew. d. 4 
Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Ausbildung für Oper und Concert. N 
Paul Dinger, Carlsstr, 2. 


Dusseldorf, Frankfurt, Madrid, Amsterdam, Antwerpen, 


Anerkannt vorzüglichste 


BR Preisgekr.: 


geordn. Auswahl. « 
Sortimente (30 Pf)inall.Schreibw.- 


Hälg. vorrätig. Ausführl. Preislistekostenfrei. 


‘ „Soenneckenm gebührt das besondere Verdienst, in Bezug 
aul Stahlfedern reformatorisch und im Interesse des Schreibenden 
B gewirkt zu haben. . % „Wiener Allg. Zig.“ vom 20. Nov. 1881. 


stempel „F. SOENNEO 
Berlin! F. SOEBEN 
de n 


KEN“, [3004] 


„eip: 
sur 


7 S 
S : Preisliste 
& unserer 
Ex. 1 kr sämmtl. 
5 M-Spitze in allen Fabrikate 
N Schreibwarenhdilg. vorrätig, 1 Gros Ma. 50 kostenfrei 


ſaerln-F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN *Leipzig 


Keine aller elastischen Ku- 
derm bringt die Schriftzüge! 
m (Grund- und Haarstriche) \ 
so geschmeidig und glatt‘ 
hervor wie diese Normal. \ 


chreiben,werschönertschlechte » 
ASchrift,spritstnieundistsehr dauerhaft. A 

wahl-Sertimentem. Halter(50 in allen Schreibwhdlg.vorrätig. 
Berlin « FE. SOENNE ’s VERLAG, BONN - Leipzig. 


Mark empfehlen 1 ganzes- Original 5855 
Hauptgewinne Mk. 150.000, By 


Rotes —— Loos 76,000, 30,000, 20,000, 8 
„ mal 10,009, 10 mal 5000 

n 50 mal 1000 u. 8. w. 

Nur baares Geld ohne Abzug. 


zur Hauptzichung der grossen 
Hanptgew. Mk 60,000, 20,000, 


d 
I ganzes Original-Loos 
2 mal 10,000, 2 mal 5,000, 
4 mal 3000, 4 mal 2000, 


simar-Lotterie, :, 1 00 4 ma 


BESREREES b 
Ur Porto und Listen beider Loose sind 50 Pf. beizufligen. #5 


Rotlie + Loose per ½/1 Mk. 6.50, ½ Mk. 3, 1/4 Mk. 1.50 incl. Liste u. Porto. , 
Weimar - Loose zur Hauptziehung per / Mk. 6.50 incl. Liste u. Porto. 
10 % ½½ Ya sowie Ei 
Originale: 75 5 1% 77 0 KOM 
Antheile: zu billigsten Preisen 
Stets am Lager. 
Sanımtliche anderweitig inserirten 
8 Loose führen wir stets. 


un 


ale 


Kaufloose. 
Staatslolterion-Elfecten-andlung 


Oscar Bräuer & Co. 
BRESLAU 


Ohlauerstrasse 87. 


Ziehung der 2 
Rothen Lotterie 
am 22 Nov. 722 
„Hauptziehung : Ei 
Weimar = Lotterie Ba 
am 7.Decmb. EN 
und folg. Tage. 


Ziehung 
Kgl. Preussischer 
Lotterle 
II. Kl. 9. Novbr, 
III. Kl. 14. Dezbr. 
IV. Kl. 21. Januar 


Helgoländer 


(ausser d. Hause 1,75) 


Englische Natives 
(ausser d. Hause 1,75) 

Engl. Victoria-Natives 
(ausser d. Hause 2,00) 


Prima Holländer. . . 


(ausser d. Hause 2,25) 


Qualität N 


1 1 
1 EN 


B in Zobel, Edelmarder, Nerz, Iltis, Biſam von 2, 3, 4, 5 bis 
9 N 2408] B | 
N 1 in Seidenhaſe, 

Man hat sich nicht entblödet, verschiedene uns rer Schreibfedern X 
in Form genau, nber in geringer Qualitäs nachzubilden, # 
daher achte man im eigenen Interesse genau auf den Garantie- 


Be 23 


. I — TE ET — — — . ˙¹·—m-ꝛ ²uU-U 
2 x J 1 — Ir rin 


I!Austern!! 


188687 Preise: 


„pr 


1,25 
1,25 
1,50 
1,75 


* 
* 


* 
* 


* 
* 


M. Kempinski & Co., 


Breslau, Ring 4% (Naschmarktseite). 


Ausser unseren bekannten Ungarweinen ist unser Lager reichhaltig 
mit Mosel-, Rhein- u. Bordeaux-Welnen ausgestattet, die wir in Folge 
directer Einkäufe von Producenten an der Mosel, Rhein und Bordeaux zu 
höchst civilen Preisen abgeben. 


[6077] 


von mehreren Tauſend 


Pelzmuffen 


6°, Thlr. an, 

Moderne ſchwarze Pelzmuffe "RE 

Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, 
von 1, 2 bis 3% Thlr. an, 


Ruſſiſche Damen ⸗Pelzmützen von 1 Thlr. an 
empfiehlt das große Pelzwaareulager von 


Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 

Breslau, Ring 29, parterre u. 1. Etg. 

Bad DE EN BEN 2 


7 1 7 n D . 
N . e e 
Lines der besten Produkte der Neuzeit ist anerkannt das Bau de Cologne 
Schutzmarko „Rother Adler“ von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Dasselbe 
zeichnet sich wesentlich aus und entspricht durch seine Eigenschaften 
selbst den nmfassendsten Ansprüchen. Dieses Fabrikat besitzt einen feinen, 
die Geruchsnerven auf das Angenehmste berührenden, erfrischenden, blumig 
vollen Wohlgeruch, dessen besonderer Werth noch durch die Dauer seiner Inten- 
sivität erhöht wird, welche Eigenschaften gerade von bedeutendsten Kennern 
immer bald herausgefunden wurden. 


Zur Erfrischung und Verfeinerung des Teints wendet man es mit 


Wasser verdünnt vortheilhaft an, oder setzt es dem Waschwasser zu. N 
Ebenso benützt man es für Bäder, durch welche sich dessen erfrischende, 
anregende und das ganze Nervensystem belebende Wirkung, neben seinem 
wohlthätigen Einflusse auf die Haut, auf die angenehmste Weise zur 
Geltung bringt. Bei der Ergiebigkeit seiner feinen Bestandtheile würde in den 
meisten Fällen der Zusatz eines Flacons Dau de Cologne von L. H. Piet6ch & Co. 
per Bad, für genügend gelten dürfen. Zur Verbesserung der Zimmerluft 
verwandt, erfüllen kleine Mengen dieses Bau de Cologne die Räume mit 
anhaltendem, erfrischendem Blumengeruch. Zu haben in 
Breslau bei Carl Micksch, Schweidnitzertr. 13/16, Ohlauer- 
strasse 32 und Reuschestr. 13/14; Hl. Pitsch, Gr. Scheitnigerstr. 10. 


S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21; Carl Sowa, N. Schweidnitzerstr. 5 


u. b. Rich. Gleisberg, Altbüsserstr.8/9, gegenüb. d. Magdalenen-Platz, 


Ee 


Haltbare 


genſchirme 
in 


15957 


Zanella, Gloria 


N 
>. 
j 


und Seide 


mit eleganter 

Ausstattung 
zu billigſten 
Preiſen 


eigenes 
Fabrikat. 


Franz Nitschke 
Schirm⸗FJabrikant, 
Ring 34 u. Schweidnitzerſtr. 51. — Etablirt 1847. 
Sonnenſchirme zum Koſteupreis. EL 


Flügel und Pianinos, 


empfiehlt 


Skungs 2 


Damenpelz⸗Baretts in den neueſten Sachen und größter Auswahl, 


2 


Pie und Freuzfaltig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


olideſten Preiſen. 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10 aßb. 


[3490] 


Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


Mit einer Beilage. 


29 Großer Verkauf 7957 


1 


== Gas⸗Production und Conſumtion. Im Monat October 
betrug die Production an Gas 1 245 700 Cubikmeter, mithin täglich im 
Durchſchnitt 40 200 Cubikmeter. — Das Maximum belief ſich auf 44 500, 
das Minimum auf 34700 Cubikmeter. — Die Conſumtion betrug 
1229 500 Cubikmeter, alſo im Durchſchnitt 40 000 Cubikmeter. — Das 
Maximum ſtellt ſich auf 45 000, das Minimum auf 31 100 Cubikmeter. 

+ Unglücksfall durch Ueberfahren. Der auf der Sedanſtraße 
wohnhafte Kohlenarbeiter Anton Sabbeck wollte auf einen mit Langholz 
beladenen Händlerwagen ſteigen, glitt dabei aus und gerieth unter das 
linke Hinterrad. Das Rad ging über den linken Oberſchenkel und den 
linken Unterarm des Sabbeck, der nach dem Wenzel⸗Hanke'ſchen Hoſpital 
geſchafft wurde. 

+ Feſtgenommen wurde geſtern eine Frauensperſon, welche auf der 
Otlauerſtraße 2 einige vor dem dortigen Laden hängende wollene Unter⸗ 
röcke entwendet hatte. Bei der Verhaftung wurde der Diebin ein Hand⸗ 
korb abgenommen, in dem ſich mehrere Mundharmonikas, Kindertrompeten, 
neue Puppenköpfe und andere Spielſachen befanden, die ſämmtlich eben⸗ 
falls von Diebſtählen herrühren dürften. — Eine Bewohnerin der Fürſten⸗ 
ſtraße überraſchte geſtern 2 Burſchen, welche in dem dortigen Hausflure 
aus einem Waſchſchaffe mehrere Stücke naſſe Wäſche entwendeten und in 
einen Sack ſteckten. Es gelang der Frau, einen der jugendlichen Diebe, 
einen ſchon beſtraften 15 Jahre alten Vurſchen, feſtzuhalten und durch 
einen Schutzmann die Verhaftung herbeizuführen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Pferde⸗ 
knechte aus dem Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe hierorts bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe in einer Reſtauration auf der Stockgaſſe ein Packet, enthaltend einen 
ſchwarzen Tuchrock, einen dunklen Stoffanzug, eine ſchwarze Krimmermütze, 
eine Brieftaſche mit . einige Wäſcheſtücke, und ein 

zortemonnaie mit 23 Mark Inhalt. — Gefunden wurden zwei filberne 
Löffel, ein Theelöffel und eine Wintermütze von Biber. Vorſtehende 
Nele werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums auf⸗ 
ewahrt. 


„A. Hirſchberg, 18. Nov. [Die Mittagſtein⸗Baude.] Die Aus⸗ 
führungsarbeiten der Baude am Mittagſtein, deren Errichtung, wie wir 
bereits berichteten, der Oberkellner Elsner aus Warmbrunn unternimmt, 
find dem Maurermeiſter Kahl aus Arnsdorf übertragen worden. Derſelbe 
begab ſich bereits geſtern im Verein mit dem Bauherrn auf das Hoch⸗ 
ebirge, um den für das Etabliſſement geeignetſten Ort auszuſuchen. 
an wird ſich für einen Platz zwiſchen dem Nordrand des Großen Teiches 
und dem Mittagſtein entſcheiden. Der wundervolle Blick zu Thale, die 
Ausſchau nach der Koppe, das Hervortreten eines Theiles vom Warm⸗ 
brunn⸗Thale mit dem Kynaſt und der Umſtand, daß man von dieſem 
Standort drei Viertel des Großen Teiches überblicken kann: das waren 
die leitenden Motive zu dieſer Platzwahl. Nach Fertigſtellung des Baues 
wird die weite Strecke zwiſchen der Schindler: und der Rieſen⸗Baude eine 
praktiſche Theilung erfahren. Die Gebirgswanderer werden für dieſen 
Rubepunkt beſonderä dankbar fein, denn wenn ungünſtiges Wetter ſie auf 
dem dreiſtündigen Wege überraſcht, wird ihnen die neue Baude gaſtliche 
Aufnahme gewähren. — Der Mittagſtein iſt 4512 Fuß hoch und beſteht 
aus einer größeren und einer kleineren Felſenmaſſe mit Opferkeſſeln und 
einer trichterförmigen Aushöhlung und der Bauherr der Baude, Herr 
Elsner, hat an die gräfliche Verwaltung jährlich 200 M. zu zahlen. 


* Glatz, 18. Novbr. [Mbgaben] Die Kreis⸗Communal-⸗Abgaben 
des Kreiſes Glatz pro 1886/87, welche nach dem von der Kreisvertretung 
genehmigten Etat jur Einhebung kommen, find nunmehr auf die Städte, 

emeinden, Gutsbezirke ꝛc. repartirt worden. Der Zuſchlag zu den 
directen Steuern in Höhe von 250698 M. beträgt 16 pCt. während er 
im Vorjahre 314, pCt. ara, Bemerkt wird noch, daß in der Kreis⸗ 
Ausſchreibung 17 000 M. Provinzial⸗Abgaben und Landarmen⸗Koſten mit 
enthalten find. Im Ganzen find Kreisabgaben aufzubringen 40 304,48 M. 


. Reichenbach, 16. Novbr. [Anweſenheit des Regierungs⸗ 
Präſidenten.] Dieſer Tage traf der Regierungs⸗Präſident Juncker 
v. Ober⸗Conreuth in Begleitung des Geheimen Sager und Bauraths 
Ham hier ein, um mit dem Landrath Olearius, Bürgermeiſter Eupel, dem 

aurath Stephany und dem Vorſitzenden des Langenbielauer Eiſenbahn⸗ 
bau⸗Comiſés, Fabrikbeſitzer Dierig, über das &ifenbahn= Project 
Reichen bach⸗ angenbielau zu berathen. Die Berathungen ſollen 
einen für das Prosect günſtigen Erfolg gehabt haben. Hierauf fand 


eitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten eine Beſichtigung des Kreis⸗ 
tändehaufes, des Schlachthofes und der Waſſerleitung ſtatt. 


r. Namslan, 18. Rovbr. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung ſtand abermals 
die Angelegenheit, betreffend die Neuregulirung der Gehälter der an den 
hieſigen beiden Elementarſchulen angeſtellten Lehrer, auf der Tages⸗ 
ordnung. Dieſe ſchon ſeit mehreren Jahren ſchwebende Angelegenheit 
kaun darum zu keinem befriedigenden Ende geführt werden, weil die 
königl. Regierung die Einführung eines feſten Stellendotations⸗Syſtems 
mit Dienſtalters⸗Zulagen fordert, während die ſtädtiſchen Behörden eine 
ſolche ablehnen, und Prerſells auf der Einführung einer beweglichen 
Gehalts ſcala, dei welcher das Gehalt mit einem Minimalſatze von 900 M. 
beginnt, und von fünf zu fünf Jahren ſich ſteigert, bis es nach 30 Jahren 
das Maximalgehalt von 1500 M. erreicht, beſtehen. Dieſen letzteren 
Modus, die ſogenannte reine Altersſcala, verwarf die königl. Regierung 
deshalb, weil ſie der Stadt das Recht beſtritt, eine ſolche einzuführen. 
Nach den beſtehenden Beſtimmungen ſollen nämlich reine Altersſcalen nur 
bei ſolchen Schulen zugelaſſen werden, 1.5 die Koſten ihres Unterhalts 
ohne jede Beihilfe des Staates beſtreiten. Die Regierung zahlt nun aber 
ür die Kinder der hierher eingeſchulten e ne öhmwitz und 
ankau ein Tauihalfehulgeih in Höhe von 369 M. an die hieſige Schul: 
kaſſe, während die übrigen Bedürfniſſe der Elementarſchulen in Höhe von 
rund 18 000 M. lediglich aus der Stadt⸗Hauptkaſſe gezahlt werden. Die 
e wollte die Einführung einer Altersfeala nur unter der 
ausd chen Bedingung geſtatten, daß die Stadtbehörden auf die 
Fortzahlung des eben erwähnten Regierungs⸗ Zuſchuſſes verzichten 
während die Stadtbehörden behaupteten, der Zuſchuß von 369 Mar 
habe nicht den Charakter einer der hieſigen Schulkaſſe gewährten 
Staatsſubvention, ſondern vielmehr den einer den inſufficienten, hier 
übrigens gar nicht rite eingeſchulten Gemeinden Böhmwitz und Lankau 
gewährten, enden Sen „behufs Bezahlung des an die Schulkaſſe hierſelbſt 
zu entrichtenden Wulgeldes. Die Wiederausſchulung dieſer beiden Ge⸗ 
meinden fit ber unden flädtiſchen Behörden wiederholt verlangt, von der 
Regierung aber Immer wieder abgelehnt worden, obwohl eine Ausſchulung 
wenigſtens der Kinder der Gemeinde Lankau darum am Platze wäre, weil 
ſie in die Jae Schule nach Simmelwitz und in die katholiſche 
Schule nach a 5 weit kürzere und beſſere Wege zurückzulegen hätten. 
Wie bereits ber 1 x wurde, lag dieſe feit langer Zeit ſchwebende Kr 
legenheit mürklä 10 daß Er ultusminiſter vor, welcher ſich damit ein: 
nerfranben erklärte, di An, die Beſoldung der hieſigen Lehrer eine beweg⸗ 
iche Gehalts cala — 5 zen Minimalge alte von 900 M. und einem in 
fünfjährigen a: ingen r WN Dienſtzeit erreichbaren Maximal⸗ 

ehalte von 18,0 N. € Er er doch müßten dann die ſtädtiſchen 
Behörden eine Erklärung dahin abgeben, 1 e innerhalb der nächſten 
10 Jahre von den hierher eingeſchulten zwei Landgemeinden höhere Schul⸗ 
unterhaltungsbeiträge als jetzt nicht fordern wollen, in welchem Falle auch, 
um den Fortgang der Angelegenheit eine zu fördern, ausnahmsweiſe 
die zu Gunſten der Landgemeinden ſeither bewilligte Stagtsbeihilfe von 369 M. 
un an noch — — un 1 Beile ale, Der Magiitrat 
at dieſe Propoſitionen ohne Be adtverordneten⸗Ver⸗ 
ö ern jedoch trotz wärmſter Befürwortung der Au. 


ammlung unterbreitet, welche 


Bürgermeiſter Kotze und Stadtverordneten 


elegenheit durch den Herrn 3 a 
— Kreisſchuleninſpector Fengler die Propoſitionen des Herrn Mi⸗ 
niſters mit allen gegen 3 Stimmen abgelehnt hat, obwohl die Einführung 


des neuen Beſoldungs⸗Plans für die nächſten Jahre nur einen ſtädtiſchen 


Zuſchuß von 4⸗—500 M. erfordert haben würde. 


„e, Umſchau in der Provinz. © Bolkenhain. In der 
benachbarten Parochie Al. Möbrsderf beit ber königl. Superintendent 
illberg aus Rohnſtock in der vorigen Woche eine Kirchen, und Schul: 
iſttatlon ab, mit welcher auch eine Conſerenz mit den Milgliedern der 
Urchlichen Körperſchaften verbunden war. — Der diesſeitige Diöceſan⸗ 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein veranſtaltete am vorigen Sonntag fein Jahresſeſt.— 
In der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche hat man die Entdeckung gemacht, 
daß in letzter Zeit die Gotteskäſten mehrfach erbrochen und beraubt worden 
ſind. Es ſind daher geeignete Vorſichtsmaßregeln dagegen getroffen 
worden. Ohlan. Am 11. d. Mts. fand die Einweihung des neu⸗ 
erbauten evangeliſchen Schulhauſes zu Trattaſchine im hieſigen Kreiſe 


Beilage zu Nr. SIL der Breslauer Zeitung. 


ſtatt. — Kreuzburg. Am hieſigen Gymnaſium iſt der Candidat des 
höheren Schulamts, Okto Grundke, als ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 
— # Löwenberg. Der Lehrer Paul Kleber iſt am Realprogymnaſium als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. — Reichenbach. Den vor ca. 
12 Jahren von den Paſtoren König und Lauterbach gegründeten „Inter⸗ 
confeſſionellen Handwerker⸗Verein“ beabſichtigt man nun zu einem „Evan⸗ 
geliſchen Jünglings⸗ und Meiſter⸗Verein“ umzugeſtalten. — A Steinau a. O. 
Wie verlautet, iſt die Angelegenheit des bieſigen Turnvereins, betreffend 
die Mitbenutzung der hieſigen Lehrer⸗Seminar⸗Turnhalle, in ein günſtigeres 
Stadium getreten. Es ſoll nämlich Hoffnung vorhanden ſein, daß von 
Seiten der betreffenden Behörde dem hieſigen Turnverein — gegen Ge⸗ 
währung einer geringen Geldentſchädigung — auch ferner geſtattet werde, 
die Uebungsſtunde in der oben erwähnten Turnhalle abhalten zu dürfen. 
CCC P 0 d p ES UELI TI De EEE 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 18. November. [ Schöffengericht. — Der „Obſt⸗ 
wein“ als „Branntwein“.] Im Zimmer Nr. 19 des Schöffengerichts 
hatten ſich heute der Reitaurateur Alexander Zahn und der Bierhändler 
Wilhelm Tietze auf eine Anklage wegen Uebertretung der Gewerbeordnung 
zu verantworten. Gegen Zahn, welcher ohne Berechtigung das Schank⸗ 
gewerbe ah den Kleinhandel mit „Apfel⸗ oder Obſtwein“ betrieben haben 
ſollte, war ein Strafbefehl in Di von 60 Mark erlaſſen worden. Tietze 
hatte lediglich für den Kleinhandel mit demſelben Getränk eine Strafe von 
50 Mark erhalten. Auf den Einſpruch beider Betheiligten gelangte die 
Sache zur Verhandlung vor das Schöffengericht. 5 

Tietze erkannte an, daß er „Obſtwein“ aus der Fabrik von Seidel u. 
Comp. hierſelbſt in Fäſſern bezogen und denſelben entweder in Original⸗ 
Gebinden oder in Gefäßen bis zu 10 Liter herab an Zahn geliefert habe, 
desgleichen beſtätigte Zahn, daß er den Obſtwein in ſeinem Local aus 
geſchänkt habe. Beide erachteten ſich trotzdem für Nichtſchuldig, weil Obſt⸗ 
wein keinesfalls zu den fpirituöfen Getränken zu rechnen ſei, die Be: 
ſchränkungen, welche für Ausſchank des Branntweins beſtehen, alſo für 
Obſtwein nicht gelten. 

Die Anklagebehörde war dagegen auf Grund des Gutachtens des Vor: 
ſtehers des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes, Herrn Profeſſor Dr. Gſcheidlen, 
zu der Anſicht gelangt, es ſei in den hier in Rede ſtehenden Fällen kein 
reiner, abgegohrener Obſtwein, ſondern nur eine Miſchung von Sprit, 
Zucker und Obſtwein⸗Extrakt, alſo eine Art Liqueur zum Verkauf gebracht 
worden. — Die chemiſche Analyſe einer Probe dieſes Obſtweines hatte 
einen Gehalt von 12 pCt. Alkohol, 5,50 Theile Zucker und 7,2 Theile 
Extrakt ergeben. — Dem Gutachten des Profeſſors Dr. Gſcheidlen trat 
der auf Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts Cohn II, gleichfalls als 
Sachverſtändiger geladene Sprit⸗ und Liqueurfabrikant Herrmann Seidel 


entgegen. a f 
Dieſer erklärte, es beſtehe der in ſeiner Fabrik gefertigte Obſtwein zu 


ca. ¼ aus Apfelſaft, dieſer werde ſofort nach der Auspreſſung, um die 
Gährung zu vermeiden, mit etwa 10 bis 15 Theilen reinem Sprit verſetzt 
und nur dann, wenn die Aepfel in dem betreffenden Jahre zu ſauer aus⸗ 
fallen, findet ein geringer Zuckerzuſatz ſtatt. Das ſei gan dieſelbe Fabri⸗ 
kationsweiſe, wie ſie für Portwein, Madeira und Sherry angewendet 
werde. Das Erzeugniß dieſer Fabrikation kann nicht unter Branntwein, 
ſondern nur unter Weine gerechnet werden, betrage doch beiſpielsweis der 
Alkoholgehalt bei der ſchlechteſten Sorte Branntwein mindeſtens 25 0%, 


hier aber nur 12 0 * 
Während der Staatsanwalt lediglich des Gutachten des Profeſſor Dr. 


Gſcheidlen für maßgebend erachtete und demzufolge die Verurtheilung 
beider Angeklagten beantragte, beanſpruchte der Vertheidiger gemäß dem 
Gutachten des Herrn Seidel die Freiſprechung. Selbſt wenn das Schöffen⸗ 
gericht den Seidel ſchen Obſtwein als „Brannkwein“ im Sinne der Steuer⸗ 
geſetzgebung erachten ſollte, müßten die Angeklagten doch ſtraflos bleiben, 
weil ſie der Meinung geweſen ſind, ſie hätten nur gegohrenen Obſtwein 
zum Ausſchank gebracht. 8 

Das Schöffengericht erachtete den hier in Rede ſtehenden „Obſtwein“ 
nicht als „Branntwein“, weil durch Seidel bekundet worden ſei, derſelbe 
enthalte circa neun zehntel reinen Obſtwein, der geringe Alkoholzuſatz ge⸗ 
nüge nicht, um dieſes Getränk in die Kategorie des Branntweins zu ver⸗ 
ſetzen; es wurden beide Angeklagte demgemäß freigeſprochen. 

„ Eine Auskunft. Wir haben vor einiger Zeit berichtet, daß in der 
erſten Inſtanz der Inhaber eines hieſigen Auskunftsbureaus zu 50 Mark 
Geldſtrafe wegen der ertheilten Auskunft „geriebener Kaufmann“ ver⸗ 
urtheilt wurde. In der heute verhandelten zweiten Inſtanz wurde der 
betreffende Inhaber des Bureaus von Strafe und Koſten freigeſprochen, 
da das Gericht in obengenannten Worten keine Beleidigung erblicken 


konnte. 
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Mandels-Zeitung. 


Breslau, 13. November, 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. In den Preis- und Absatz- 
verhältnissen des hiesigen Eisenmarktes, ja in dessen gesammter Ge- 
schäftslage hat sich seit den letzten Berichten garnichts geändert- 
Ausser nach Russisch-Polen, wohin der Roheisen-Export lebhaft an- 
dauert, sind neue Roheisen-Verkäufe nicht zu verzeichnen, indem die 
inländischen Walzwerke theils aus den früheren im August controlirten 
Massenkäufen von Puddlingsroheisen, theils auf Grund älterer, lang- 
sichtiger Lieferungsabschlüsse noch längere Zeit vollständig gedeckt 
sind, theils ihren Mehrbedarf im October zu Beginn der festeren Preis- 
tendenz vorsorgten. Die Roheisen-Verladungen nehmen ungeschwächt 
befriedigenden Fortgang, so dass die Roheisenbestünde mit der be- 
seitigten Ueberproduction in weiterem Abnehmen begriffen sind. Die 
Flusseisenwerke erweisen sich als Roheisenconsumenten von wachsen- 
der Bedeutung; namentlich Friedenshütte hat sich einen hervorragenden 
Absatz ihrer Flusseisenknüppel an die oberschlesischen Drahtfabriken 
unter Verdrängung der qualitativ früher bevorzugten Peiner Billets 
geschaffen, und findet in ihrem eigenen Werke. für dieses Material zu 
Stahlschienen, Universaleisen etc. ständige Verwerthung. Bessemereisen 
nimmt dagegen noch immer keinen Aufschwung, die Production 
bleibt cher gegen früher zurück, obgleich sich auch hierfür im Revier 
ein bedeutender Markt eröfinen liesse, wenn den um die Gleichmässig- 
keit der Qualité zu stellenden Ansprüchen genügt würde. Der Walz- 
eisenmarkt verharrt trotz der kaum zu bewältigend hohen Lieferungs- 
ansprüche der Kundschaft, trotz der sich geradezu drüngenden Ordres 
und der sichtlichen Bestrebungen des Grosshandels, sich den jetzigen 
abnorm niedrigen Preisstand für die Bedarfsquanten des ersten Quartals 
zu sichern, in seiner bisherigen schlechtesten Preislage, obwohl die Vor- 
bedingungen für die endliche Rückkehr normaler Preisverhältnisse, für 
die Wiederkehr rentablen Betriebes der Walzwerke in denkbar 
günstigstem Maasse vorliegen. Den ganzen Weltmarkt für Eisen- 
Industrie durchströmt frischeres Leben, vortrauensvollere Stimmung, 
festere Preistendenz. Die Eisenhüttenwerke Oesterreichs haben sich 
durch zu Stande gebrachte Conventionen bessere Erlöse geschaffen, ihrem 
Markte flotteren Verkehr eingeflösst, aus England kommen günstigere 
Berichte, Rheinland-Westfalen erfreut sich vorzüglicher Beschäftigung, 
eines lebhaften Exportes- nach den entferntesten Ländern, Amerika, 
China, Australien und so befriedigenden Inlandsbedarfs, dass die Walz- 
werke nicht nur Trägereisen und Walzdraht, sondern auch für Handels- 
eisen mit erhöhten Preisforderungen vorgehen, In Oberschlesien aber, 
wo die Nachfrage und der Bedarf der Lieferungsfähigkeit der Werke 
überlegen ist, und zwar noch zu einer Zeit, die sich sonst als die be- 
darfslose, stillste erweist, wo man der weiteren Preisgestaltung all- 
seitiges Vertrauen entgegenbringt, wo es nur einer Einigung zwischen 
vier Verkaufs-Centren, der Königs- ‘und Laurahütte, dem Verkaufs- 
bureau vereinigter Walzwerke Gleiwitz, der Boildon- und Marthahütte, 
bedarf, kann man sich von dem Verkaufspreise von 8,50 M. Grundpreis 
und weniger pr. 100 Kilo für Walzeisen, den unerhörten dabei ge- 
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währten Ueberpreis-Concessionen nicht frei machen und muss diesem 
Preis wie in den von der westlichen Concurrenz gefährdetsten Plätzen, 
Leipzig, Magdeburg, Königsberg, selbst in den nächsten Absatzgebieten, 
Kattowitz, Gleiwitz, unterschiedslos gleich notiren, obwohl in den Pro- 
vinzen Schlesien und Posen die Concurrenz der westlichen Industrie- 
bezirke der bedeutenden Mchrfrachten wegen ganz ausgeschlossen. 
bleibt. Wenn man bedenkt, dass diesem Nettopreise von 8,50 M. für 
gewöhnliches Grobeisen durchschnit lich etwa 2 M. höhere Selbstkosten 
der Werke gegenüberstehen, werden die ungeheueren Verluste klar, 
welche der nun schon vier Monate andauernde Verkauf der Produetion 
zu jenem Preise bedentet, und man kann sich einen ungefähren Begriff 
davon machen, wie die schon vorher ungünstigen Abschluss-Resultate 
der Werke für das laufende Semester ausfallen werden. Diesen uner- 
träglichen und un verantwortlichen Zuständen, diesen traurigen Con- 
sequenzen zügelioser gegenseitiger Concurrenz der oberschlesischen 
Werke untereinander wird leider kein Halt geboten, da trotz allseitiger 
Geneigtheit zu neuer Verständigung diese selbst vertagt bleibt und 
auch das im Frühjähr eingehendst berathene, bereits von allen Werken 
damals acceptirte Project einer Preisvereinignng gleich scinen Vor- 
güngern begraben erscheint. In den letzten Tagen cursirte das Ge- 
rücht, dass Russland mit der Absicht einer Zollermässigung für Roh- 
eisen urd Walzeisen umgehen solle, Bei der enormen Bedeutung einer 
erleichterten Ausfuhr oberschlesicher Roheisenproducte nach Russland, 
würde der hiesige Eisenmarkt einen derartigen Umschwung der russi- 
schen Zollpolitik mit denkbar grösster Freude begrüssen. 0 

® Breslauer Woohslerbank. Wie wir vernehmen, fand heute in 
den Räumen der Breslauer Wechslerbank eine Conferenz biesiger Bank- 
häuser statt. Gegenstand der Unterhandlung war, wie wir hören, die 
Bildung eines Consortiums, welches die zwei Millionen Mark Breslauer 
Wechslerbark-Actien übernehmen soll, die in Folge des Beschlusses der 
letzten Generalversammlung behufs Vermehrung des Actiencapitals nun- 
mehr zur Emission gelangen. 

Scehwientochlowitz, 13.Nov. (Originaltelegramm der „Bres- 
lauer Zeitung“.) Die Generalversammlung der Bismarck- 
hütte erledigte die Tagesordnung und genehmigte die vorgeschlagene 
Dividende von 6 Procent und wählte die ausscheidenden Aufsichtsraths- 
mitglieder einstimmig wieder. Auf eine desfallsige Interpellation weist 
die Direction an der Hand des Geschüftsberichtes und auf Grund der 
Erfahrungen des unter ihrer Mitwirkung geschaffenen Gleiwitzer Ver- 
kanfsburcans die gegen das Zusammengehen der Oberschlesischen 
Walzwerke gerichteten Anfeindungen auf unautrefiende Auffassung 
Oberschlesischer Verhältnisse zurück und hofft, dass die Noth gebiete- 
risch die Werke zu gemeinsamem Hardeln veranlassen werde, wenn 
eine allgemeine Rentabilität der Werke wieder herbeigeführt werden 
soll. Die Direction habe bei den Specialverhältnissen der Bismarck- 
hütte das angestrebte Verkaufssyndikat gar nicht se nöthig, handle 
also weniger in ihrer Bestrebung pro domo, als wie im allgemeinen 
Interesse. 

* Brauerel-Gründung in Warschau. Nach der „Pos. Zig.“ steht 
der Besitzer der grossen Bierbrauerei Jung in Warschau mit einem 
Consortium Warschauer und ausländischer Capitalisten wegen Um- 
wandlung seines Etablissements in eine Actien-Gesellschaft in Unter- 
handlung. Der Werth der Bierbrauerei beziffert sich auf mehrere 
Millionen Rubel. 

Aus Obersohlesien wird geschrieben: „Die Donnersmarckhütte hat 
mit der Vereinigten Königs- und Laurabütte in den letzten Tagen einen 
Vertiag abgeschlossen, wonach erstere an letztere täglich 1000 Cir. 
Stückkoks liefert, und zwar zum Preise von 40 Pf. per Ctr. Hierdurch 
kommt die Donnersmarckhütte in die Lage, sämmtliche Koksöfen in 
Betrieb zu setzen.“ — „Das Milowicer Eisenwerk hat in den ersten 
dreiviertel Jahren ca. 100000 Rol. verdient. Die Gesellschaft dürfte, 
soweit dies heute schon zu sagen ist, trotzdem nur 6 pCt. Dividende 
vertheilen und den ganzen Restbetrag zur Verstärkung der Betriebs- 
fonds verwenden. Das Werk ist gegenwärtig recht gut zu einiger- 
mussen lohnenden Preisen beschäftigt. Bekanntlich besitzt die Ober- 
schlesische Eisenbahnbedarfs-Actien-Gesellschaft die Hälfte des Actien- 
Capitals der Milowicer Werke.“ 

» Oesterrelohlsche Läcderbank, Nach der „Fr. Z.“ werden neben 
den bereits genannten zwei Mitgliedern der französischen Gruppe drei 
Mitglieder der deutschen Gruppe in den Verwaltungsrath der Oester- 
reichischen Länderbank eintreten. Als wesentlich ist ferner aus den 
getroffenen Vereinbarungen hervorzuheben, dass das nunmehr recon- 
struirte deutsch-französische Actien Syndikat aueh die gemeinschaftliche 
Durchführung internatioraler Geschäfte zum Gegenstande haben wird. 

* PronssisohsStaatsbahnen, Die preussischen Staatsbahnverwaltungen 
kündigen, wie das „Leipz. Tagebl.“ erfährt, jetzt denjenigen Inhabern 
von P,ivat-Güterwagen (Bierwagen ete.), welche sich der neuesten 
rigorosen Bestimmung des preussischen Staatsbahnwagenverbandes nicht 
fügen wollen, die fernere Beförderung dieser Wagen auf ihren Linien, 
Bekanntlich geht die erwähnte Bestimmung dahir, dass die Bahnver- 
waltung das Recht hat, die leer zurückgehenden Privatwagen, für die 
auch richt ein Pfennig Miethe bezahlt wird, im eigenen Interesse nach 
Belieben zu beladen und so ihren Wagenpark zu schonen. 


Ausweise. 

Paris, i8. Novbr. [Bankausweis.) Baarvorrath Gold Abnahme 
1900 000, Silber Zun. 4 600 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 11 800 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 200000, Noten- 
Umlauf Zun. 100000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 5 500 C00, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 4 300 000 Fres. 

London, 13. Novbr. [Bankaus weis.] Totalreserve 11 293 000, 
Notenumlauf 24 576 000. Baarvorrath 20 119 000, Portefeuille 18 956 000, 
Guthaben der Privaten 23.083 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 340 000, 
Notenreserve 10 015 000 Pid. Sterling. 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 18. November. Neneste Handels- Nachrichten. Dem 

„Börsencourier‘* wird aus London gemeldet: Ich höre von zuverlässiger 
Seite, dass seit einiger Zeit Verhandlungen mit den deutschen und 
belgischen Schienenwalzwerken wegen Erneuerung des inter- 
nationalen Schienen-Cartells-schweben; mit welcher Aussicht auf Er- 
folg, konnte mir mein Gewährsmann nicht sagen, da die bezüglichen 
Verhandlungen anscheinend aus dem Stadium der Vorbereitung noch 
nicht herausgetreten sind. — Wie der „Börsencourier“ berichtet, soll 
es sich bei der augenblicklichen Anwesenheit des Herrn Geh. Com- 
merzienraths Schwabach vom Hause S. Bleichröder in St. Petersburg 
um Verhandlungen 8 Uebernahme eines noch unbegebenen grossen 
Postens Z3procent. ranskaukasischer Eisenbahn- Obliga- 
tionen handeln, — Die October-Einnahme der Schweizer Central- 
bahn ergiebt ein Plus von 19000 Frances. — Die Schweizer West- 
bahn vereinnahmte im October im Personenverkehr 548 300, für Ge- 
päck 53 350 und im Güterverkehr 631 850 Fıanes, zusammen 1233500 
Frances. — Nach einer Mittheilung der „Baseler Nachrichten“ soll der 
Bundesrath geneigt sein, durch Entgegenkommen zu Gunsten der Ge- 
meinden die Moratoriums-Angelegenheit aus der Welt zu 
schaffen, um freie Hand gegen die Nordostbahn zu haben, resp. um 
zum Abschluss oder (bei zu hohen Forderungen) zur Ablehnung zu 
gelangen. 

Berlin, 18. November. Fondsbörse. An der Börse war heute 
von politischen Besorgnissen nichts mehr zu verspüren. Die Stimmung 
war eine recht zuversichtliche, doch hielten sich die Umsätze auf den 
meisten Gebieten in engen Grenzen, dagegen gingen Montanwerthe 
und speenlative Banken in enormen Summen um. Von den letzteren 
standen Berliner Handels-Gesellschafts Anthei'e im Vordergrunde des 
Verkehrs auf 2s Gerücht hin, dass der Prospect der Gruson-Actien- 
Gesellschaft erscheinen würde. Ia Disconto-Commandit-Antheilen war 
das Geschäft weniger lebhaft, doch stellte sich der Cours ebenfalls 
ea. 1 pCt. höher als gestrige Schlussnotiz. Credit-Actien wurden 4 M. 
höher als gestern gehandelt. — Galizische Carl Ludwigsbahn-Actien 
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verkehrten in fester Haltung, während Elbethalbahn-Actien matt lagen. 
Schweizer Bahnen waren vernachlässigt; nur Gotthardıbahn-Actien 
wurden bei ca. 1 pCt. besserem Cours gesucht. Der heimische Bahnen- 
markt war ganz verödet. Der Rentenmarkt war vernachlässigt, aber 
ziemlich fest. — Das Hauptinteresse der Speculation concentrirte sich 
auf den speculativen Montan-Actienmarkt. Es wurden sowohl von 
Bochumer Gussstahlfabrik-Actien als auch Dortmunder Union-Stamm- 
Prioritäten und Laurabütte-Actien enorme Summen zu rapide steigen- 
den Coursen dem Markte entnommen. Von Cassawerthen gewannen 
Georg Marien-Hütte 8-pCt,, Bismarckhütte 2 pCt., Donnersmarckhütte 
1 pCt., Rheinische Stahlwerke 3½ pt., Oberschlesische Bedarf 2 pCt., 
Pluto 2 pCt., Stolberger Zinkhütte 1½ pCt. und Westfälische Union- 
Stamm Prioritäten 2½ pCt., wogegen Redenhütte 1 pCt. einbüssten. 
Von den übrigen Industriepapieren stiegen Schering neuerdings 50 pCt. 
Ferner gewannen Görlitzer Eisenbahnbedarf und Erdmannsdorf je 
1 pCt., wogegen Schlesische Cement 2 pCt. eingebüsst haben. 

Berlin, 18. Novbr. Produotenbörse. In Folge ungünstiger Mel- 
dungen verkehrte auch die hiesige Productenbörse in schwacher Ten- 
denz, die namentlich in den Preisen von Weizen zum Ausdruck kam, 
da gegenüber den mehrfachen Offerten Käufer gänzlich fehlten. Erst 
der Börsenschluss war fester, — In Roggen liessen die Notirungen 
eine Kleinigkeit nach, während der Verkehr still war. Müller zeigten 
weiteren Bedarf, und wurden einige Ladungen inländischen Roggens 
zu 130½ seitens derselben aus dem Markt genommen. — Hafer hatte 
nur mässiges Geschäft. — Auch Mehl ging in seinem Verkehr eben 
so wenig über die engsten Grenzen hinaus als Rüböl, dessen Preise 
sich wenig veränderten. — Spiritus fand in loco bei Fabrikanten 
schlankes Unterkommen, und waren auch Termine begehrt, aber wenig 
angeboten, und daher höher bezahlt. 

Paris, 18. Nov. Zuokerbörse. Rohzucker 88 {pCt. ruhig, loco 
27,00 27,25, weisser Zucker Nr. 3 weichend, per 100 Kilogr. per No- 
8 32,30, per December 32,60, per Januar: April 33,50, per März. 

uni 34,00. 

London, 18. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per Novbr. 10%, unregelmässig, Centri- 
fugal-Cuba 123],. 

Glasgow, 18. November. [Schlusscours.] Warrants 42 Sh. 


Berlin, 18. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 18. 17; 
Cours vom 18. 17. |Schles. Rentenbriefe 104 20104 10 
Mainz-Ludwigshaf. 95 70) 95 70 Posener Pfandbriefe 102 50102 70 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 90 81 —| do. do. 3. 99 70 99 60 
Gotthardt- Bahn.. 98 30 97 20 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 108 20/108 — 
Warschau-Wien . 307 10/308 —] do. do. S. II 104 70104 50 
Lübeck-Büchen . 162 — 161 90 | Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Breslau-Freib, 4%, . 101 700 — — 
Oberschl. 3½% Lit.E — — 
do, 4% »- 101 80,102 20 
do. 4½% 1879 106 20106 50 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 20| — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 55 LO] 55 90 
Ausländische Fonds, 

Italienische Rente. 100 10/160 20 
Oest. 4% Goldrente 92 50 92 50 
do. 4½0% Papierr. 68 —! 68 10 
do. 4,0%, Silberr. 68 60| 68 60 
do. 1860er Loose 117 —|117 20 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 —| 60 — 
do. Liqu.-Pfandb. 55 70| 55 70 
Rum, 5% Staats-Obl. 94 60 94 50 
do. 6%, do. do. 105 — 10 
Russ. 1880er Anleihe 84 30 — 
do. 1884er do. 97 40 30 
do. Orient-Anl. II. 58 80 555 
1 

60 


Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. 
Breslau-Warschau 61 —| 61 50 
Ostpreuss. Südbahn 116 700116 — 

Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 92 70 93 20 
do, Wechslerbank 103 20103 50 
Deutsche Bank .... 170 40170 50 
Disc.-Command. ult. 212 40/211 20 
Obst. Credit-Anstalt 464 50/400 50 
Schles. Bankverein 108 10108 50 
Industrle- Gesellschaften. 

Brel. Eisnb.-Wagenb. 103 50103 70 
do. verein. Oelfabr. 65 50, 65 10 
Hofm.Waggonfabrik 97 50| 97 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 20, 90 50 
Schlesischer Cement 125 — 128 — 
Bresl. Pferdebahn.. 135 10/134 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 —| 66 — 
Kramsta Leinen-Ind. 126 70,126 70 
Schles.Feuerversich. 1635— | 1635 — 
Bismarckhütte .... 106 50!104 50 
Donnersmarckhütte 38 — 37 — 
Dortm. Union St.-Pr. 58 10| E6 20 
Laurahütte........ 75 50 74 70 
do. 41/,0/, Oblig. 100 80100 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 109 — 99 — 


do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 — 
do. 1883er Goldr. 111 500111 
Türk. Consols conv. 14 30 14 
do. Tabaks-Actien 78 — 
do. Loose 30 70 
Ung. 4% Goldrente 83 70 
do. Papierrente .. 75 — 
Serb. Rente amort. 79 70| 79 70 
Banknoten. 


— 


Oberschl. Eisb.-Bed. 36 —| 34 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 162 25162 10 
Schl. Zinkh. St. Act. 127 70/126 70] Russ. Bankn. 100 SR. 193 — 193 — 

do. gt. Pr. A. — 128 50 d per ul. — - _ 
Inowraecl. Steinsalz. 31 50] 31 50 echsel. 


W 
Amsterdam 8 T... 168 30 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 38 ½ 
do, E „ 31 298 


inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 20106 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 20/149 — 
Pr. 3 ½0% 8t.-Schldsch 100 40100 75 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 162 — 161 80 
Prss. 3½0% cons. Anl. 102 — 102 30 do. 100 Fl. 2 M. 160 90160 75 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 20/160 10 WarschauloosRST. 192 40192 65 

Privat-Discont 30%. 

Berlin, 18. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche den 

Breslauer Zeitung.] Montanwerthe Hausse, übrige Werthe abgeschwächt. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 

Oesterr. Credit. ult. 464 50/460 50 | Gotthard ....... ult. 99 25 97 50 
Dise.-Command. ult. 212 50211 25 Ungar. Goldrenteult, 83 62, 83 25 
Franzosen ult. 397 — 394 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 95 75 95 75 
Lombarden..... ult, 171 —|171 — | Russ. 1880er Anl. ult. 84 37! 84 
Conv. Türk. Anleihe 14 25] 14 25 Italiener ult. 100 — 100 
Lübeck-Büchen ult. 162 —|161 87 | Russ.Il.Orient-A.ult. 58 62 58 5 
Egypter 76 12| 76 25 | Laurahütte ..... ult. 78 —| 73 
Narienb.-Mlawka ult 35 87 Galizier . ...:- ult. 80 75 80 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 69 — 
Berben — —1—— 
Berlin, 18. November. [Sch 
Cours vom 18. 17, 
Weizen. Flauer, 
Novbr.-Deebr.. . 149 50/150 — 
April- Mai 157 75158 25 
Roggen. Matt. 
November -Decbr. 128 50128 50 


192 75192 
97 371 97 


18. 17. 


45 30 45 30 
45 80 45 90 


Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


lussbericht.] 


Cours vom 

Rüböl, Still. 
Novbr.-Decbr.... 
April-Mai 


Spiritus. Fester. 


April-Mai ....... 131 751132 —| looo 36 70 36 60 
Mai-Juni........ 132 25 132 50| November-Decbr. 37 70 37 30 
Hafer. April-Mai..:.... 388° 38 40 
November-Decbr. 108 50,109 —| Mai-Juni........ 39 10, 38 70 
April-Mai 111 751112 — 
Stettin, 18. November, — Uhr — Min, 
Cours vom 18.17. Cours vom 18. 17. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Ruhig. | 
Novbr.-Deebr. ... 156 —|156 —| November.. . 45 — 45 — 
April-Mai 8 160 5010161 — April-Mai Sd 883 46 
Roggen. Ruhig. Spiritus 
5 125 50 125 50% lO“ un. ass, 36 — 35 6 
April- Ia 128 50 128 50 Novbr. December 36 — 35 60 
December-Januar 36 10 35 70 
Petroleum. April-Mai....., 38 — 37 70 
loc „ r ine es 11 40 11 40 0 
Wien, 18. November. [Schluss- Course,] Günstig, 
Cours vom 18. 17 Cours vom 18 17. 


1860er Loose .. 
1864er Losse .. 


Credit-Actien.. 286 50 284 90 
Ungar. do. — — — 
Angela — — — — 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 60 243 25 
Lomb. Eisenb.. 104 75 104 75 
Galizier 118 25 1198 60 
Napoleonsd’or. 9 95½ 9 95 
Marknoten .... 61 67 | 61 65 


Ungar. Goldrente.. -— —| _ _ 
4% Ungar. Goldrente 103 65 103 30 
Oesterr. Papierrente — —| 
Silberrente 
London 
Oesterr. Goldrente . 
Ungar. Papierrente. 
Elbthalbahn 
Wiener Unionbank. 
Wiener Bankverein. a 


84 80 84 70 
125 89/125 80 
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Paris, 18. Novbr. 30% Rente 82, 70. Neueste Anleihe 1872 109, 55. 


Italiener 101, 30. Staatsbahn 497, 50. 


Lombarden —, — Noneste 


Anleihe von 1886 82, 57. Egypter 380, — Unentschieden. 


London, 18. November. Consols 102, 01. 


Egypter 74, 15. Schön. 


1873er Russen 97, 50* 


London, 18. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz: 
discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd.Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 


Sterling. Fester. 


Cours vom 18. 17% Cours vom 18. 17. 
Consols..p. Decbr, 102 01 102 —Silberrente . 69 Si 69 — 
Preussische Consols 105 — 105 —Papierrente 2 — —1 —— 
Ital. 5proc. Rente. 99, | 99%, Ungar. Goldr.4proc. 834, | 83 — 
Lombarden ....... 8, 8 13]0esterr. Goldrente. — —| — — 
öpre. Russen de 1871 96 —| 96 — [Berlin 20 590 — — 
5pre. Russ. de 1872 95½ — — Hamburg 3 Monat. 2059| — — 
pre. Russen de 1873 97%, | 97½ [Frankfurt a. . . 20 50 — — 
bse ae ——| — — [Wien 12 72½% — — 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14½ [Paris 25 538. — — 
Unifieirte Egypter. 74% | 748%, [Petersburg 225/164 — — 


Frankfurt a. M., 18. Novbr. Mittags. Credit-Actien 229, 75. 
Staatsbahn 197, 50. Galizier 161, 12. Ung. Goldrente 83, 50. Egypter 
76, 40. Fest. 

Frankfurt a. M., 18. November. Italien 100 Lire k. 8 
80, 275 bez. 

Köln, 18. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 65, per Mürz 17,05. Roggen loco —, peı 
November 12, 85, per März 13, 30. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 35. 
Hafer loco 14, 75. 

Hamburg, 15. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 155—160. Roggen loco fest‘ 
Mecklenburger loco 130—138, Russischer loco fest, 100103. Rüböl 
still, loco 42. Spiritus fester, per Novbr. 26½, per December-Januar 
253/,, per April-Mai 25%),. Wetter: Regen. 

Amsterdam, 18. Novbr. Privatsilber von 79 auf 80 erhöht. 

Amsterdam, 13. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 
per November —, per Mai —. Roggen per November —, —, per 
März 125. 

Paris, 18. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22, 50, per Decbr. 22, 75, per Jan.-April 23,60, per 
März Juni 23, 75. Mehl behauptet, per November 50, 60, per December 
51, —, per Januar-April 52, —, per März Juni 52, 60. Rüböl träge, 
per November 57, 25, per December 57, 50, per Januar-April 57, 75, 
per März-Juni 57, 25. Spiritus ruhig, per November 40, —, per De- 
cember 40, —, per Januar-April 40, 75, per Mai-August 42, 25. — 
Wetter: Regnerisch. 

Paris, 18. November. Rohzucker loco 27,00 bis 27, 25. 

London, 18. November. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 18. Novbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
8000 Ball., davon für Speculation und Export 500 Ball. Ruhig. 

Abendbörsen. 

Wien, 13. Novbr., 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 286, 50, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 193,50. Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 65. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 50. do. Papierrente 
—, —. Elbchalbahn —, —. Abgeschwächt. 

Frankfurt a. M., 18. Nov. 7 Uhr 5 Min. Creditactien 230, 62. 
Staatsbahn 197, 75, Lombarden 84½, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 161, —, Ungarn 83, 60, Egypter 76, 05. Fest. 

Hamburg, 13. Novembr. Oesterreichische Creditaetien 230%/,, 
Staatsbahn 495%/,, Laurahütte 77¼, Gotthardbahn 98%, Packetschiff- 
fahrt 98%/,, Russische Banknoten 192, 75. Ruhig. 


Marktberichte. 

Frankenstein, 17. Novbr. [Vom Productenmarkt.] Bei 
reichlicher Zufuhr und nur mittelmässiger Kauflust erzielten die vor- 
wöchentlichen Notirungen aller Getreidearten auf heute stattgehabtem 
Wochenmarkte fast durchgehends eine Preisermässigung und zwar 
Weizen mittlerer Qualität per 100 Kilogramm von 0,40 M., niedrigster 
Qualität von 0,20 M., Roggen höchster Qualität von 0,30 M., Gerste 
mittlerer und niedrigster Qualität von 0,20 M. und Hafer in allen drei 
Qualitäten, bei der höchsten beginnend, von 0,10 resp. 0,30 und 0,20 
Mark, wogegen nur Weizen und Gerste höchster Qualität heute um 
0,10 M. cheurer gekauft wurde als vor acht Tagen, und Roggen mitt- 
lerer und niedrigster Qualität, sowie Erbsen, Kartoffeln und Eier im 
Preise unverändert blieb. Butter ermässigte sich per Kilogramm um 
0,05 M. — Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gekauft 
per 100 Kilogr.: Weizen 14,50—15,30—16,10 M., Roggen 13,40—13,90 
bis 14,20 M., Gerste 11,10—12,00—13,10 Mark, Hafer 9,40—10,10— 10,90 
Mark, Erbsen 16,00 M., Kartoffeln 2,90 M., Heu 6 M., Stroh 5 M., Butter 
per Klgr. 1,90 M. und Eier das Schock 3 M. — Der Krautmarkt war 
heute nur noch schwach und zwar mit 26 Wagen befahren, auf welchen 
ca. 300 Schock angeboten und zu einem Preise von 0,80—3,00 M. per 
Schock verkauft wurden. 


Telegraphiſcher Special dienſt 


der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Novbr. Der Kaiſer it wieder ganz hergeſtellt. 
Die Wache zog heute mit klingendem Spiele auf; das Publikum 
brachte dem am Fenſter ſtehenden Herrſcher ein donnerndes Hoch. 

(Wolffs Bureau meldet: Der Kaiſer empfing Vormittags den Beſuch 
des Prinzen Ludwig von Baiern, welcher ſich verabſchiedete, ſpäter 
den Kronprinzen, nahm Vormittags den Vortrag Albedyll's und des 
Miniſter Puttkamer entgegen, und ertheilte dem Oberſten Villaume 
Audienz. Um 4 Uhr erſchien Staatsſecretär Bismarck zum Vortrag.) 

Berlin, 18. Noobr. Neueren Nachrichten zufolge iſt die Er: 
Öffnung des Reichstags im Weißen Saale des königl. Schloſſes 
fraglich. j 

Berlin, 18. Novbr. Das Gerücht, daß der ruſſiſche Bot: 
ſchafter zum Reichskanzler gereiſt ſei, beſtätigt ſich nicht. 

Ein abgeſchmackter Ausfall von Katkow's „Moskauer Zeitung“ 
wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als Virtuoſenſtückchen in plumpem 
Verhetzen bezeichnet. 

In Sachen der deutſch⸗überſeeiſchen Bank wird der Mit⸗ 
theilung widerſprochen, daß die Ergebniſſe der neuerdings ſtattgehabten 
Berathungen in einem Geſetzentwurfe für dieſe Reichstagsſeſſion in 
die Erſcheinung treten werden. Soweit ſei dieſe Angelegenheit noch 
lange nicht gediehen. 

Geheimrath Korte leitet nach wie vor die Geſchäfte des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamtes. Eine Vertretung iſt daher weder nöthig, noch erfolgt. 

Der Militär⸗Etat enthält eine Forderung für eine Cavallerie⸗ 
Caſerne in Gleiwitz. 

Zum Bezirkspräſidenten von Unter⸗Elſaß iſt Kreis⸗Director von 
Stichauer in Weißenburg ernannt. 

Als Nachfolger des verſtorbenen würtembergiſchen Geſandten von 
Baur Breitenfeld iſt, wie die „Poſt“ meldet, Freiherr Axel von 
Varnbüler beſtimmt. Wir haben dieſe Ernennung ſchon vor acht 
Tagen aviſirt. 

* Berlin, 18. Noobr. Anläßlich der Fehde der ultramontanen 
Preſſe gegen Biſchof Kopp äußert die „Nordd. Allgem. Ztg.“: 


„Nachdem man bekanntlich in Baiern der von gleicher Seite 


inſpirirten journaliſtiſchen Hetzeapläne ziemlich raſch Herr geworden 
iſt, warum ſollte das nicht auch in Preußen möglich fein, ſobald nur 
alle Biſchoͤfe darin einig find, daß die berufenen Organe der Kirche 
überall und fo vor allem auch in der Preſſe ihren Beruf in der Er: 
bauung und nicht im Aergerniß der Gläubigen ſuchen ſollen? Papſt 
Leos XIII. treffliche Encoclica an die portugieſiſchen Biſchöfe hat 
hierüber in wohnhaft apoſtoliſcher Weisheit ſich verbreitet, und wo 
immer in der katholiſchen Welt dieſen Worten pflichtgetreu nach⸗ 
geſtrebt wird, werden fo Aergerniß erregende Erſcheinungen, wie die 
Befehdung von Biſchöfen in anonymen Zeitungsartikeln, zur angeb⸗ 
u Wahrung kirchlicher Rechte, gewiß nicht weiter vorkommen 
nnen. 

Berlin, 18. Nobbr. Die von der „Neuen Freien Preſſe“ 
und dann von der „Germania“ mitgetheilten Einzelheiten über Ver⸗ 
abredungen der Curie mit Preußen über Anzeigepflicht und Ein⸗ 
ſpruchsrecht giebt die „Norddeutſche“ wieder, „ohne eine Gewähr 
für deren Richtigkeit übernehmen zu können“. — Die „National⸗ 


Zeitung“ hält das Uebereinkommen in der gemeldeten Form für un⸗ 
möglich. — Sobald der erhobene Einſpruch ſich auf einen irgend be⸗ 
deutſamen Fall bezöge, würde der Nuntius reſp. der Biſchof der 
nächſten Diöceſe in Rom anfragen, und je nach der dortigen Stim⸗ 
mung würde man immer vor der Gefahr eines neuen Conflictes 
ſtehen. Von dem gegenwärtigen unſicheren Stande der Angelegenheit 
würde die definitive Regelung ſich lediglich dadurch unterſcheiden, daß 
der Staat auf jede von ſelbſt eintretende Wirkung ſeines Einſpruchs 
ausdrücklich verzichtet und der Kirche das Recht zugeſprochen hätte, 
den Einſpruch in jedem einzelnen Falle zum Anlaß eines Conflictes 
zu machen, indem der Nuntius ſich mit dem hoͤheren Richter nicht 
verſtändigen würde. — Es iſt nicht undenkbar, daß man es in dem 
Telegramm mit einem vaticaniſchen Fühler zu thun hat; aber bevor 
die Regierung es beſtätigt, werden wir nicht glauben, daß dieſelbe 
auf einen ſolchen Vorſchlag eingehen könnte. 

* Berlin, 18. Novbr. In der Begründung des Unfall 
geſetzes für Bauarbeiter wird beſonders auf den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canal Bezug genommen. Das Reich könne ſich der Aufgabe nicht 
entziehen, für die Zukunft derjenigen Arbeiter, welche bet den in 
feinem Intereſſe ausgeführten Bauten einen Betriebsunfall erleiden, 
ſowie für die Hinterbliebenen der hierbei etwa tödtlich verunglückten 
Arbeiter Fürſorge zu treffen. 

Frankfurt a. M., 18. Noobr. Die Actien der Laurahütte 
werden morgen an der hieſigen Börſe eingeführt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
(Aus Wolffs Telegcaphiſchen Bureau.) 

Berlin, 18. Noobr. Die „Poſt“ meldet: Gutem Vernehmen 
nach wurde heute der Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des neuen 
Septennats bis 1895 im Bundesrathe vertheilt. Die darin vorge⸗ 
ſehenen Mehrforderungen halten ſich in den Grenzen des für die 
Reichs ſicherheit unbedingt Erforderlichen. — Die Septennatsvorlage 
wird wahrſcheinlich zu den erſten Vorlagen zählen, mit denen der 
Reichstag noch vor Weihnachten ſich wird beſchäftigen können. 

Potsdam, 18. November. Heute Nachmittag fand die feierliche 
Grundſteinlegung des neuen Offizier⸗Caſinos des Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments ſtatt. Prinz Wilhelm verlas die Grundſteinurkunde. Die erſten 
drei Hammerſchlage that der Kronprinz mit den Worten: „Auf daß 
in dieſen Räumen der deutſche Reitergeiſt und gute Kameradſchaft 
für immer gepflegt werden.“ Hierauf folgten Prinz Wilhelm und 
zahlreiche anwefend: Offiziere. 

Wien, 18. Novbr. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Sofia 
von Mittwoch Abend telegraphirt: Kaulbars erhielt Seitens der bul⸗ 
gariſchen Regierung bisher keine Antwort. Derſelbe iſt kategoriſch 
angewieſen worden, ſammt allen Conſulats functlonären unbedingt ab⸗ 
zureiſen, falls die bulgariſche Regierung die Forderungen innerhalb 


der feſtgeſetzten Friſt nicht erfülle, und die bezüglichen Erlaſſe im 


Amtsblatte nicht veröffentliche. Im Falle der Abreiſe werden die 
ruſſiſchen Archive, ſowie die ruſſiſchen Staatsangehörigen dem Schutze 
Deutſchlands unterſtellt. Die Minifter Nikolajew und Stoilow find 
hierſelbſt eingetroffen. Die Regenten ſind noch unterwegs. 

Peſt, 18. Noobr. Im Heeresausſchuß der ungariſchen Delega⸗ 
tion beendigte der Kriegsminiſter fein Expoſé über das Repetirgewehr. 
Er ſei bereit, einen Theil der Repetirgewehre in Ungarn anfertigen 
zu laſſen, falls die zu errichtende Waffenfabrik den Anforderungen 
entſpräche. Die Erklärung wurde in den Bericht aufgenommen und 
der Poſten „Repetirgewehre“ genehmigt. Die nächſte Sitzung findet 
morgen ſtatt. 

Bern, 18. Nov. Der Bundesrath beſchloß nach wiederholter Be⸗ 
rathung, der Bundesverſammlung ſehr erhebliche Zollerhöhungen auf 
Nußholz, Schuhwaaren, Handſchuhe, Butter, Fleiſchwaaren, Mehl, 
Kaffeeſurrogate, fabrieirte Tabake, Bier, Wein in Fäſſern, Baumwolle, 
Woll⸗ und Leingewebe, Confection, Vieh, Pelzwerk und Quincaillerie 
vorzuſchlagen, und behält fi) außerdem die Anwendung des im Zoll⸗ 
geſetz vorgeſehenen Kampfzollartikels vor. 

Rom, 18. Noobr. Kammer. Sangiuliano brachte eine Inter⸗ 
pellation über die Ortentpolitik ein. 

Paris, 18. Nobbr. Kammer. Der Finanzminiſter erklärt, er 
halte an dem von der Regierung eingebrachten Budget feſt und müſſe 
die Vertagung der Abſtimmung über den Artikel, betr. die Beſeitigung des 
außerrdentlichen Budgets und die Conſolidirung der kurzfriſtigen Obliga⸗ 
tionen, zurückweiſen. Die Kammer nahm gleichwohl mit 342 gegen 
164 Stimmen den Antrag Malllefeu an, das Budget an die Commiſſion 
zurückzuverweiſen, um das Gleichgewicht ohne Anleihen und neue 
Steuern herzuſtellen. Die Sitzung wurde ſuspendirt. Die Budget⸗ 
commiſſton trat ſofort zuſammen. 8 

Paris, 18. Noobr. Am Eingange der Deputirtenkammer wurde 
heute eine Frau verhaftet, welche nach dem Deputirten Laguerre 
fragte und aus einem Revolver vier Schüſſe in die Luft abfeuerte. 
Dieſelbe erklärte beim Verhoͤr, fie habe die Aufmerkſamkeit auf ſich 
lenken wollen, weil ſie ſeit ſechs Jahren einen noch unentſchiedenen 
ſchwebenden Proceß führe. 

Brüſſel, 18. Noobr. Senat. Der Miniſterpräſident theilt mit, 
daß 757 Gnadengeſuche für die wegen der Maͤrzvorgänge Verur⸗ 
theilten eingegangen und davon 468 genehmigt worden ſeien; die 
Uebrigen ftünden noch in Prüfung. Die Regierung ſei geneigt, das 
Begnadigungsrecht ausgedehnt anzuwenden; jed och ſei ſie entſchieden 
gegen die Amneſtie. Der Amneſtieantrag Krocy's wird deshalb nicht 
in Erwägung gezogen. 2 2; 

Amſterdam, 18. Noobr. Die Socialiften Fortuyn und Vander⸗ 
ſtadt wurden je zu ſechs monatlicher Einzelhaft verurtheilt, weil fie 
aufrühreriſche Schriften verfaßten und bei den Arbeiterunruhen im 
Juli vertheilten. f 

Newyork, 18. Novbr. Ex⸗Präſident Arthur iſt geſtorben. 


Bam Staudesamte. 

8 Aufgebote. 

Standesamt I. Plätſchke, Ernſt, Strohhutarbeiter, ev., Hirſchſtr. 11, 

Kunze, Erneſtine, 25 Poſer, ev., ebenda. — Scharbert, Joſef, Reſtau⸗ 
eee kt, Wirte, Als Sate e 2, Bari. 2, Bots 

a ſi ois er, k, Gabitzſtr. 97, Botta, 

Martha, k., Hubenſtraße 1 „ 
Sterbefälle. 

Standesamt I, Stunge, Auguſt, Arbeiter, 75 J. — Titze, Clara, geb. 
art, Kaufmannfrau, 28 J. — Rofe, Carl, Droſchtendeſttzer, 69 J. — 
otzur, Edmund, S. d. Kellermeiſters Carl, 1 J. — Schiel, Carl, ©. 

d. Gürtlers Oscar, 9 M. — Röfe, Auguft, Schuhmacher, 43 J. 
Röſſing, Emilie, geb. Ruhland, Töpferwittwe, 64 J. — Raßky, Julius, 
Kaufm., 61 J. — Schmidt, todtgeb. T. d. Böttchers Robert. — Beegel, 
Emma, Dienstmädchen, 22 J. — Doberſch, Emma, geb. Flögel, Arbeiter⸗ 
wittwe, 43 J. — Schindler, Erneſtine, geb. Anders, verw. Gawlitta, 
Arbeiterwittwe, 44 J. — Mätzel, Alfred, S. d. Schmied Paul, 2 M. — 
Schwarzloos, Elfriede, T. d. Regier.⸗Hauptk.⸗Buchhalters Otto, 1 J. 

Standesamt II. Strzyzewska, Felicia, T. d. Kürſchners Ignaz, 
5 M. — Schunke, Auguſte, geb. Kahms, Schuhmacherfrau, 30 J. — 
Bindig, Georg, S. d. Bureau⸗Aſſiſt. Auguſt, 3 W. — Thamm, Adolf, 
S. d. Bäckers Anton, 10 M. — Rahner, Curt, S. d. Bodenmſtrs. Paul, 
10 W. — Scholz, Curt, S. d. Stellmachers Carl, 8 M. — Schmidt, 
Auguſt, Kohlenhändler, 50 J. — Woſch, Auguſt, Gerichtsactuar a. D., 
58 J. — Tſcherner, Arthur, S. d. Keſſelheizers Robert, 1 J. — Klein, 
Mathilde, ge. Beckmann, Fabrikdirectorwittwe, 58 J. — Fuchs, Adolf, 
Arbeiter, 42 J. 


18. November. 


en 


— —ͤ —— — — — 


Dr 
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J bends 8 Uhr: 


reitag, den 19. November a. c., 


General⸗Verſammlung 


im Dominicauer, Ketzerberg 15, I. 
Der Vorſtaud. 


Stadtverordneten Wahl. 
10. Bezirk, II. Abtheilung, 


umfaſſend: 

Bahnhofstraße, Blumenſtraße, Gartenſtraße Nr. 21 bis 32b, Salvator: 

platz, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12 bis 30, Neue Taſchen⸗ 

ſtraße Nr. 1 bis 8 und 27 bis 33, Tauentzienſtraße Nr. 8 bis 
28 und Nr. 63 bis 83, 

in der evang. Elementarſchule Nr. 21, Klaſſe 5, Zimmer Nr. 1, 

Parterre rechts, Tauentzienſtraße Nr. 58 

Einen Stadtverordneten. 
Candidat beider Bezirksvereine des Schweidnitzer Thores 


herige bewährte Stadtverordnete [ 
Herr Rechtsanwalt Kirschner. 


Das Wahlcomité. 


Stadtverordneten Wahl. 


Wahlbezirk 6, Abtheilung 2. 
Freitag Nachmittag 2—4 Uhr. 


Alleiniger Candidat 
der altbewährte Stadtverorduete 


Herr Oscar Wecker. 
Das Wahleomitö. bau 


[7308] gez. Frief. 


7 


der bie: 
5924] 


führen fann. 


Die Zulassung von Werken der 
decorativen Kunst auf der Jubiläums- 


Ausstellung in Berlin. 

Der Senat der Königl. Akademie der Künste in Berlin 
hat auf der Jubiläums-Ausstellung neben den Werken der 
Malerei, der Plastik und der Architektur auch Werken der 
decoraliven Kunst ihren Plals eingeräumt und wirklich, her- 
vorragenden Werken der Kleinkunst den Rang selbständiger 
Kunstwerke zugesprochen. Dies hal uns veranlasst, eine 
grössere Anzahl vorzüglicher Arbeiten zu erwerben, welche 
neben ihrer Zweckbestimmuug durch hervorragende Bethei- 
ligung der bildenden Künste zu Kunstwerken veredelt sind: 
Terracotten, Maioliken, Bronzen, kunstvoll vergoldete Bilder- 
Rahmen eic. Wir empfehlen dieselben zu vornehmen Fest- 
und Hochzeits-Geschenken. [6104] 


Kohn Hancke, Kunsthandlung, 


“ 
Junkernsirasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 


Die Photographische Gesellschaft in Berlin hat ihren neuen 
Catalog, welcher mit zahlreichen Illuſtrationen erſchienen iſt, 
herausgegeben, und ſind Exemplare à 50 Pf. vorräthig im Depöt 
der Photographischen Gesellschaft, in Bruno Riehter's 
Humsthandlung, Breslau, Scehlossohle. [6102] 
Als feinſter u. zuträglichſter Tafelliqueur wird heute bereits 

Widtfeldt's beliebter Magenbehagen allſeitig anerkannt. Niederl. u. A. bei 
C. L. Sonnenberg; Ed. Scholz; Oscar Giesser ; Herm. Zahn; Carl Beyer. 


Alle Tannenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Tannen- 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend, iſt der 
von vielen namhaften Aerzten warm empfohlene Thüringer Waldesduft 
von Umbach & Kahl, Breslau, Taſchenſtraße 21. Derſelbe ſollte 
in keinem Kranken- und Wohnzimmer fehlen, wo ſpeciell bei jetziger Witte: 
rung man nicht durch Oeffnen der ge genügend friſche 88 zu⸗ 


Stadi-Theater. 


| Liebich’s Etablissement. 


reitag. 65. Bons⸗ und Abonne⸗ Nur noch drei Coneerte. 
8 ments-Rorill, 10. er Heute Gaſtſpiel der Wiener 
„Ezar und Zimmer⸗ 
— ; amen ⸗Capelle. 


Direct. Fr. Leopoldime Auer. 
Anfang 8 Uhr. [6095] 
Entrée 50 Pf. Bons giltig. 


Zeit 


Sonnabend. „Die weiße Dame.“ 
Sonntag. „Der Prophet.“ 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel des Fräulein Zimaier. 


8 


Free 65. 5 5 3 8 

„Nauon. anon, Frl. Zimaier.) . 

he Die Glocken von ae Elder, groß: 
Zimaer u- (Haideroſe, Frl. 15 Stangenfpringer, zum 

“nis erſten Male in Breslau, un 

Somtag. Dieſelbe Vorſtellung. der Gouplet: u. Liederſängerin 

achmittags. „Daniela. Fräulein Ilarlett. 
MRHelm- Theater. 6096 Auftreten des Illuſioniſten 


Heute Freitag: 


Pariſer Leben. 


Operette von Offenbach. 


Dee 
Victoria-Theater. 
Limmenauer Garten. f 


Heute: 
uUnerklärliches 
Verſchwinden 


einer jungen Dame von der 
Bühne vor den Augen des 
Publikums Ay 


ohne Tiſchverſenlung 
und nur von einer 


Dame ausgefuhrt. | 
Zujir. der „Wiener Lerchen“, 
185 Luft⸗Antipodin Miss Karma, 

wei Wiener Duettiſten 1 

Chmutz & Rück, des Geſangs⸗ 
und Inſtrumental⸗Humoriſten 
Hrn. Tholen, der Verwandlungs⸗ 
Künſtlerin Miss Nellie, der Elite⸗ 
Parterre-Gymnaſtiker Freres 
Leduques, der engl. Grotesque: 
Duettiſten Geſchwiſter Paulo u. 
der Sängerin Fräul. Blanche. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 

Morgen Sonnabend: Erſtes 
Auftreten des Mr. Leo mit 
ſeiner Truppe künſtlich leben⸗ 
der u. ſprechender Menſchen. 
(Das Großartigſte in dieſem 

enre. 6074] 


Herrn Bellimi, das Moment⸗ 
verſchwinden und Wiederer⸗ 
ſcheinen einer Dame auf offener 
Bühne, ohne Bühnenverſenkung, 
nach neueſter Ausführung. 
Auftreten des Jongleurs und 
Equilibriſten Mr. Markus, 
der Wiener Geſangs-Duettiſten 
Herrn Marlot und Fräulein 
Marlette, des phänomenalen! 
Sopranſängers Vincenzo I 
Benedetto, der jugendlichen? 
Luftgymnaſtikerinnen Schweſtern 
Bone u. des Komikers Herrn 
Adolf Weber. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Altlatholiſche Gemeinde 


Heute Vortrag im Caſino. 


Ich halte meine Sprechstunden: 
Vorm. 9— 12, Nachm. 2—5, 
Sonntag 911. 
Unbemittelte tägl. 8 bis 9 Uhr Vorm. 


Dr. Hans Riegner, 


prakt. Zahnarzt, [7293] 
Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 14, 
(Ecke Salvatorplatz). 


| Zahnärzil. Poliklinik, 


Ohlauerstrasse 38, Ecke Taschenstr. 
11 Sprechst.8—9. Behandl. unentgeltl. 


Alfred Guttmann, 


prakt. Zahn-Arzt. [7005] 


Privat-Sprechst.: V. 9—12, N. 2—5. 
Musikalien Musikalien- 
Handlung, Julius Of haus Leihinstätut, 
Kan ©. F. Hientzsch (L. winger) 15715] 

a gsstr. Nr. 5, Breslau, Königsstr. Nr. 5, 
empfieh eg: reichhaltiges Lager an Musikalien. 
Abonnements zu den coulantesten Bedingungen. Eintritt täglich. 


Beste Dessert- & Hus . 
Höhgauer Honig-Kugeln, 


BEIFALL 
kunſtgerecht aus reinſtem Blüthen-Honig von I. Keeh- 
stein in Eugen (Baden) hergeſtellt, ſind bei Jung u. Alt, 
im Haus wie auf Reiſen, ſehr beliebt und ſollſen bei ihrer 
Billigkeit als vorzüglich ſchmeckendes diätetiſches Genuß⸗ 
mittel zum täglichen Gebrauch in keiner Familie fehlen. 
Mit dem angenehmen Genuß vereinigen dieſe Bonbons 
noch die dem reinen Honig bekanntlich innewohnende Eigen⸗ 
ſchaft, leicht löſend auf die Schleimorgaue zu wirken 
und ſich dadurch bei Huſten, Heiſerkeit ꝛc. hoͤchſt wohl: 
Pers zu erweiſen; ſie ſind deshalb auch Sängern und 
Perſonen, die viel ſprechen müſſen, zu empfehlen. 
Zu beziehen in Breslau en gros & en detail bei 
Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, 
in Görlitz en gros & en detail bei L. Heinemann, 


Apotheker, in Liegnitz en gros & en detail bei Erich 


2 
Schneider, k. k. Hoflieferant. ME” General: 
Vertreter: Kermammn Herold in Stuttgart. [282] 


Silberne Medaille Konstanz 1885. 
SSI WBp4alsUuy inepoek ouneans 


Wecker, ſondern den von der Mehrzahl der Wähler ge- 


. 
Stadtverordneten ⸗Wahl. 
Der 16. Bezirk, II. Abtheilung, 


wählt am 19. November 1886 von 2 bis 4 
Uferſtraße 34/35 (Schulhaus) parterre rechts: 


Herrn Brennereibeſitzer 


Hermann Hennig. 
Der Bezirksverein der Sandvorſtadt. 


[2967] 


Der 6. Wahlbezirk, II. Abth., 


wählt nicht deu einſeitig vom Bezirksverein aufgeſtellten Herrn 


wollten bisherigen Vertreter 13014 


Herrn Particulier Adolf Körner. 
Gesellschaft der Freunde. 


Heut, Freitag: Schluss der Anmeldungen zu dem 
Vorträgen. 6100] 


Die Direction. 


n 


Graupenſtraße 78: 


der Expreß⸗Packete der 
Neuen Berliner Omnibus u. Packetfahrt⸗ 
Actien-Geſellſchaft Berlin, 
ſowie der Expreß⸗Packete ab Dresden, Glauchau, Chemnitz, 
Görlitz, Lieguitz, Greiz, Planen de. 


Gleichzeitig bringe ich meine beſtorganiſirte Expreß⸗Packet⸗Beförderung 
nach den bekannten Stationen in empfehlende Erinnerung. [6101] 


Et. ann. 


runnen 


25 . Natürliches Ü 2 ER ————! 
Mineralwasser“ Oberlahnsteiny’EmS F 


Unübertrofien in vorzüglichern 
Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen, 


“ Tafelgetränk 


Sr. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl, Häuser. $ 
Jährl. Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


1 Verkäuflich in Breslau bei S. G. Pauser. [2092] 10 


Fiſch⸗Offerte. 
Schellfisch, Cabliau, Schollen, 
Hecht, Seezungen, Steinbutt, 
Lachs, Lachsforellen, Zander, 
Hummern, Engl., Holl. ü. Helgoländ. 
Austern, feinſte Holländ. Heringe, 

lebende Karpfen in jeder Größe, 
Gebirgs-Forellen, Aale, 
Fluss -Hechte und Schleien 


BT: empfiehlt 7302 
E. Huhndorf , 
Schmiedebrücke. 
Specialit.: Fluß⸗, Seeſiſche, Hummern u. Auſtern. 
Lager ſämmtlicher Delicateſſen. SOG 
Fernſprechſtelle Nr. 419. 


7 wer 
ER 


[Nach wie vor alleinige Beſtellung 


einen langjährigen treuen Kunden zur ergebenen Nachricht, daß das 
bisherige Local mir nicht mehr gehört. Ulrich Kallenbach, Papier⸗ 
handlung, jetzt in den größeren Räumen Ohlauerſtr. 65, am 
Chriſtophoriplatz. [3837] 


Wer einmal einen Versuch gemacht, wird nichts 
mehr anderes anwenden. Ebersdorf, Kreis Habelschwerdt. Ew. 
Wohlgeboren! Auf Ihre gütige Anfrage theile ich Ihnen mit, dass ich 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen gegen Verstopfung anwende, 
an der ich schon Jahre lang litt, und welche mir zu verschiedenen 
Leiden Veravulassung gab. Die Schweizerpillen haben mir bei täg- 
lichem Gebrauch gute Dienste geleistet und bin ich mit dem Erfol 
sehr zufrieden. Besten Dank. Josef Beck, Bauerngutsbesitzer. (3008) 


Den Kurgebrauchenden in Karlsbad etc. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet, 


reinster 


alkalischer 
SRNUERNBRUNN 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad . Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Hern. Enke, II. Fengler und Osear Giesser. 


‚Collection Sbemann 


Preis des eleg. gebd. Bandes 1 Mark. Die neuesten Kataloge, 
ca. 200 Werke aller Nationen enthaltend, gratis u. franko von jeder 
Buchhandlung, wie von W. Spemann in Stuttgart. 


Teieteteteteeketeteleletetrlelelelelel ef 


* 2 0 
Heiraths⸗Geſuch. ＋. oll das im Grundbuche von Pardela 
Ein j. Mann, Ir., 29 Jahre 2. Band III Blatt 166 auf den Namen 

alt, Beſitzer eines ſlottgehenden Z. des Secretairs z. D. Ignatz Nizinski 
Detail⸗Geſchäfts in einer ſchönen, a eingetragene, im Kreiſe Pleſchen bele⸗ 
2 
u 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckun 


7 gegen 50000 Einwohner zäh: f gene Vorwerk Pardela 
lenden Stadt Sachſens, ſucht;! am 15. Januar 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — im Zimmer Nr. 1, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 554,65 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
174.5510 Hektar zur Grundſteuer, mit 


* 
auf dieſem Wege, da es ihm ＋ 
1 an Damenbekanntſchaft man: 
5 gelt, eine ＋ 


Lebensgefährtin. 


Damen gl. Conf. im Alter & 

von 20 bis 24 Jahren, von an⸗ & 
5 ar San fe 8 378 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
* Häuslichkeit, welche eb Ver⸗ * ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
J mögen von 20—25 000 Mark E. Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
2 b fa a.) ihre Adreſſen des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
J beitgen, mögen ihre w. Adreſen T. ſchägungen und andere das Grund⸗ 
5 eee e & | ftüd betreffende Nachweiſungen, ſowie 
N 1 beſondere Kaufbedingungen können 

9 


der Bresl. Ztg. niederlegen. 5 Ve NS { 
5 is Te in der Gerichtsſchreiberei, Abtheil. III 
5 Strengſte Discretion wird zus & | eingefepen werden. ' . 


X) geſichert. 6105] 
PC ˙ 


Heiraths⸗ 


Antrag! 


Ein junger Gefhäftsmann, Iſraelit, 
Beſitzer eines rentablen, im beſten 
Gange befindlichen gewerblichen Unter⸗ 
nehmens in einer Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt Oeſterreichs, wünſcht ſich mit 
einem jungen, hübſchen Mädchen, 
welches eine Mitgift von 10. — 20 000 
Mark beſitzt, zu verheirathen. 5 
Nichtanonyme Anträge mit Bei⸗ 
ſchluß 
unter Z. 50 poſtlagernd 
Oeſterr.⸗Schleſien. 


Zu beachten. [2987] 
Ein ehrenhaft. Herr, bürgerl. Stan⸗ 
des, mit bedeut. Vermögen, kann durch 
Adoption nach Vereinbarung einen 
höheren Adelsrang erwerben. Ge: 
ſuche mit d. berügl genügenden Nach⸗ 
weiſen sub U G. 296 an Haaſeuſtein 
S Vogler, Berlin S., werden direct 
beantwortet. Einmiſchung Dritter 
wird verbeten. Discret. erwartet. 


1 


Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſicht werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [6091] 

am 17. Januar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
Das Concursverfahren über das] an Gerichtsſtelle, im Zimmer Nr. 1, 


g uns und Guts⸗] verkündet werden. = 
Dermägen des Kaum ane UT SON | Mleſchen, den 13. Nodbr. 1886. 


Ferdinand Frischling, Königliches Amts⸗Gericht. 
.. au 


in n use a Ar zu - 
Breslau, An den Mühlen Nr. 11, > 
iſt nach erfolgter Abhaltung des Schank⸗Geſuch. 
Es wird von einem g. Deſtillateur 
per Neujahr oder April 87 ein DE 


Schlußtermins aufgehoben worden. 
Breslau, den li November 1886. p 
i Schank, reſp. Gaſtwirthſchaft geſucht. 
Offerten unter S. 85 an die Exped. 


Gericke 
Gerichtsſchreiber FR 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. "der Brest. Ztg. erbeten. [7289] 


Im Rayon von 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben, Ohlauer⸗Stadtgraben, Ohlauaufer, 
Taſcheuſtraße, Tauentzienplatz, Tanentzienſtraßſe, Freiburgerſtraße, 
Gartenſtraße, Am Oberſchleſiſchen Bahnhöfe, Claaſſeuſtraſte, 
Teichſtraßſe und den Nachbarſtraßen, wird ein hochelegantes Haus 
mit Garten zu kaufen geſucht. Das Haus muß ſich im vorzüglichiten 
Zuſtande befinden, in jeder Beziehung ſolid gebaut und mit allem Com⸗ 
fort der Neuzeit ausgeſtattet fein. Es darf nur ſehr wenige Miether 
haben und muß nachweislich einen Ueberſchuß abwerfen, ſowie einen ges 
regelten Hypothekenſtand, nicht über 4%, beſitzen. — Jede Vermittelung 
unbedingt verbeten. — Es wird nur auf directe Anträge von Selbſt⸗ 
verfänfern reflectirt. Die 1 5 müſſen von vornherein den aller⸗ 
äußerſten Verkaufspreis ſowie ſämmtliche Details genau enthalten. — 
Strengſte Diseretion verbürgt. Offerten unter J. J. 9541 an Ru- 
dolf Mosse, Berlin SW. [2698] 


einer Photographie erbeten 
Teſchen, 
[7286] 


Concursverfahren. 


An der hieſigen evangeliſck en 
mentarſchule iſt 60 


eine Lehrerſtelle 


3 1. April 1887 anderweit zu 
eſetzen 


Anfangsgehalt 750 Mark und 
180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß von 
5 u 5 Jahren um je 187,50 Mark 
ſteigend. Bewerbern, welche ſeit der 

weiten 5 bereits 5 Jahre 
1 an einer Lehranſtalt gewirkt 

aben, wird von vornherein die zweite 
Gehaltsſtufe d. i. 937 M. 50 Pf. und 
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß als 
Anfangsgehalt zugeſichert. 

Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe ſind bis 5. December er. 
an uns einzureichen. 

Oels, den 16. November 1886. 

Der Magiſtrat. 


Die Chauſſeezoll⸗ 
Heheſtelle in Domb, 


an der Privat⸗Chauſſee von Katto⸗ 
witz nach Stadt Königshütte, bei 
welcher das Chauſſeegeld für 1 Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf Frei⸗ 
tag, den 3. December d. J., 
Vormittag 10 Uhr, in dem Bureau 
des Herrn Rentmeiſter Prager zu 
Schloß Kattowitz anberaumten 
Termine vom 1. Jaungr 1887 ab 
meiſtbietend verpachtet werden. Zu 
dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter zur Sicherheit feines 
Gebotes fünfhundert Mark baar 
oder in preuſt. Staatspapieren 
von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren hat, und daß im Ter⸗ 
mine Gebote nur bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags angenommen werden. 

Die Vertrags: u. Licitations⸗ 
bedingungen ſind bei dem Herrn 
Rentmeiſter Prager einzuſehen. 

Kattowitz, den 18. November 1886. 

Die Direction der Kattowitz⸗ 
Somd Königshütter Chauſſee⸗ 

bau⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Donders. [3016] 


Der Kriegerverein [3018 


„Laurahütte OS.“ 


beabſichtigt die Anſchaffung eines 


Leichenwagens. 


Leiſtungsfähige Wagenbaufirmen 
werden mit dem Bedeuten, daß der 
Leichenwagen in eleganter und doch 
durabler Ausführung gewünſcht wird, 
hiermit erſucht, Preisofferten nebſt 
Zeichnungen an den unterzeichneten 
Vereins⸗Vorſitzenden einzuſenden. 

Laurahütte OS. Kaſch. 


18 000 Mark 


2. Hypothek zu 5% bald oder Neu⸗ 
jabt geſucht. Offerten erbeten unter 
. G: 84 in den Briefk. der 
Zeitung. 
Civil⸗ und Uniform⸗Garderobe. 
Compag.⸗Geſuch. 8 
Seit 12 Jahren beſuche die beſſere 
Beamtenkundſchaft. Schleſiens, Poſ., 
Oſt⸗ u. W.⸗Pr., Pom, Brandenbrg., 
Ober: u. NL. mit beſten Erfolgen, 
was ich durch Bücher nachweiſen kann. 
In Folge Separation ſuche einen 
Compag. mit Capital. Off. H. 7. 50 
Hauptpoſtlag. erbeten. 17306] 


Ein j. Mann, mit der Fabrikation 
durchaus vertraut, ſucht zur An⸗ 
legung einer lengl.) Seifenpulver⸗ 
Fabrik einen Theilhaber mit6 7 Mille 
ark. Suchender kann Verhältniſſe 
halber ſich erſt in einigen Jahren 
mit Capital betheiligen. Offerten 
sub A. W. 419 an Haaſenſtein 
Vogler, Köln, erbeten. [3012] 
zu verkaufen ein Gartengrund⸗ 
ſtück mit herrſchaftlichem Wohn: 
haus u. Stallgebäude in Lanban. 
Schöne geſunde Lage mit herrlicher 
Ausſicht und die Einrichtung des 
Hauſes machen das Ganze ſehr ge⸗ 
eignet, ſowohl zu einem angenehmen 
Wohnſitz, als auch zu einem hygie⸗ 
niſchen oder Vergnügungs = Eta⸗ 
bliſſement. 58 4 
„Gefl. Anfragen erb. unt. G. B. 8 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 
errenkleider, Stiefel, ein neuer 
Bifam-Pelz mit Nerzbeſatz cin 
Reiſepelz, ein Meyer'ſches Lexikon, 
1 Fernrohr, 1 türkiſches Shawltuch 
zu verk. Margarethenſtr. 36, 11, l. 


N) Satz altes, aber noch 
brauchbares Bohrgezähn 
find zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren durch Director Pohl 
zu Schloß Loslan OS. [6094] 


Hafer⸗ u. Weizen⸗Stroh 
in Ballen, garantirt geſund und 
trocken, liefert frei nach allen Bahn: 
Stationen, nach Breslau 25 M. p. 
1200 Pfund. 8 5959] 
With. Rückert in Görlitz. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs: 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Dehnel g., Vischer. 10 . gr 
Sar. 0 r. . . 
Syrechſt. bis 5 Uhr. Ausw. brieil. 
8 finden frdl. Aufn., Nath 

u. Hilfe in Frauenleiden u. fir. 
Diser. bei Stadthebamme Fr. 1 
feht Große Feldſtraße 30. [7205] 


Bresl. 
[7297] 


— 
=} 


* 


Ele: 13 
88] 


Gänsebrüste, 


mit und ohne Knochen, 
Günsekeulen, 
Günsesülze, 
Gänsepökelfleisch, 
Asırachaner 
Perl=- Caviar, 
Urnal-Caviar, 
Braunschweiger und 
Gothner 
Cervelatwurst, 
feinste alte 
Brabanter Sardellen, 
Hummern, Lachs, 
Sardines à I'huile, 
Kieler Sprotten 


empfiehlt 6105) 


| Hermann Straka, 


Am Ratihause Nr. 10. 


debe n Souchong-Thee 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
u. empfehle ich 
ſolchen nach 
Qualität à Pfd. 
3, 4, 5 u. 6 M. 
Wie bekannt, 
- Mt 8 100 
durchaus nicht 
aufregend, 
aber doch ſehr 
kräftig, und erlaube ich mir daher, 
das hochgeehrte Publikum darauf 
beſonders aufmerkſam zu machen. 


Junkernſtr. 1, 
A. Kadoch, am Blücherpl. 
Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en dütail. 

Briefl. Auftr. werden beſtens ausgef. 


rein u. leicht Iösliches entöltes | 9% 
Uacao-Pulver. |® 
Ausgezeichnet durch höchste g 
Löslichkeit, vortrefflichen ;# 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 
Preis 8 M. per ½% Kilo, 
in Blechdosen & %- u. ½ Kilo. 


Von heutiger Zufuhr empfehle: 
Frische kleine und grosse 


Lachse, 


von 1 bis 3 Pfd. à Piu. 80 Pf., 


Fluss-Hechte, 


a Pid. 50 Pf, 
kleine und grosse 


Zander, Seezungen, 
Cabliau, Schelllisch, 
Barse, 8 


S 
lebende und abgekochte 


Zu bab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreten 


71 Alusanvach anaız mozaaggeno 


8 


Helgol. Hummern 
Ostseekrabben, 
Capaunen, Perlhühner 


junge Pommersche 


Gänse und Enten, 
Fasanen- Hähne, 
Wald-Hasen, 


frische . 


Trüffeln 
Tiroler Aepfel 
und Birnen. 


Traugott Geppert 
e e 
Friſch geſchoſſene 

aſen 
r 


em̃pfiehlt [3015] 


Chr Hansen. 
Wallnüsse, 


Rheinische, schr gute Qualtät, hat 
billigst abzugeben 7293] 
J. Rlesenfeld q., Gleiwitz. 
. ᷣ I TEN IC 


» 
11 Karpfen!!! 
100 Ctr., 40 Stück pr. Ctr. 
100 Ctr., 50 Stück pr. Ctr. 


hat abzugeben 


Samuel Koenigsfeld, 
Kobier OS. 101) 


Ganimren, einzelne Sophgs, 
bequeme Divaus, Chaiſe⸗ 
longues, reelle a b. z. V. b. 
Tapezier Albrechtsſtr. 3. [7297] 


Eine Kuh mit Kalb 
verkauft [8098] 


Dominium Nimkan, 
Poſt⸗ und Bahn⸗Station. 


"ECHTES ZAHNWASSER 


BOTOT 


das einzigs, welches von der 
Medieinischen Academie in Paris 
genehmigt ist. 


BOTOT PULVER 


China Zahnpulver 


Man verlange die Unterschrift : 


7 


N 


Haupt-Niederlage:229,1.St-Honorö, Paris) 
Filiale: 18, Bard des Italiens. | 
Und in allen gresseren Geschaften N 


Frische grosse Zander, 
Mittelzand, Hechte, 


= | Seezungen, Lachsforellen, 


grossen Lachs, 


im Ausschnitt, 


Schellfische, leb. Hummern, 

„ „schöne [7295] 
Tiroler Aepfel, 

bei Entnahme von 5 Pfd. à 22 Pf., 
frische geschossene 


Hasen, 


zu den allerbilligsten Tagespreisen 
empfichlt 


Carl Sowa, 


Neue Schweidnitzerstr. Nr. 5. 


Teltower Dauerrübchen 
verſendet bis Frühjahr, 5 Kilo 2,50, 
[6084] M. Schotte, 

Handelsgärtnerei, 
Neubabelsberg, Kreis Teltow. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Frl., evg., 29 I., welch. zu⸗ 
letzt 6 J. ein. Haushalt ſelbſtdg. 
vorgeſtanden, ſucht wegen eingetret. 
Todesfalls baldigſt ähnlich. Stellung, 
am liebſten in Stadt bei einem ält., 
alleinſtehenden Herrn. Beſte Em⸗ 
pfehlungen ſtehen zur Seite. 

Gef. Offerten erbeten unter A. 100 
tadt Bojauowo (Provinz 

[2881] 


poſtlag. 
Poſen). 


Eius erfahr. Wirthſchaft., Anf. 
40er Jahre, ſucht wegen Todes⸗ 
falls ihres Herrn, z. 1. Jan. ander⸗ 
weitig Stellung. Off. unt. E. A. 89 
Briefk. der Bresl. Ztg. 731¹ 


Ein junges Mädchen jüdiſcher 
Conſeſſion, deſſen Bildung An⸗ 
ſchluß an die Familie beanſpruchen 
darf, welches ſich ſowohl der Wirth⸗ 
ſchaft als auch dem Geſchäft widmen 
will, auch polniſch ſpricht, wird per 
Neujahr 1887 geſucht. 

Gefl. Offerten werden unter F. B. 
poſtlagernd Oppeln erbeten. [6097] 


Verkäuferin. 


E. tücht. Verkäuferin, welche in der 
Weißwaaren⸗Branche thätig iſt, wird 
per 1. Januar zu engagiren geſucht. 

Offerten unter A. 86 an d. Exped. 
der Bresl. Ztg. [7290] 


en geehrt. Herrichaft. empf. männl. 
und weibl. Dienſt⸗Perſonal. 
Plac.⸗Bureau Agnesſtr. Nr. 7. 


K Mädch. f. Alles 
empf. Fr. Heinrich, Rathhaus 27. 


He: Köch. u. Kochköch., Stu: 
benmädch., Mädchen f. Alles v. 
Frau Heinrich, Rathhaus 27. 


Eine junge Dame 


wünſcht irgend eine Branche bald 
zu erlernen. Offerten E. D. 88 
Briefk. der Bresl. Ztg. 17310 


Für ein jüd. Mädchen, welches etwas 
Putz verſteht, ſuche ich in einem 
Weißwaaren⸗Geſchäft Stellung als 
Lehrmädchen. A. B. 4 poſtlagernd 
Beuthen OS. 16112 


ür den Verkauf eines gangbaren 

Artikels an Droguen⸗ u. ähnliche 
Händler wird für Breslau und Pro⸗ 
vinz Schleſien ein achtbarer Agent 
geſucht. 

Anerbietungen 
„Romanus“. 


En d. leiſtungsfähigſt. Bronee⸗ 
waaren Fabriken Berlins, 
Specialität: ee ſucht 
bei hoher Proviſion einen tüchtigen 
Agenten. 

Nur ſolche Herren, die ſchon mit 
feinen Häuſern der Möbel⸗ und 
Eiſenwaarenbranche in Verbin⸗ 
dung ſtehen, belieben ihre Adreſſe 
unter E. W. 400 an Rudolf Moſſe, 
Berlin 8 W., einzuſenden. [3010] 


Gi alte Feuer- u. Glas⸗Verſ.⸗ 
Geſellſchaft ſucht einen Acqui⸗ 
ſitionsbeamten, der vorzugsweiſe 
in Breslau arbeiten ſoll. Meldungen 
mit Angabe der Gehaltsanſpr. sub 
M. L. 81 Exped. d. Bresl. Ztg. [7295 


Ven einer leiſtungsfähigen Fabrik 
äth. Oele u. Eſſenzen in Leipzig 
wird ein tüchtiger Vertreter für 
Breslau und Umgegend bei BR 
Proviſion geſucht. [7296 
Gefl. Offerten sub C. Z. 91 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Breslau af 


Eine geſchäftlich routinirte Dame, welche Caution ftellen kaun, der 
polniſchen Sprache vollſtändig mächtig iſt und eine gute Sen e 


wird per ſofort als 


Verkäuferin und Caßſirerin 


geſucht. Offerten sub D. N. 83 ſind in der Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Duchhalter 


u. Correſpondent, tüchtig und zu⸗ 
verläſſig, auf einige Monate für eine 
Vertrauensſtellung zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht. Offerten unt. K. L. 79 
Briefkaſten d. Bresl. 81g. [7294 


Einen tüchtigen Buchhalter 
ſucht per 1. Januar 1887 [2981] 
Lazarus Wolff Moses, 
Glogau. 


Ich ſuche für mein Farben⸗ und 
Lack Geſchäft als [7311] 


Neiſenden 


für Oberſchleſien und Poſen einen 
fleißigen, ſtrebſamen jung. Mann, 
elernten Speceriſten, der die 
Farben⸗Branche kennt und möglichſt 
ſchon kleine Touren gemacht. hat. 
Offerten unter F. I. G. Nr. 90 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Einen tüchtigen 
Reiſenden⸗ 


mit Prima Referenzen, welcher 
womöglich die Graſſchaff ſchon bereiſt 
hat, ſuche ich für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft bei hohem Gehalt per 
Neujahr zu engagiren. [5965] 


Heimann Prager, 


Glatz. 


Ein gewandter, ſolider, gut empfoh⸗ 
lener Reiſender, der mit der 
Garn: u. Strumpf⸗Branche vertraut, 
womöglich Schleſien bereiſt hat, 
findet bald oder 1. Januar 87 gute 
und dauernde Stellung. [6087] 
Offerten mit Angabe der Anſprüche 
u. des Wirkungskreiſes unter Chiffre 
G. 80 a. d. Exped. d. Bresl. Big. 
Photographie erwünſcht. 


Für ein Poſamenten⸗, Weiß⸗ 
u. Wollwaaren⸗Engros Geſchäft 
wird per 1. Januar 1887 ein 
tüchtiger Reiſender, welcher bei 
der Kundſchaft in Schleſien und 
der Lauſitz gut eingeführt iſt, 
bei hohem Salair geſucht. 

Offerten J. 78 Exped. der 
Bresl. Zeitung. [6035] 


Commis⸗Geſuch. 


Ich ſuche ſofort einen in der Damen⸗ 
hut⸗,Seidenband⸗ u. Putzwaaren⸗ 
Branche erfahrenen und gewandten 
Verkäufer. Berückſichtigt werden 
nur ſolche, welche perfect und ohne 
jede Hilfe große Schaufenſter mit 
obigen Artikeln decoriren können. 
Andere wollen ſich nicht melden. — 
Offerten möglichſt mit Photographie 
umgehend. (6090 

Daniel Schlesinger, 
Dresden, Schloßſtraßſe Nr. 4. 


E Commis, Speeeriſt, kann 
ſich per ſofort melden, eventuell 
1. Januar. [5985] 

Poſtlagernd Ruda OS unt. D. 20. 


Tür mein Manufactur⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft kann ſich per 1. Januar 
ein tüchtiger Decorateur u. Ver⸗ 
küufer melden. 17298] 
Isidor Lubins ki, 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 16. 


gi mein Herren⸗ und Knaben⸗ 
Confections-Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
gleichzeitig Gonfectionär fein muß 
und auch im Stande iſt, die Kund⸗ 
ſchaft erfolgreich zu beſuchen. 
Antritt per 1. Januar. 
3 Nathan Finke, 
[5453] Liegnitz. 
Für mein Eifen: u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Haus⸗ 
u. Küchengeräthen, ſuche ich p. ſofort 
oder 1. Januar 1887 einen tüchtigen, 
polniſch ſprechenden Verkäufer. 
Ebenſo findet ein Lehrling in 
meinem Hauſe Aufnahme. [6063] 
Siegmund Levin, 
Coſel. 


Für mein Mode-, Tuch⸗ u. Leinen⸗ 
5 Waaren⸗-Geſchäft ſuche ich zum 
1. Januar 1887 einen 


tüchtigen Verkäufer, 
welcher der poln. Sprache mächtig 
ſein muß. 6108] 
Julius Gurassa, 
Oppeln. 


Verkäufer u. Lageriſt, 


mit der Weißſſwaaren⸗, Pöſamen⸗ 
tier: und Wollwaaren⸗Brauche 
gründlich vertraut, kann ſich zum 
Antritt per 1. Januar melden. 
Marken verbeten. 16031 
J. Brenner, 


Ratibor. 


ür mein Colonialwaaren⸗, Süd: 
frucht⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche zum fofortigen Antritt einen 
flotten, freundlichen Expedienten. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an 
Bernh, Koenigsfeld, 
[6045] Gleiwitz, Bahnhof. 


Ein prakt. Deſtillateur, militär⸗ 
frei, gegenwärtig noch activ, ſucht 
per 1. Januar 1887 dauernde Stellung. 

Gef. Offerten unter O. P. 67 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 j. Comptoiriſt f. Brauerei ſucht 
Wendriner, Kupferſchmiedeſtr. 20, I. 
Ein prakt. Deſtillateur, 
welcher ſich auch zu kl. Reiſen eignet, 
ſucht per bald Stellung. N 

Gefl. Offerten unter A. H. 100 
poſtl. Neiſſe. 
Fit mein Tuch⸗ u. Herren⸗Garderobe⸗ 
O Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
1887 einen tüchtig. jungen Mann. 
Hugo Rosenberger, 
[6047] Natibor, 


Ein mit der Mühlenbranche 
vollſtändig vertrauter junger 
Mann findet per ſofort event. 


per 1. Jau. 1887 Engagement. 


Heinrich Haendler, 


6070] Walzmühle — Zabrze. 


zür mein Cigarren⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort event. zum J. Jan. 
1887 einen tüchtig. jungen Mann, 
der befähigt iſt, ein Geſchäft ſelbſt 
5 leiten. Offerten ſind Photographie 
owie Zeugnißabſchriften und Angabe 

von Gehaltsanſprüchen beizufügen. 

J. Neumann, 

6048] Ratibor. 


93 tüchtigen jungen Mann, 
mit der Band⸗, Woll⸗ u. Weiß⸗ 
waarenbranche gut vertraut, ſuche p. 
1. Januar 1887. 6083 
Adolph Lommitz, 
Matibor. 


in tücht. junger Mann (Spe⸗ 
eerift), mit guten Zeugn. u. der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 
1. Januar 87 Stellung. Gefl. Off. 
unter J. B. 70 poſtl. Oppeln erbeten. 


Ein junger Mann, 


welcher gegenwärtig in einem Colo⸗ 
nial⸗, Manufacturwaaren: u. Garde: 
robengeſchäft thätig iſt, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 1. Januar 
1887 anderw. Engagement. [7211] 
Offerten unter B. F. 87 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für meine Wäſchefabrik ſuche ich 
einen tücht. jung. Mann, welcher 
befähigt iſt, auch kleine Reiſen zu 
machen, und polniſch ſpricht. Marken 
nur bei Photographien, ſonſt verbeten. 
H. Timendorfer jr., 
[6111] Beuthen OS. 


Maſchinenführer 


für Dreſchmaſchine mit Locomobile, 

vertraut mit ländlichen Arbeiten 

oder Profeſſioniſt, kann ſich melden. 
Dom. Schwanowitz bei Loſſen. 


Haus hälter. 


„Ein Haushälter, der mit dem Ab⸗ 

füllen von Selterwaſſer vertraut iſt, 
findet zum 1. December bei gutem 
Gehalt dauernde Stellung in der 
Apotheke zu Antonienhütte. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden. 

6103] Albert Fuchs. 

5 Hoflieferant. 


Eid Lehrling mit guter Schulbil⸗ 
dung u. ſchöner Handſchrift wird 
für ein Comptoir geſucht. 
Bewerbungen wolle man richten 
unter L. B. 82 an die Exped. der 
Brest. Zeitung. [7296] 


Lehrlings⸗Geſuch! 


Ein junger Mann aus achtbarer 
Familie, mit beſſerer Schulbildung, 
findet am J. December a. c. oder am 
1. Januar fat. unter vortheilhaften 
Bedingungen Unterfommen. 

Julius Seidel 
(Louis Wendriner Nachf.), 
Ohlau. [6110] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Albrechtstr. 39, große Wohn., 
+ 2. Etage, beſtehend: 1 Saal, 5 
Zimmer, f. 1200 Mk. zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


iſt Kupferſchmiedeſtraße 17, Ecke 
Schmiedebrücke, beſtehend aus fünf 
Zimmer nebſt Zubehör, vom Iſten 
April ab zu verm. [7308] 


Ring 14, Becherſeite, Geſchäftslocal 
parterre ev. 1. Etage zu verm. 


1 2 2 2 o 
in Schweidnitz. & 
In meinem Hauſe, Ring 16, 
iſt ein Geſchäftsloral, in welchem 
ſeit 30 Jahren ein Band⸗, Poſamen⸗ 
tier⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
betrieben worden, per 1. Januar 
oder per ſpäter mit, event. auch one 
Wohnung anderweitig zu vermiethen. 
Schweidnitz, d. 18. Nopbr. 1886. 
Paul Becker, Ring 16. 


a einer größeren Kreis⸗ und 
GSGarniſonſtadt Oberſchleſiens 
iſt ein freundlicher großer Laden 
mit ſchönem Schanfenfter, in 
beſter Lage, per 1. April zu verm. 
Offerten sub M. H. 62 Exped. der 
Bresl. Zeitung. [6030] 


Pacht⸗Offerte. ag 


In Brieg ud direct 
neben dem Könkßl. Landgericht 
ſämmtliche Parterre⸗Räume mit 
Geſchäftslocal, welche ſeit einer 
langen Reihe von Jahren ein 
Bäcker erfolgreich innegehabt, 
wieder an einen Bäcker oder 
Pfefferküchler, oder, da dieſe 
Localitäten für jeden Handels⸗ 
zweig geeignet ſind, auch an 
einen Geſchäftsmann höchſt preis⸗ 
werth pr. 1. Januar a. 1. zu 
vermiethen. 6082 

Gefl. Anfragen sub A. B. 77 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Moritzſtraße Nr. 18 


hochherrſchaftliche Wohnungen, 
2000 Mark ſofort oder ſpäter zu 


mit ſehr viel Beigelaß, von 1550 bis 
vermiethen. 


[2358] 


null —ꝓ—j—ñ—m—ñ— ů — an 
Telegraphische Witterungsberichte vom 18. November. 


Von der deutschen Se 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
2 822 2 2 
8582 85 | 
Ort. 2 28 58 Wind.] Wetter, Bemerkungen, 
23328 8 
48388 ) 
Mullaghmore..ı 761 8 De 2 Iyelkıe. | 
Aberdeen. ...| 756 6 INNW 5 Iheiter, 
Christiansund .| 749 4 | still Wolkig. 
Kopenhagen ..| 746 6 [W 3 bedeckt. 
Stockholm.. .| 751 2102 neblig, 
Haparanda....| 751 178% Regen. 
Petersburg 758 1 ISO 2 bedeckt. 
Moskau ...... 762 | 0 still bedeckt. | 
Cork, Queenst.; 764 8 120 3 heiter. | 
Bi 8 765 11 NNW 7 1 
eder 752 6 V. Regen. 
Sylt 3 gegen: 748 6 Wer 3 bedeckt, 
ne 5 2 = * 4 E 
inemünde..| 7 egen. 
Neufahrwasser | . 752 | 5 8 3 be nr dunstig 
Memel ......- 753 5 183 bedeckt. starker Regen, 
Pkris aus» 763 5 |8w If bedeckt. 
Münster 754 4 SWS jheiter. 
Karlsruhe 760 6 SW 4 heiter. 
Wiesbaden ...| 759 6 W 3 heiter. 
München 760 6 W 6 Regen. 
9 en 750 6 |WSW 3 |Regen. 
Berlin 50 7 WNW 6 Regen. 
Wien 759 4 ISW 1 neblig. 
Breslau ...... I 754 7 [SSW 3 [Regen. 'neblig. 
> 8 768 | II [NNW 4A [Regen. 
1222 759 II NNW 1 |heiter, 
eee 761 11 still dedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach, 


4 = müssig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


— steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Die Theil-Depression, welche g 


estern über England lag, hat sich, 


nordostwärts fortschreitend, zum selbstständigen An imum entwickelt 
und liegt jetzt über dem Skagerak, Über Deutschland böige, westhiche 


Winde mit veränderlichem Wetter 


und Regenfällen erzeugend. Die 


Temperatur ist im Allgemeinen wenig verändert, in garz Deutschland 


liegt sie über der normalen. 
Regen gefallen. 


Ueber West-Europa ist fast überall 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das 


u. allgemeinen Theil: J. Sechlesz 


euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich ir Breslsn, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brosiau, 


